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1.1 V o r w o r t

Jede sinnvolle Planung und Ordnung im  G ebirgsraum  und jede 
richtige und w irtschaftliche Verbauung erfordert eine sich ere  Kennt­
nis der herrschenden W ildbach- und Lawinengefahren und -eigenschaf- 
ten. Die Kenntnis des H ochw asserabflusses und der in einem  bestim m ­
ten Zeitraum oder bei einem  E in zelere ign is zu erwartende oder m ög­
liche F eststoffanfall und -transport wird nicht nur für die D im ensio­
nierung der Verbauungen (Stauräume, A blagerungsplätze, Regulierun­
gen) benötigt, sondern auch um auf den m eisten s b esied elten  Schwemm­
kegeln und Talgründen die Gefahrenzonen genauer bestim m en und die 
Siedlungstätigkeit lenken zu können. D ieses  kom plexe Problem , die 
W ildbach-E rosions- oder A btragsforschung, w ird in m ehrfacher W eise 
durch Sammlung auftretender E xtrem w erte, durch langfristige M essun­
gen in "M ustereinzugsgebieten11, verbunden m it sp ez ie llen , die Erosion, 
ihre Einflußfaktoren und die Geschiebeführung betreffenden Untersu­
chungen, bearbeitet.

Insbesondere bei der Bearbeitung der in versch iedenen  geoklim a- 
tischen Zonen Ö sterreich s a ls "Naturmodelle" ausgewählten M usterein­
zugsgebiete muß eine enge Zusam m enarbeit m it anderen einschlägigen  
Instituten erfolgen . D ies betrifft vor allem  die räum liche Erkundung 
und K artierung, um für d iese  G ebiete die für den W asser- und Ge­
schiebehaushalt m aßgeblichen F lächen anteilsm äßig  zu er fassen . Je 
nach W issensgeb iet ste llen  d iese  K artierungen an sich  b ereits w ert­
volle Entscheidungshilfen für P rojektierungen von W ildbach- und La­
winenverbauungen oder für flächenw irtschaftliche Maßnahmen dar. So­
genannte "Maßnahmenkarten" sind auch schon m ehrfach, insbesondere 
für Hochlagenaufforstungen, e r s te llt  worden.

D iese  b isherigen K artierungen beschränken s ich  aber, w eil sp e­
z ie ll zw eckgerichtet, m e isten s  nur auf ein oder w enige Fachgebiete. 
Für eine kom plexere Betrachtung von E inzugsgeb ieten  sind jedoch v ie l­
schichtige Geländeaufnahmen notwendig, die wiederum  zwangsläufig 
einen nicht unerheblichen Mehraufwand m it s ich  bringen. Es sollten  
deshalb zunächst die an der F o rstlich en  B undesversuchsanstalt gepflo­
genen und in Betracht kommenden K artierungsm ethoden und die b est­
m öglichen Kombinationen an einem  B eisp ie l erprobt w erden. Da diese 
Kartierungen im Hinblick auf die gem einsam e Z ielsetzun g auch gege­
benenfalls koordiniert und verg le ich b ar sein  so llen , kamen die Ver­
fa sser  überein , zunächst ein k le in es G ebiet, den Trattenbach im L e­
sachtal in Kärnten, zu bearb eiten . Es is t  d ies ein gefährlicher Wild­
bach, in w elchem  sowohl Muren a ls  auch Law inen, oftm als verm ischt, 
auftreten und für d essen  Sanierung a lle  k la ss isch en  Verbauungsarten, 
bautechnische, fo r stlich -b io lo g isch e  und flächenw irtschaftliche Maß­
nahmen angewendet werden m ü ssen . Für die g le ich ze itig  in Arbeit be-
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findlichen Projektierungsarbeiten der Wildbachverbauung konnten und 
sollten die verschiedenen Geländeaufnahmen und die daraus ab geleite­
ten Maßnahmenvorschläge gleichzeitig  auch a ls praktische Grundlagen 
dienen.

Neben der praktischen Z ielsetzung ste llt  som it die gegenständ­
liche Monographie über den Trattenbach einen ersten  Schritt in der B e­
arbeitung m ehrerer M ustereinzugsgebiete dar. Messungen und w eitere  
Untersuchungen sind in diesem  Gebiet nicht geplant. (Eine w eiter­
gehende, vergleichende Auswertung allein  im wildbachkundlichem Sinne 
wird zweckmäßiger nach Bearbeitung w eiterer W ildbachgebiete erfolgen .) 
Die b isher vorliegenden E rgebnisse sollen  jedoch einer ersten  Inform a­
tion dienen. Sie sind für diesen Zweck bewußt einfach und in Form  
von E i n z e l b e i t r ä g e n  abgefaßt. Wenn sich  dadurch zw angs­
läufig gew isse Wiederholungen einstellen , so gewährt d ies andererseits  
einen b esseren  Überblick über die in einem  sp eziellen  B edarfsfall ge­
gebenen Beratungsm öglichkeiten.

Auf Grund einer gem einsam  mit der Forsttechnischen Abteilung 
für Wildbach- und Lawinenverbauung, Sektion V illach, festgelegten  B e- 
fliegung nach den H ochw asserereign issen  der Jahre 1965 und 1966 wurde 
von der h. o. Abteilung für Photogram m etrie von D ipl.-Ing. E. MEYER 
und D ipl.-Ing. R. TIROCH eine Schichtlinienkarte 1 : 5.000 er ste llt . 
Die Karte bildete die Grundlage für die w eiteren Kartierungen und Maß­
nahm envorschläge. D iese  wurden hinsichtlich G eologie, Hydrologie 
und Vegetation von D ipl.-Ing. Dr. R. STERN, hinsichtlich Boden und 
Vegetation von Dr. I. NEUWINGER, beide von der Außenstelle für 
subalpine Waldforschung in Innsbruck, sowie h insichtlich einer fo r s t­
lichen Standorterkundung von Dipl.-Ing. Dr. H. JELEM und D ipl.-Ing.y 
Dr. W. KILIAN, vom Institut für Standort durchgeführt. Vom Institut 
für Wildbach- und Lawinenverbauung wurde eine KLassifikationsStudie 
von Dipl.-Ing. F . JEGLITSCH und von D ipl.-Ing. Dr. G. KRONFELL- 
NER-KRAUS ein Überblick über die d erzeit bekannten V oraussage­
methoden für Wildbäche hinzugefügt und die wildbachkundlichen E rgeb­
n isse  zusam m engefaßt. Für eine gesch lossen e Monographie über eine 
E inzugsgebietssanierung erscheint auch die Art und W eise in teressant, 
wie und in welchem  Umfange die gemachten V orschläge in die Tat um ­
gesetzt werden. Darüber berichtet der zuständige G ebietsbauleiter  
der Wildbach- und Lawinenverbauung in V illach, D ipl.-Ing. H. NOI- 
STERNIG. Infolge der schw ierigen und langw ierigen Verhandlungen 
m it den Grundbesitzern verzögerte sich  le id er auch das Projekt über 
die vorbeugenden Maßnahmen und damit auch die Berichterstattung.

A llen jenen se i gedankt, die die gegenständlichen Arbeiten unter­
stützt und am Zustandekommen der Publikation m itgewirkt haben.
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1 . 2 D i e  a l l g e m e i n e  P r o b l e m s t e l l u n g

Das Erkennen der W ildbacheigenschaften und der durch die Wild­
bachtätigkeit m öglichen direkten und indirekten  Schäden bildet eine 
w esentliche V oraussetzung für g ez ie lte  und w irtsch aftlich  optim ale Ge­
genmaßnahmen. D ieses  E inschätzen  der (vor a llem  ^gefährlichen) 
Eigenschaften eines W ildbaches, a lso  se in er  "Wildheit" oder "Wild- 
bachlichkeit" oder, w ie es  s ich  im  internationalen  Sprachgebrauch 
eingeführt hat, se in er "T orrentialite" , g esch ieh t zunächst rein be­
schreibend, dann m engenm äßig, indem  man die W a sser- und Ge­
schiebeführung und ihre F rachten  abzuschätzen  trach tet. Die folgen­
den Zeilen mögen einen kurzen, gedrängten Ü berblick über die grund­
sätzliche Problem atik und über die w ichtigsten  in - und ausländischen  
Arbeiten auf d iesem  G ebiete v erm itte ln .

Die ersten  q u a l i t a t i v e n  C h a r a k t e r i s i e r u n g e n  der Wild­
bäche waren jene nach der Größe und anderen einfachen Merkmalen, 
wie z . B. von SURELL, SCIPION GRASS, COSTA DE BASTELICA. 
Für die P rax is sind von den bestehenden E inteilungen der Wildbäche 
jedoch jene von größerem  In te r e sse , die auf die Entstehung oder den 
Transport der G esch ieb em assen  a ls  dom inierende W ildbacherscheinung 
und som it g le ich zeitig  auf die zu wählende V erbauungsart hinweisen. 
D ies sind vor allem  die k la ss isch en  E inteilungen von DEMONTZEY, 
SUDA und SALZER, w elche WANG (1901), sow ie diejenigen von 
HORATHS und STINY, w elche auch HÄRTEL-W INTER (1934) und 
STRELE (1952) übernom m en haben. WEBER (1964) stützt sich  haupt­
sächlich auf die E inteilung von SALZER und STINY, die sich  für 
ö sterre ich isch e  V erh ä ltn isse  b eson d ers gut eignen . Sie sind allgemein  
bekannt und bedürfen keiner näheren E rläu teru n g. F ür die gegen­
ständliche Betrachtung sind die q u a n t i t a t i v e n  B e u r t e i l u n g e n  
der W ildbäche h insich tlich  W a sser - und F eststo ffü h ru ng  interessanter.

Die m engenm äßige V oraussage h in sich tlich  der W a s s e r f ü h ­
r u n g  is t  nach zah lreichen  H och w asser-A b flu ß -F orm eln  und nach den 
auf langjährigen M essungen beruhenden Angaben der hydrographischen  
D ienste re la tiv  s ich er  m ög lich . A llerd in gs b eschränkt s ich  d iese vor­
wiegend em pirische B etrach tu ngsw eise im  w esen tlich en  auf die B estim ­
mung von M omentanwerten (M ittel- und E x trem w erte). Für Projek­
tierungen und Planungen i s t  jedoch auch der ze it lic h e  Verlauf eines 
E re ig n isses  m it entscheidend. M oderne Rechenm ethoden vermögen 
solche hydrologische P r o z e s s e ,  in sb eso n d ere  den Abfluß a ls Folge 
des N ied ersch lages, näher zu b esch re ib en  und so m it nicht nur Schei­
te lw erte , sondern auch G anglin ie, FüHe und Jährigkeit anzugeben. 
(SCHREIBERISI-1971, ZETTL ISI-1971, SEYBERTH ISI-1971, KOEHLER 
1971, BILLIB 1972). D ie se  V erfahren benötigen  a llerd in gs mehr In-
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formationen (Meß- und Beobachtungsdaten) a ls b isher (ROSEMANN 
ISI 1971). Solche Messungen in kleinen Einzugsgebieten fehlen aber 
weitgehend. Das Netz der M ustereinzugsgebiete wurde deshalb in Zu­
sam m enarbeit m it den zuständigen D ienststellen  von allem  Anfang an 
auch dazu benützt, das allgem eine hydrographische Netz zu verdichten  
(KRONFELLNER-KRAUS 1967, 1969). Die Problem atik d ieser M essun­
gen is t  wohl bekannt. Neben der langen Meßdauer bildet die F e s t ­
stoffracht die hauptsächliche M eßschwierigkeit. In den kleinen Ge- 
birgseinzugsgebieten kommt es nur allzu leich t zu unvorhergesehenen, 
nur schwer erfaßbaren Abflüssen, die z . B. durch Rückstau infolge 
Verklausungen, Erdrutschen, u. Ä. m it nachfolgendem Durchbruch 
der W asserm assen entstehen. Man wird daher für die kleinen E in­
zugsgebiete auch ste ts  die Erfahrung durch Naturbeobachtung (Extrem ­
w erte, Ereignisabläufe) w eiter verdichten und im  jew eiligen E in zel­
fa ll das G eschiebepotential im  Einzugsgebiet genau erheben m üssen.

Die größere Schwierigkeit bildet die m e n g e n m ä ß i g e  V o r ­
a u s s a g e  d e s  A b t r a g e s ,  bzw. d e r  G e s c h i eb  e p r o duk  t i  on  
und - f r ä c h t  in Wildbächen, welche nach den bisherigen Kenntnissen 
kaum annähernd und m eist nur in Größenordnungen anschätzbar is t. 
Die m it der Kleinheit der W ildbachgebiete zunehmenden Schwierigkeiten  
zwingen dazu, m öglichst die aus größeren Gebieten erarbeiteten  
Kenntnisse zu verw erten.

Im Flußbau hat die E n t w i c k l u n g  d e r  G e s c h i e b e t h e o r i e  
einen Stand erreich t, welcher in nächster Z eit m it den herkömm lichen  
Mitteln und Verfahren kaum mehr v erb essert werden kann. Die von 
DU BOYS definierte Schleppkraft, die der Schubspannung (kp/cm 2) 
entspricht, welche bei stationärer Bewegung durch die W asserm asse  
auf die Sohle übertragen wird, wurde bald durch neuere G eschiebe­
form eln erse tz t, w eil sich  die Vorstellung von einer stationären F o rt­
bewegung des G eschiebes m it dem M echanismus des G eschiebetriebes 
schw er in Einklang bringen ließ . Nach anfänglichem Aufwirbeln des 
Sandes wird die Deckschicht gelockert, worauf auch das G eschiebe 
zu wandern beginnt und zwar erst rollend, dann hüpfend (EXNER). 
Obwohl von m ehreren Autoren (z. B. HOFFMANN 1969, 1970) vor­
geschlagen wurde, d iesen Bewegungsmechanismus auch in der B e­
nennung zum Ausdruck zu bringen, indem man statt dem Ausdruck 
"Geschiebe" "Gerolle" verwenden so lle , hat sich  der Ausdruck "Ge­
schiebe b isher nicht verdrängen la ssen , da der B egriff klar definiert 
is t  und deshalb keine zwingende Notwendigkeit einer Änderung besteht. 
Nach SCHAFFERNAK (1926, 1950) hat SCHOKLITSCH (1935) neue Ge­
schiebeform eln erarbeitet. SCHOKLITSCH (1935) führte an stelle  der 
Schleppkraft erstm als den Durchfluß a ls w esentliches Argument ein. 
Die K orndurchm esser mußten entweder für die verschiedenen Korn­
gruppen der M ischungslinie oder durch einen entsprechenden E rsatz -

11

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



durchm esser defin iert w erden. DONAT stü tzte s ich  wiederum auf die 
m ittlere Schleppkraft und entw ickelte einen a llgem einen  Ansatz für den 
G eschiebetrieb , der in Randbedingungen der F o rm el von DU BOYS 
ähnelt.

Nachdem sich  die se in erze itig en  G esch iebeform eln  bei der in ter­
nationalen Rheinregulierung a ls  ungenügend erw iesen , begannen an der 
V ersuchsanstalt der ETH Z ürich  um fangreiche M odell- und Laborver­
suche, deren R esultate sch ließ lich  von M EYER-PETER, FAVRE und 
MÜLLER (1935) für den T ransport von G esch iebe natürlichen spez. 
G ewichtes ein heitlicher Korngröße zu e in er  Gleichung zusammengefaßt 
werden konnten. D iese  gefundene G eschiebefunktion erfaßt die Abhän­
gigkeit der G eschiebem enge von der W a sser tie fe  bzw . von der W asser­
menge form elm äßig und am genauesten  für die F ä lle , bei welchen ein 
Talfluß sein e Sohle m it den von ihm  transp ortierten  Geschiebe bildet. 
Die F orm el wurde später nach um fangreichen w eiteren Modell- und 
Laborversuchen m it G esch ieb egem isch en  von MEYER-PETER und MÜL­
LER (1949) nochm als v e r b e sse r t , wobei die allgem eine Gültigkeit der 
Gleichung 1934 durch eine entsprechende B erücksichtigung der Schlepp­
spannung erreich t werden konnte. MÜLLER (1960) hält sowohl die 
Form ulierung 1934 a ls  auch das a llg em ein e  G eschiebetriebgesetz 1948 
für den G renzfall "kein T ransport mehr" auch in  der Wildbachverbau­
ung anwendbar. In d iesem  F a lle  wird u n terste llt , daß das Gerinne 
nicht m ehr erodiert und kein G esch iebe m ehr transportiert wird.

Auf Grund von s ta tis tisch en  A usw ertungen von Beobachtungswerten 
in der Natur is t  es  auch REMY-BERZENCOVICH (1960) gelungen, in­
folge ih rer  sta tistisch en  Sicherung, seh r wirklichkeitsnahe Beziehungen 
zw ischen der W asserführung und dem G esch ieb e- bzw. dem Schweb­
stofftrieb  von praktisch  funktionellem  Zusam menhang zu finden. Diese 
Untersuchungen sind h ier  in so fern e  in tere ssa n t, weil sie für das Gail­
tal durchgeführt wurden. F ür die Z eit 1955 1957 wurden im Profil
Rattendorf Jahresfrachten  von etwa 1 . 400 Tonnen Geschiebe und etwa 
18. 000 Tonnen Schwebstoff erm itte lt . Mit den genannten Methoden 
läßt s ich  im  Flußbau die T ransportfäh igkeit e in es Flußlaufes mit Hilfe 
der Jahresdauerkurve der P egelständ e (bzw. der Abflußmengen) und 
auf Grund der erm itte lten  G eschiebefunktion (Häufigkeitslinie bzw. 
D auerlinie des G esch ieb etr ieb es) b erechnen.

fa ll m it pnto^ ^  u° ^  ■Er̂ u^̂ ,au* wenn auch für den jeweiligen Einzel- 
s t i Z L t n T  M eß" und V ersuchsaufw and, statistische Zu-
GrenztT™£?nZm T  7 .a s s e i"  ™ d Geschiebeführung in bestimmten
hänge in WilHbiTiT61* ^  s *nd so lch e  funktionellen Zusammen-
c £ T - V e r h l w J F o r m ,  abgesehen von flußfihnli-
FER 1970) F c vJv niCl t̂ erarb eitb ar (KRESSER 1964, MAYERHO- 

en s ich  jedoch in der W ildbachverbauungspraxis
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auf Arbeitshypothesen aufbauende Näherungsverfahren eingebürgert, 
um den G e s c h i e b e t r i e b  i n  W i l d b ä c h e n  wenigstens anhalts­
w eise zu berücksichtigen. D erzeit werden vor allem  die Verfahren  
von TfflERY (bei WANG 1901) und WEHRMANN (1950) verwendet. 
Das Verfahren von THIERY, das von LORENZ (1927) und KAUF­
MANN (1958, LÄNGER 1970) w eiter entwickelt wurde, gibt die V er­
minderung der Durchfluß ge schwin di gkeit bei Geschiebebelastungen unter 
bestim m ten Voraussetzungen an. Die Methode von WEHRMANN geht 
von der Stoßkraft des strömenden W assers aus, der die G leichgew ichts- 
bedingung des G eschiebekornes entgegenwirkt. Hierbei wird angenom­
m en, daß die Höhe d ieses  Ge schiebe Stückes einem auf der G erinne­
sohle bewegten "Geschiebeband" entspricht.

Es hat auch nicht an Versuchen gefehlt, die G e s c h i e b e f r a c h t  
in Wildbächen form elm äßig zu erfassen . Wegen Fehlens der G esetz­
mäßigkeiten in der Geschiebeführung in Wildbächen können solche F o r­
meln naturgemäß nur rohe Schätzungen sein . SCHOCKLITSCH (1935) 
bezieht die Jahresgeschiebefracht auf die Jahresw asserfracht und einem  
Beiwert für die Beschaffenheit des W ildbachgebietes und der E inzugs­
gebietsfläche. Einen solchen (mehr qualitativen) Beiwert (Torren - 
tia litä ts- oder Erosionsgrad) weisen auch die Form eln ru ssisch er  
Autoren, wie POLJAKOV, HERHEULIDZE und SOKOLOVSKIJ (alle 
bei HERHEULIDZE 1947) auf, wobei neben dem W asserdurchfluß 
die G efällsverhältn isse, torrentielle N iederschläge oder sp ez ie lle  Ab- 
flußbeiwerte m iteinbezogen werden. H ier is t  auch die einfache Nähe­
rungsform el für die G eröllfracht von HOFFMANN (1970) zu nennen, 
die ebenfalls den Torrentialitätsgrad des E inzugsgebietes m it einem  
Beiwert berücksichtigt.

Eine andere Betrachtungsweise geht vom allgem einen Abtrag, 
der "Landerniedrigung" oder der Denudation aus. Auch hier bleiben  
die für die Verfrachtung bereitgestandenen und noch stehenden Ge­
sch iebem assen  im  Einzugsgebiet im  wesentlichen unberücksichtigt. 
Die zufallsbedingten U nsicherheiten, die dadurch entstehen, daß bei 
größeren W ildbacherscheinungen völlig  neue G eschiebeherde entstehen 
und Feststoffm engen unbekannter Größe liefern  können, werden als  
Summenwirkung in größeren Räumen und Beobachtungszeiten au sgeg li­
chen. Man hat deshalb sowohl im  W asserbau als auch in der Wild­
bachverbauung se it je auch solche geom orphologische Studien m itheran- 
gezogen. Vor allem  se it Beginn des Ausbaues der W asserkraftwerke 
bei der Verlandung von großen Stauseen, aber auch bei größeren Ge­
schiebestauräum en, kann man näherungsweise G e b i e t s  - K e n n ­
w e r t e  d e r  a l l g e m e i n e n  L a n d e r n i e d r i g u n g ,  oder der 
P r o d u k t i o n s k r a f t  d e r  G e s c h i e b e h e r d e  in einem E inzugs­
gebiet erhalten. Bezieht man die Verlandungsmenge solcher Stauräume 
auf den Beobachtungszeitraum und auf das E inzugsgebiet, dann erhält

13

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



man die durchschnittliche jährliche Anlandung (m /Jah r) oder die 
jährliche sp ez. F eststo ffrach t (m 3/k m 2 und Jahr) und schließlich  
den jährlichen spez. Abtrag, den sog. D enudationsm illim eter (STINY 
1922, SCHOCKLITSCH 1935,  ORTH 1934, BENDEL 1949). Bezieht 
man d iese Feststoffm engen auf die (aktiven) sch arf um rissenen  Ge­
sch iebeherde, dann erhält man Schätzwerte für deren Abwitterungs­
raten (PONCET 1961, WEBER 1964), die man in der P raxis über­
sch lägig  auch für sogenannte "Geschiebebilanzen" verwendet. Wie be­
re its  erwähnt, können so lche Zahlen naturgemäß nur grobe, anhalts­
w eise Näherungs- oder Richtwerte für bestim m te Gebiete se in . Der 
Autor hat ste ts  darauf h ingew iesen , daß so lch e Angaben a ls Maß für 
die m ögliche Geschiebeproduktion für W ildbäche in unserem  Raum nicht 
ausreichen, denn es bestehen M öglichkeiten der Bildung vö llig  neuer 
G eschiebeherde und die sogenannten zeitlichen  und räum lichen D iskon­
tinuitäten (HENIN bei TRICART 1962, KRONFELLNER-KRAUS 1967, 
1969, ISI-1971). Die Z itierung des Autors durch KARL und MANGELS­
DORF (1971) in d iesem  Zusammenhang is t  deshalb unverständlich  
und irreführend und vor allem  auch hinsichtlich  STINY (1922) unzu­
treffend. Verfolgen wir jedoch zunächst die Bemühungen w eiter ,
den Abtrag im  allgem einen mengenm äßig zu er fassen .

In Ländern m it ausgesprochener O berflächenerosion, d. h. B o­
denerosion hauptsächlich auf landwirtschaftlich genutzten Böden (e n g l.: 
so il erosion  oder man made erosion), hat man die "m ittlere jäh r­
liche Abtragung" a ls " E r o s i o n s i n t e n s i t ä t "  definiert (m 3/k m 2 
oder ha und Jahr). Ein T eil d ieser  Erosion is t  durch Bodenbildung 
ersetzbar und wird als "normale geologische Erosion" bezeichnet (bis 
100 m 3/k m 3 und Jahr). Darüber hinaus spricht man von "beschleu­
nigter oder antropogener Erosion" (über 100 m 3/k m 3 und Jahr), die 
sich  zur "übermäßigen Erosion" steigern kann (mit W erten über 
3000 m 3/k m 3 und Jahr). Um die E rosion in tragbaren Grenzen zu 
halten, können unter gleichen Voraussetzungen praktisch nur Boden­
nutzung und Anbaumethoden geändert werden. D em entsprechende, u m ­
fangreiche am erikanische Forschungen führten allm ählich  aufbauend 
schließlich  zu der berühmten "universellen B o d e n v e r l u s t g l e i -  
c h u n g "  (WISCHMEIER und SMITH 1962), in  der die Bodenerosion  
von Kulturland a ls Funktion folgender Faktoren (K oeffizienten) dar­
gestellt wird: N iederschlag, E rosionsanfälligkeit des Bodens, Hang­
länge, Neigung, Bodennutzung, Anbaumethoden. D iese  Gleichung 
gestattet e s ,  dem am erikanischen F arm er unter gegebenen örtlichen  
Boden- und G eländeverhältnissen die B ew irtschaftungsform  anzugeben, 
die den jährlichen Bodenverlust noch in einem  zu lässigen  Rahmen hält! 
Man hat aber auch die E rosionsin tensität von größeren Gebieten m it 
dem Feststofftransport und dem Klima in Beziehung gebracht. LANG­
REIN und SCHÜMM (bei MARGAROPOULOS 1960) haben z . B . g e ­
funden, daß der G eschiebetransport in versch iedenen  K lim azonen der

3
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USA bei einer durchschnittlichen jährlichen N iederschlagshöhe von 250 
bis 350 mm ein Maximum erreich t. Bei geringeren Niederschlägen  
nimmt der Feststofftransport m erklich ab, w eil auch der Abfluß ab­
nim m t, bei größeren N iederschlägen nimmt der Feststofftransport 
auch ab, w eil die größeren N iederschlagsm engen eine dichtere Pflan­
zendecke zur F olge haben.

Die zuvor zitierten  V ersuche, die Wildbachtätigkeit wenigstens 
annähernd zahlenmäßig zu erfassen , se i es durch M essung der aus 
einem  Einzugsgebiet abtransportierten F eststo ffe , se i es durch die 
Messving und Kartierung der Bodenerosion im Einzugsgebiet, konnten 
noch zu keinen befriedigenden Resultaten führen. Die praktischen An­
wendungen stim m ten m it der geom orphologischen W irklichkeit deshalb 
kaum überein, w eil es im  Ablauf der morphogenetischen Phänomene 
D i s k o n t i n u i t ä t e n  gibt (HENIN, TRICART 1962), und zwar z e it­
lich e , die hauptsächlich auf jahreszeitlichen  Schwankungen, Tauwet­
ter und Trockenzeiten, sporadischen und seltenen katastrophalen E r­
eign issen  m it Ausnahmecharakter, u. ä . , und räumliche Diskontinui­
täten, die vor allem  darauf beruhen, daß die abgetragenen M assen  
nicht im m er sofort in die Talwege gelangen und daß auch die Wildbäche 
ihr G eschiebe verschieden lange und an verschiedenen Orten Zwischen­
lagern . GAVRILOVIC (1962, 1965) hat deshalb, gestützt auf die
ru ssisch e und am erikanische L iteratur sow ie auf Labor- und F eld v er­
suche im  eigenen Lande, eine Beziehung zwischen der "m ittleren  
jährlichen Produktion" an Feststoffen und folgenden Faktoren errech ­
net: Tem peraturkoeffizient, m ittlere jährliche N iederschlagshöhe,
E inzugsgebietsfläche, Erosionskoeffizient des E inzugsgebietes (w el­
cher sich  wiederum ergibt aus der E rosionsfreudigkeit des Bodens, 
der Schutzwirkung der bestehenden Pflanzendecke, Typus und Grad 
des E ro sio n sp ro zesses , sowie m ittlere Neigung des E inzugsgebietes). 
Da d iese "m ittlere jährliche Feststoffproduktion" stets größer ist  
als die bis zu einem  Vorfluter oder bis zu einem  bestim m ten P rofil 
gebrachte "Feststoffracht", wurde auf Grund eines V ergleiches zahl­
reicher d eta illierter Erosionskarten m it Feststoffanalysen  in den Ein­
zugsgebieten in Anlehnung an am erikanische Untersuchungen ein beson­
derer "Retensionskoeffizient" für kleine und große Becken erm ittelt, 
w elcher vom Umfang, der m ittleren Höhe und der Länge des E inzugs­
geb ietes (Talweg) abhängig is t .  Auf d iese W eise wurde ein Z u ­
s a m m e n h a n g  zw ischen B o d e n e r o s i o n  und F e s t s t o f f t r a n s ­
p o r t  in G ewässern gefunden. Es konnten zum B eispiel für das Save­
gebiet Erosionskarten und Auskunftstabellen h ergestellt werden, die 
für eine w asserw irtschaftliche Generalplanung des Savegebietes au s­
reichend waren. Aber auch nach d ieser  Methode, m it deren Anwen­
dung und W eiterentwicklung sich PINTAR (ISI 1971) und ZEMLJIC 
(ISI 1971) befaßt haben, war es nicht m öglich den gesam ten Wild­
bacherosionsprozeß vollkommen zu erfassen  (RAINER 1969, 1970).
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In W ildbachgebieten m it versch iedenen  E rosionserscheinungen , 
m it überwiegendem T iefenschurf, m it w iederholten  V ergletscherungen  
und damit verbundenen M oränenablagerungen, R utschungs- und Muren­
erscheinungen wie zum B eisp ie l im  alpinen Raum, ste llen  sich  die 
Problem e noch sch w ier iger dar. Die Bearbeitung e in es W ildbachge­
b ietes hat h ier nicht nur die Produktionskraft der G eschiebeherde, 
sondern m öglichst um fassend auch das gesam te W ildbach- und E ro­
sionspotential im übrigen E inzugsgebiet im  Zusam m enhang m it einer 
g ew ä sser- und wildbachkundlichen G esam tbeurteilung zu enthalten. 
G leichzeitig  h errscht die a llgem ein e Tendenz v o r , großräum ig-uni­
v e r se ll  anwendbare System e zu finden. M ehrere d iesbezü gliche Kon­
zepte, Aufnahmskataloge oder " K l a s s i f i k a t i o n e n " ,  m it zwangs - 
läufig noch vorwiegend beschreibendem  C harakter, sind b ere its  e r ­
s te llt  worden. Zunächst hat MARGAROPOULOS (1960-1964)  für euro­
päische Wildbäche den V ersuch unternom m en, a llen  im  Einzugsgebiet 
zu erhebenden Einflußfaktoren (Klima, G eologie und P flanzengeogra- 
phie im  allgem einen und sp ez ie ll: L okalklim a, T opographie, V ege­
tation und L ithologie, sow ie Abfluß und E ro sio n sk rä fte) im  Hinblick 
auf eine spätere quantitative Beurteilung eine W ertigkeit zuzuordnen. 
Inzwischen is t  d ie ses  System  in zah lreichen  eu ropäischen  Ländern e r ­
probt worden. In G riechenland war es  nach W eiterentw icklung (Zo­
nen, Gruppen) m it eine Grundlage für ein Inventar und für eine dar­
aus folgende T ypisierung der nord griech isch en  W ildbäche (KOTOULAS 
1969). LOPEZ-CADENAS (1964) hat d ie se s  System  spanischen  V er­
hältn issen  angepaßt, w e iters  haben TRACI und COSTIN (1966) b e ­
züglich G esteins Struktur bzw. Tektonik und PUGLISI (1968) bezüg­
lich  Zonierung E rgänzungsvorschläge u n terb re itet. MUNTEANU und 
GASPAR (1972) und APOSTOL (1972) haben die Anwendung in Ru­
mänien studiert. Im vorliegenden Heft hat JEGLITSCH d ie s e s  System  
auch für die ö sterre ich isch en  V erh ältn isse  anzuwenden v ersu ch t. D iese  
Bearbeitung ze ig t, daß eine so lch e K lassifik ation  ö rtlich en  V erhält­
n issen  b esser  angepaßt werden m üßte, a n d e rer se its  aber einen ein ­
heitlichen Erhebungs- oder B eschreibungsrahm en lie fe rn  könnte. Einen 
noch w eiter gehenden K atalog, w elcher auch w irtsch a ftlich e  Aspekte 
beinhaltet, hat MESSINES (1964) vor g e leg t.

In jüngster Z eit sind zah lreiche w e i t e r e  V o r s c h l ä g e  g e ­
m achtw orden . KARL, DANZ und MANGELSDORF (1969) und KARL 
und MANGELSDORF (ISI 1971) haben vor a llem  den m enschlichen  
Einfluß und die Dynamik in ihre Betrachtung und in ih re G liederung  
von W ildbach-Typen m iteinbezogen. Sie haben s ich  gegenüber den zu­
vor beschriebenen K lassifikationen arb eitsm äß ig  zu beschränken v e r ­
sucht, dabei aber gerade für unseren  G ebirgsraum  w esen tlich e  V or­
gänge vor allem  tektonische und fe lsm ech a n isch e  A sp ek te , außer
^  h ng!  ^ en 'u - Ii.ei lge8enÜber Z6igen n icht nur Jüngste F orschu n ­gen, daß die G eschiebebildung und -führung, abgeseh en  von der O ber-
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flächenerosion etwa in ariden Gebieten, auch hier ganz wesentlich aus 
dem gesam ten Einzugsgebiet resultieren  kann, worauf bereits m ehr­
fach hingewiesen wurde (TRACI und COSTIN 1966, KRONFELLNER- 
KRAUS 1967, 1969). D ies zeigt sich sowohl im B ereitstellungsm echa­
nism us in der Reihe F els-G estein -G esch ieb e insbesondere bei groß­
flächigen und tiefgreifenden Handbewegungen (AMPFERER 1939, STI- 
NY 1941, CLAR 1965, 1967, CLAR und ZISCHINSKY 1968, ZI-
SCHINSKY 1969, MOSER I S I - 1 9 7 1 ,  KAHLER ISI -  1971, FÜR- 
LINGER 1972), a ls auch im bodenkundlichen Bereich (NEUWINGER 
1969, ANDERLE ISI - 1971, u. A . ). Eine umfassende E inschät­
zung von Einzugsgebieten im  Sinne der Z ielsetzung, Grundlagen für 
Projektierungen und Planungen zu liefern , dürfte a lso vorerst weni­
ger eine Vereinfachung als vielm ehr eine noch gar nicht abzusehende 
Erweiterung der Charakteristiken und damit auch der möglichen Wild­
bachtypen mit sich bringen. Dies zeigen auch die jüngsten von KO- 
TOULAS (1972) großräumig, von system atisch-vergleichender Warte 
aus, vorgenommenen Unterscheidungen nach Wildbachzonen, -gruppen, 
-typen und -entwicklungsstadien. D iese können für den europäischen  
Raum (trotz großer Vereinfachung) zahlreiche (192) Kombinationen 
ergeben, wobei aber naturgemäß "jeder Wildbach für sich  a ls etwas 
Einmaliges" bestehen bleibt. Schließlich se i die vorläufige Wildbach- 
G efährlichkeits-K lassifikation für Schwemmkegel von AULITZKY (1972) 
erwähnt. In d ieser wird an Hand von Testfragen versucht, haupt­
sächlich nach Merkmalen der Schwemmkegel auf die aus dem E inzugs­
gebiet zu erwartende Wildbachtätigkeit zu schließen, insbesondere ob 
es sich im  jew eiligen E inzelfall um einen hochwasserführenden oder 
um einen murfähigen Wildbach handelt. D iese schon von STINY (1910) 
erwähnten und m öglichen Schlußfolgerungen für den E iligen , sind für 
Gutachter zusammengefaßt, denen im Zuge von Amtshandlungen die 
notwendige Zeit für umfangreiche Erhebungen nicht zur Verfügung steht. 
Daß aber genauere Erhebungen nicht erübrigt werden können, geht 
aus den das Einzugsgebiet betreffenden Zusatzfragen hervor, die a lle r ­
dings hinsichtlich der erforderlichen Erhebungsmethodik nicht w eiter  
behandelt werden. Das entscheidende Problem  der quantitativen E in­
schätzung der potentiellen Einspeism enge der Geschiebeherde im Gra­
beninneren führt daher zur gegenständlichen Fragestellung zurück.

1 .3  Z u s a m m e n f a s s u n g

Wurde im vorigen versucht, einen kurzen Überblick über die 
grundsätzliche Problem atik auf diesem  Gebiete zu verm itteln , ergibt 
sich z u s a m m e n f a s s e n d ,  daß man für genauere, m ehr oder 
weniger quantitative Aussagen oder Schätzungen grundsätzlich a lle  Mög­
lichkeiten und vorkommenden Erscheinungen in Betracht ziehen muß. 
Insoferne setzt sich  die "Wildbach-Erosion" in dem Wildbäche be-
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treffenden T eil des hydrologischen Z yklusses, sowohl aus der natür­
lichen oder geologischen und fluviatilen Erosion als auch u. U. aus 
der sog. Bodenerosion zusam m en. Im E inzelfall wird diesen oder 
jenen A btrags- oder W ildbacherscheinungen eine größere Bedeutung zu­
kommen, doch reicht das Spektrum in Ö sterreich  vom voll ausgeb il­
deten Hochgebirgswildbach bis zur Lößrunse im  Hügelland.

Um diesen verschiedenen Verhältnissen gerecht zu werden, so ll 
in einer Reihe in ten siverer Bearbeitungen von Wildbachgebieten v e r ­
sucht werden, zunächst

1 .  ) die Erhebungskataloge zu vervollständigen und zu verbessern  
um in der Folge auch zu einer W eiterentwicklung der W ildbach-K lassi­
fikation beizutragen;

2 .  ) G leichzeitig sollen  d iese Erhebungen auch praktischen Z ie l­
setzungen dienen, d. h. Grundlagen sein

2a) für Projektierungen, sowohl von technischen, aber vor 
allem  auch von flächenwirtschaftlichen Maßnahmen, sowie

2b) für Raumordnungsfragen, Planungen, Festlegung von Ge­
fahrenzonen, etc.

Wie bereits einleitend erwähnt, fie l die Wahl der ersten  B ear­
beitung eines E inzugsgebietes in einer solchen Reihe aus m ehreren  
Gründen auf den Trattenbach.
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2.1 E i n l e i t u n g

2.11 Die sp ez ie lle  F ragestellung

Können geologische und hydrogeologische Aufnahmen gem einsam  
mit der Vegetationskartierung einen B eitrag le is ten  zu:

a) einer Wildbach- und E inzugsgeb ietstypisierung?

b) einer kleinregionalen bzw. örtlichen Zuordnung vorherrschender  
E rosionsvorgänge und deren Folgen?

c) der Erstellung von Maßnahmekarten a ls  Empfehlung für die tech ­
nische und biologische P rojek tserstellun g  durch den F orsttechn iker  
der Wildbach- und Lawinenverbauung?

d) Raumordnungsfragen bei Projekten zur Sanierung und nachhaltigen  
Sicherung des Lebensraum es in einem  Gebirgsland?

2.12 Grundlagen und Methodik

Sämtliche Kartierungen wurden im  Maßstab 1:5000 durchgeführt, 
den auch die O riginalreinzeichnungen aufw eisen. Die erfaßte G esam t­
fläche beträgt rund 6 ,0  km2( das engere E inzugsgebiet hingegen w e ist  
eine F läche von nur 2, 25 km^ auf. Das Z e iter fo rd em is für die G e­
samtaufnahmen lag je nach Gelände bei 20 30 h a /T ag .

Da die Kartierung weniger w issenschaftlichen  Aufgaben dienen, 
als uns vielm ehr einer praktischen Z ielsetzung näherbringen so llte , 
hatte s ie  unter zweckgerichteten Einschränkungen im  Sinne angewand­
ter Geologie zu erfolgen.

W eil auch die Vegetationskartierung ein G lied unserer Z w eckfor­
schung is t ,  so ll s ie  ebenso in einer für die P ra x is  verw ertbaren F orm  
erfolgen. Der Abfluß von O berflächenw ässern, das Aufnahm s- und 
R etensionsverm ögen von N iedersch lägen, V ersick eru n gsdau er, Spei­
cherung und unterirdischer Abfluß sind den versch iedenen  V egetation s­
decken und Böden k orreliert. Es sind a lso  jene V egetationseinheiten  
(auch Nutzungstypen) gefaßt worden, von denen zu erw arten is t ,  daß 
s ie  eine hydrologische G eländedifferenzierung m itanzeigen .
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2 . 2 U n t e r s u c h u n g e n  u n d  K a r t i e r u n g e n

2.21 Das Untersuchungsgebiet

Das G roßrelief südlich des K am ischen K am m es, begünstigt das 
Anströmen w arm -feuchter Luftm assen aus dem M ittelm eer- und A dria­
raum. Der Periodizität im  W ettergeschehen d ieser  Räume en tsp re­
chend, treten auch im  L esachtal ergiebige und andauernde Frühjahrs - 
niederschläge auf, jedoch sind für Norm aljahre die besonders hohen 
Herbstmaxima charakteristisch . Ein beträchtlicher P rozentsatz der 
aus Südstaulagen sich  entwickelnden N iederschläge wird noch im  L ee  
der K am ischen Alpen abgeladen. Weil d iese N iederschlagsspende nach 
Norden gegen das E-W  streichende Haupttal rasch  absinkt, erhält die 
südexponierte, orographisch linke Talflanke m eist schon bedeutend 
weniger N iederschlag. Die Katastrophenniederschläge im  Jahre 1965 
brachten jedoch im  Spätherbst z. B. für O bertilliach (1. - 2 . 9 . )
210,6 mm und für Maria Luggau (31.8.  3 . 9 . )  300,5 mm G esam t­
regenmenge !

Das näher untersuchte Gebiet lieg t in einer diluvial überprägten  
Landschaft. A ls R este des alten Talbodens sehen wir besonders süd­
lich der Gail von den Seitenbächen zerte ilte  T erassenfluren . Sie füh­
ren örtlich m ächtige Überdeckung von glazialen  Schottern und Moräne, 
und tragen Ansiedlungen m it landwirtschaftlich genutzten Flächen.

Nördlich der Gail is t  in der Umgebung von Maria Luggau das 
alte Talniveau durch Auf- und Abtrag stärker um gestaltet. Die e i s ­
zeitlichen Sedimente wurden hier entweder ausgeräum t oder sind von 
nacheiszeitlichen  M urschuttkegeln und Hangschuttflächen überdeckt.

Nach der Schluß Vereisung konnte die Gail ihren gewaltigen T ie- 
fenschurf beginnen und jene großartigen Schluchtstrecken, besonders 
ab St. Lorenzen b is nach Wetzmann, im  kristallinen  Grundgebirge 
schaffen.

Spuren der E iszeiten  sind an der T a lse ite  ober Maria Luggau 
noch zu sehen in Form  von hangparallelen glazialen  Umfließungsrinnen, 
flachen Wannen und Schüsseln  die m it w asserstauenden Feinsedim enten  
verfüllt sind. Daneben sind noch Buckelwiesen und erodierte Moränen- 
sch ie ier  zu finden.

Kurz nördlich hinter Maria Luggau (1179 m SH) steigt das f e l ­
sige waldbestandene Gelände rasch s te il (30 - 40 Grad) b eid erseits  
des T ratten-B aches em por. Durch wenige relikthafte schm ale F la ch ­
strecken gegliedert, legen sich  die Steilhänge erst ab etwa 1800 m 
SH stark zurück und ziehen m it einer m ittleren  Neigung von 10 Grad
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bis zur höchsten Kuppe, ALM (Rauter A lm , Sam alm , Samer Alm) 
genannt, in 1981 m SH.

Das gesam te Untersuchungsgebiet wird von LESACHTAL-KRI­
STALLIN aufgebaut, auf das im  Süden die Abfolgen der Karnischen  
Alpen aufgeschoben sind und w elches nördlich der Gail den Unterbau 
der L ienzer Dolomiten b ildet. S teilstehende, m it geringen Abwei­
chungen um E-W  streichende Störungen m arkieren  südlich und nörd­
lich  der Gail die Grenzen des K rista llin so ck els .

Die Hauptmasse der G esteine bilden in altern ierender Lagerung  
quarzreiche, e isen sch ü ssig e  G lim m ersch iefer und S ch iefergneise m it 
plattigem , m itunter auch körnigem A ugengneis-ähnlichem  Gefüge. 
Sämtliche Typen sind verw itterungsanfällig . D ie K rista llin m asse is t  
tektonisch stark beansprucht. Es wurden M ylonitstreifen von Z entim eter  
m eter b is D ezim eterm ächtigkeit und Mylonitbahnen gefunden. D ie vo r­
gegebenen Störungs- bzw. Kluftscharungen fördern die Z erlegung und 
das A usscheren von F e lsm a ssen  auch noch in jüngster Z eit besonders  
in zwei T eilbereichen (Siehe Karte Erosion L eg . 14 B erg zerre issu n g s-  
zone). Die rezente Überdeckung durch L ockerm assen  kann a ls  über­
wiegend geringm ächtig bezeichnet werden. D ies g ilt auch für das 
Flachgelände.

Eine Reihe von fo ssilen  Schwemmkegeln w eist auf eine stark e , 
wahrscheinlich p ostg lazia le , Murentätigkeit hin.

2. 22 Die aktuelle Vegetation

Die Kartierung der aktuellen Vegetation wurde deshalb durchge­
führt, w eil es m it Hilfe der daraus gewonnenen Indizien, in Kombi­
nation m it der geologischen und hydrogeologischen Aufnahme, b esser  
gelingt, Hinweise über das W asserregim e im  E inzugsgebiet zu e r a r ­
beiten. Die aus einer Vegetationskarte zu ziehenden A ussagen sind  
ebenso für gezie lte  b iologische Maßnahmen grundlegend w ertvo ll.

Die für unseren Zweck w ichtigsten V egetationseinheiten  sind in 
der Vegetationskarte dargestellt und es  kann ih re F lächenverteilung  
anhand der Legende leich t überblickt werden. E ine B esonderheit s t e l ­
len die von m ir a ls E r l e n w i e s e n  aus geschiedenen F lächen  dar 
(Veget. Karte L eg. 7). D iese sind eine den L ärchenw iesen  (landw irt­
schaftliche und beschränkte forstliche Nutzung) ähnliche K ulturform , 
die jedoch mehr in die ste ilen  und w asserzü gigen  Unterhänge h in ein ge­
legt wurde. Die H angstabilität is t  um so größer, je dichter auf den 
Mähdern der Bewuchs m it baum förm iger G rauerle (Ainus incana) is t .  
Die Bestockung bleibt jedoch in der R egel unter 0 , 3.
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2.23 Die Bäche und deren E inzugsgebiet.

Tratten-Bach und S treiterer-B ach  sind im  Sinne von J. STINI 
als Hangbäche m it überwiegendem G eschiebeanfall aus U fer- und E in­
hanganbrüchen im  Altschutt zu bezeichnen.

Der Tratten-Bach a ls  der größere und bedeutendere ste llt eine 
unmittelbare Bedrohung des Ortes Maria Luggau dar. Sowohl die b e i­
den Hauptarme, a ls auch die zwei größeren Nebenfiste des Tratten - 
Baches sind bald nach ihrem  Ursprung tie f in das Gelände eingesenkt. 
Eine Vielzahl von Sekundärrinnen m it geringer, bzw. interm ittierender  
Wasserführung münden in verschiedenen Höhenstufen spitzw inkelig ein. 
Der östlichste Nebenast is t  wegen sein es Abtrages und G eschiebetrans­
portes bedeutend und mündet in stumpfem Winkel nach einem  ca. 200 
Meter langen E-W gerichteten Unterlauf in den östlichen  Hauptbach. 
Beide Hauptarme vereinigen sich  nach engem , schluchtigem  Lauf, 
der über m ehrere hohe F elsstu fen  stürzt, bei etwa 1340 m SH. Hier 
wäre das Ende des Oberlaufes und des G ebietes m it vorwiegendem  
Abtrag zu setzen . Das angelandete Wildbachbett w eitet sich  in der 
Folge bis zu 20,0 M eter, b eid erseits ragen jedoch weiterhin z . T. 
fe lsige  Hänge em por.

Die Einzugsgebiete beider Bäche greifen  ab ungefähr 1580 m SH 
aufwärts ineinander über. Die im  unteren T eil verbleibende trennende 
Steilflanke wird im  w estlichen Drittel von einer anfangs breiten ver- 
rasten Mulde und späteren Rinne mit schm alem , eingesägtem  Lauf­
bett durchzogen. In d iesen  Bereichen sind latente G eschiebeherde an­
gelagert, die unter der Vegetation verborgen blieben.

Vom S treiterer-B ach  wird der geringere Anteil des in einer V er­
flachungszone liegenden Hochmoores (weiter östlich  außerhalb des 
engeren Aufnahm egebietes) natürlich en tw ässert, während die Haupt­
entwässerung nach Osten zum Radigunder Bach erfolgt. Durch den bei 
ca. 1410 m SH in den Hauptgraben des Streiterer-B aches einmündenden 
Seitenbach entw ässert eine jener glazialen Umfließ rinnen, die heute als  
Moos (Niedermoor) und k leines Hochmoor ausgebildet is t .

Die schräge Länge der Bäche beträgt 2 ,0  2 ,2  km. Das m itt­
lere  Gefälle der Bachsohle im  w e s t l i c h e n  Hauptarm des T rat- 
ten-Baches beträgt b is 1620 m SH herab 20 Grad. Nach der durch 
einen F e lsr ie g e l gebildeten kurzen G efällsstufe hat die Sohle eine durch­
schnittliche Neigung von 30 Grad, wobei kurze Strecken m it b is zu 
45 Grad eingeschaltet sind. D ieser  Steilabschnitt endet beim  Zusam ­
menfluß der Hauptzubringer in 1340 m SH.
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Der ö s t l i c h e  Hauptarm des T ratten -B ach es is t  kürzer, seine 
Sohle hingegen is t  ab etwa 1680 m SH w esentlich  (bis zu 25,0 m ! ) 
tiefergelegt a ls jene se in es  w estlichen Nachbarn (Abb. 1). Ab der 
Wandstufe bei 1780 m SH bis herab gegen 1670 m SH beträgt das Soh­
lengefälle mehr a ls 40 Grad, um dann auf 30 Grad abzuflachen. Zwi­
schen 1460 1420 m SH befindet sich  eine re la tiv  flache Strecke mit
20 Grad. D iese "Flachstrecke" is t  h ier  auf m ächtige G eschiebeab­
lagerungen zurückzuführen, zumal in d iesem  B ereich  sowohl der ö s t­
liche Seitenbach v ie l G eschiebe in den Hauptbach führte, a ls  auch An­
brüche im  rechtsufrigen Einhang M aterialanhäufungen im  Bachbett zur 
F olge hatten. Die Bachsohle v er ste ilt  nochm als auf 25 30 Grad, um
vor dem wiederholt erwähnten Zusammenfluß über eine enge F e lsstu fe  
(W asserfall) abzustürzen.

In beiden Bächen gibt es sehr s te ile  b is senkrechte Wandstufen 
von m ehreren Metern Höhe. Ungefähr hundert M eter vinterhalb des 
Zusam m enflusses steht die le tz te  Sperre ein er durch die W ildbach- 
und Lawinenverbauung se it  1966 errichteten  Staffelung.

Auch der Längenschnitt des S tre iterer-B ach es zeigt das starke  
G efälle der Bachsohle m it im Mittel 25 Grad und ein es A bschnittes  
zwischen 1450 1300 m SH m it 40 Grad. Das Gebiet vorw iegender
Ablagerung hat eine m ittlere  Neigung von 15 Grad, die sch räge Länge 
des Baches beträgt 1 ,6  km.

Die Bachquerschnitte sind bis zum Beginn der fe ls ig en  S te il­
strecken spitzgrabenähnlich ausgebildet. Die Einhangprofile sind un­
gleich , w eil die östlichen  (= orogr. linken) Hänge s te ile r  geböscht 
sind.

In den schluchtigen Bachstrecken sind die Q uerprofile überw ie­
gend eng und trogähnlich b is trapezförm ig ausgeb ildet. Oberhalb von 
Steilwänden können kurze, erw eiterte flache Becken vorhanden se in . 
Durch von beiden Seiten in das Bett vor springende F e ls  rippen wird der 
Lauf gewunden und der Bach besonders bei Murgängen gegen die U fer­
hänge verworfen.

2.24 Die Karte "Erosion und Hydrogeologie"

Die aktuelle Erosion verm itte lt einen Eindruck sowohl über g e ­
sunde, als auch jüngst ero siv  veränderte Bacheinhänge, W ir sehen  
deutlich, daß die Ufer und Flanken des östlich en  T rattenbach-A rm es  
und jene seines östlichen  Seitenastes am sch w ersten  betroffen sind  
Ein Großteil der Schäden geht zu Lasten der auslösenden U nw etterka­
tastrophen im Spätsommer 1965,  wo in stab ile  H angteile ausbrachen. 
Das m eiste M aterial der Murgänge lie ferten  die zahlreichen U feran­
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brüche und m it letzteren  verzahnte Flankenanbrüche, besonders aus 
der Zone mit b lockzerlegtem  und gebrächem F e ls  (B ergzerreissung). 
In säm tlichen Bachrunsen besteht örtlich rezenter T iefenschurf, der 
auf den flachen Strecken in Hangschutt und Felsverw itterungsschw arte  
einnagt und G eschiebe erzeugt. Die Bachsohlen w eisen h ier hohe Rau­
higkeit auf.

Innerhalb der fe lsigen  Steilstrecken lieg t die Bachsohle dort, wo 
sich  anfallendes G eschiebe nicht m ehr halten kann, im  gewachsenen  
F e ls , der zur generellen  Bachlaufrichtung norm al, bzw. wenig schräg  
streicht und in den Hang hinein fä llt. Durch herausragende härtere  
Rippen, Buckel und Köpfe is t  die Sohle auch h ier rauh und nur selten  
durch Abrieb glattgeschliffen .

G eschiebeherde, die m itunter m ehrere M eter m ächtig sind, la ­
gern im  oberen T eil des östlichen  T ratten-Bach-H auptarm es und riegeln  
den Bachlauf auf etwa 60 lfm  oberhalb (Flankenblaike) und unterhalb 
(Prallhang-Uferanbruch und Flankenblaike) des von Osten h erau stre­
tenden Seitenbaches ab. Das vorwiegend grobblockige M aterial verhin­
dert jedoch bei N iederw asser einen Rückstau. Bei Murgang können 
diese G eschiebepolster m it einer Kubatur von etwa 5000 m^ zu einem  
akuten Gefahrenherd werden.

Im S treiterer-B ach  kommt es  zu Geschiebeanhäufung von 1320 m 
SH abwärts auf eine Länge von ca. 300 lfm . Das ebenfalls vorwiegend  
blockige M aterial stam m t aus der B ergzerreissun gszon e und von U fer­
anbrüchen. Im Ablagerungs gebiet liegen  beträchtliche G eschiebem en­
gen. Nach V erlassen  der Schluchtstrecke is t  das b is zu 30,0 M eter 
breite Bachbett v ie le  M eter tie f in den fo ssilen  Mur schuttkegel einge­
schnitten. Die orogr. rechten Ufereinhänge und darunter ein T eil des 
eilten Bachbettes tragen gesch lossenen  Rasen. Das orogr. linke Ufer 
wurde als Prallhang in jüngster Zeit w ieder unterschnitten. Der E in­
hang is t  a ls S teilufer ausgebildet und m it überhängenden Hohlkehlen 
gekrönt. V erstärkte Murentätigkeit des S tre iterer-B ach es kann durch 
w eitere Wegnahme des terassenähnlichen Schwem m kegelabfalles den 
knapp an der Kante stehenden Bauernhof gefährden.

Die Entwässerung des E inzugsgebietes erfolgt oberird isch . Der 
indirekte Abfluß aus Quellspenden sp eist auch in n iedersch lagsfreien  
Perioden die ständig fließenden Bäche. Die ergiebigsten  Q uellgebiete 
für den T ratten-Bach liegen  zwischen 1700 1800 m SH. Sämtliche
Quellen sind Auslaufquellen verschiedenen Typus, jedoch überwiegen  
z. T. als Muldenquellen ausgebildete Hangschuttquellen. Von mehr 
untergeordneter Bedeutung sind Folgequellen, w ie etwa jene, die den 
verzweigten Seitengraben des westlichen Tratten-Bach-H auptarm es sp e i­
sen. Zwischen 1800 1860 m SH wurden im  Jahre 1969 m ehrere
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Quellen im U rsprungsgebiet des w estlichen  T rattenbacharm es für die 
W asserversorgung von Maria Luggau gefaßt.

Für den S treiterer-B ach  liefern  eine R eihe von Quellen aus zwei 
Horizonten (1500 - 1600 m SH; 1680 1700 m SH) den Hauptteil des
indirekten A b flu sses, wozu noch die ein er Q uelln ische auf 1760 m SH 
diffus entströmenden W ässer kommen, w elche auf 1720 1700 m SH
noch Zuschüsse erhalten. Wir finden im  E inzugsgeb iet des S tre iterer- 
Baches neben Hangschuttquellen noch (G ehänge-) M oorquellen, so 
wie durch stauende F e lsr ie g e l bew irkte Überlauf quellen.

Die Schüttung der Quellen erre ich t in den selten sten  F ä llen  1 ,0  
L ite r /s e c . oder m ehr, sondern bleibt w esen tlich  darunter (einm alige  
Messungen nach n iedersch lagsarm er P er io d e , Ende Oktober 1969).  
Der Durchfluss unterhalb des Z usam m entrittes der beiden Hauptäste 
des T ratten-B aches betrug Ende Oktober 1969 rund 0 , 0 2  m^ / s e c .  Die 
Schleppkraft von N ieder- und M ittelw asser re ich t au s, um F ein fest­
stoffe und G eschiebe b is zu K iesgröße, abzuführen.

2 .2  5 Hydrologie und Vegetation.

G esch lossener Fichten-H ochwald b ildet einen schm alen  Gürtel von 
100 b is max. 300 Höhenm etern. Im Gebiet vorw iegenden A btrages des 
Trattenbaches fehlt g esch lo ssen er  Wald. G leichsam  eingesäum t und 
z. T. unterbrochen werden die W aldflächen von landw irtschaftlich  ge­
nutzten Kultur gründen. Das F lachgelände über 1780 m SH wird heute 
nur m ehr extensiv durch W eide und seh r  beschränkte Mahd genutzt. 
Das potentielle W aldgebiet reicht b is  über die Kuppe der Rauter (Samer) 
Alm hinweg.

Wir können den versch iedenen  V egetationsdecken  eine differente 
W ertigkeit zuordnen, was O berflächenabfluß, E insickerungsverm ögen  
und W asserrückhaltekraft anbetrifft. Mit zunehm ender V ersickerungs- 
große (= nach A. CZELL 1967 die V ersick eru n gsm en ge in der Z eit­
einheit) sinkt der perzentuelle A nteil des O berflächenabflusses. In 
diesem  Sinne se i für das Gebiet des T ratten -B a ch es eine H ydrologi­
sche Reihe vor g este llt .
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8 G esch lossener F ich ten- 
Hochwald (Bucheneinstreuung) ste il

2.26 Die Karte "Erosionsgefährdung".

H insichtlich der ständigen norm alen, oder aber exzessiven  ep i­
sodischen E rosionsanfälligkeit können w ir, etwas vereinfacht, m eh­
rere B ereiche festlegen:

Legende 1:
Vor allem  im  Trattenbach, jedoch auch im  S treiterer-B ach  sind, 

durch die geologischen V erhältnisse hervorgerufen, instabile F e lsk ö r­
per vorhanden. Die M assen befinden sich , langzeitig  gedacht, in 
zwar sehr langsam er, jedoch ständiger tiefgreifender Bewegung. Das 
gesam te A real m it B ergzerreissun g  is t  bevorzugt erosionsanfällig . 
Die Kerngebiete ste llen  akute Abtragszonen m it laufender U m gestal­
tung der Gelände Morphologie dar. Die Bodenbildungen sind hier  
jung und ständig gestört, die Vegetation zeigt verbreitet Initialstadien  
oder D auergesellschaften. Nicht a llein  Katastrophensituationen b e­
wirken hier das A bsitzen , Ausbrechen, Abrutschen und Abgleiten von 
blockzerlegten F elsp artien  und L ockerm assen , sondern b ere its  der 
Angriff der N orm alniedersch lags- und Schm elzw ässer reicht dazu aus.

Die Abtragsprodukte der Jetztzeit werden in die Bäche abgesetzt 
und können örtlich zur Abriegelung des gesam ten Bachquerschnittes 
führen, wie es im östlichen  Hauptarm des Trattenbaches der F a ll war.

Legende 2:
Die Randgebiete d ie ser  vorgenannten Zone sind a ls ständig latent 

erosion s- und abbruchsgefährdet zu betrachten. Sie gehören zum Kom­
plex von Sackungs- und B ergzerreissungserscheinungen .
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Legende 3:
A ls w eiteres er o s io n s- und abtragsgefährdetes Gebiet (örtlich 

kleinflächig akut, vorw iegend latent) wäre zu bezeichnen jene Folge 
von ste ilen  Hängen und Gräben unterhalb des ausgeprägten Gelände - 
knicks bei 1780 1800 m Seehöhe. E s is t  eine Zone m it starker Häu­
fung von Q uellaustritten und verm ehrtem  u nterird ischem  Hangwasser. 
D iese Hänge werden überwiegend von E rlen w iesen  b esetz t, in kleine­
ren T eilbereichen  auch von reinen B ergm ähdern. Wir sehen, daß 
innerhalb der Kulturgattung E rlen w iesen  die Gefährdung durch Blattan­
brüche stark überw iegt. Ebenso treten  häufig noch Solifluktionser- 
scheinungen auf. Andere E rosionsform en  w ie z . B. sekundäre Mu­
schelbrüche sind auf S teilabsätze beschränkt. Der geschiebeträchtige 
Abtrag findet vorwiegend aus den Ufern und bachnahen Einhangflächen 
statt, während die Abtragsprodukte von son st im  Gelände verteilten  
Bodenwunden die Bäche überhaupt nicht erre ich en  oder deren G eschiebe­
fracht kaum m erkbar erhöhen.

Legende 4:
B ezeichnet weitgehend beruhigte, sta b ile  G eländeteile. Eine be­

grenzte E rosionsneigung is t  bei k ritisch em  B odenw asserdruck gegeben, 
die zu Blattanbrüchen und gem ischten  F orm en  von V egetationseinsak- 
kungen führen kann.

Legende 5:
Sie scheidet Zonen von ste ilen , w aldbestockten Unterhängen und 

Grabeneinhängen aus. Der B ereich  is t  vorw iegend durch mögliche 
Rinnenabrüchen bei H ochw asserkatastrophen gefährdet.

Legende 6:
Das w aldfreie Kulturland is t  gefährdet durch gem ischte Anbruchs- 

formen bei K atastrophenniederschlägen.

2 . 27 Die Maßnahmenkarte

Aus der Maßnahmenkarte sind Art und Umfang der vorgesch läge- 
nen Sanierung leich t zu entnehmen.

Es sind großflächige und k le in fläch ige, w e itv erte ilte  Maßnahmen 
vorgesehen. F erner unterscheiden w ir rein  b io log isch e oder techni­
sch e, sowie kom binierte Verfahren (L eg . 1-15) .  F ür die neue W as­
serversorgung von M aria Luggau wäre eine w esen tlich e Erweiterung  
des bestehenden Q uellschutzgeb ietes durchzuführen. F estgehalten  sei 
h ier, daß die Maßnahmen L eg . 9 und 10 seh r  a rb e its -  und kosten­
intensiv sind und dauernder N achbesserungen und P fleg e  bedürfen.
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Zu Legende 9.1: Durch die vorgesehenen Neuaufforstungen und
sonstige Waldbaumaßnahmen könnte die bestockte F läche w esentlich v e r ­
größert werden. Es würde dadurch eine Ausweitung auf Voll w irtschafts - 
wald und Schutzwald im Ertrag m öglich.

Zu Legende 9.2: Im Sinne einer allgem einen wirtschaftlichen
Strukturverbesserung der Gemeinde sei darauf hingew iesen, daß durch­
aus die Möglichkeit zur Erschließung eines Schigebietes im Bereiche  
der ALM (Samer Alm , Rauter Alm) besteht, wobei es w ahrschein­
lich ratsam wäre, Verbindungen in Richtung Xaverib er gewiesen (rech ts­
ufrig des Radigundergrabens) herzustellen.

Zu Legende 10.0: Schließlich se i verm erkt, daß eine Reihe von
Objekten regelw idrig einem Gefahrenzonenplan im Raume Maria Luggau 
errichtet wurden (Eine Prüfung in d ieser  Hinsicht war jedoch im Rah­
men der Untersuchungen nicht vorgesehen).

2 .3  Z u s a m m e n f a s s u n g

Anhand von geologischen, hydrogeologischen und vegetationskund- 
lichen Kartierungen, sow ie einer Aufnahme rezenter Erosionsvorgänge, 
wird ein Wildbachgebiet im  Lesachtal bei Maria Luggau analysiert. Um 
einem Beitrag zur F rage der W ildbacheinzugsgebiets-Typisierung i . w . S .  
näher zu kommen und um die bisherigen Kartierungen im Lesachtal 
zu ergänzen, wird eine m öglichst komplexe Betrachtungsweise mit 
Hilfe von G eologie, Hydrogeologie, Bodenkunde und Vegetationskunde 
angestrebt. Das Endziel is t  vor allem  eine kartographische Darstellung  
der im Gelände gesam m elten Tatsachen und deren K ausalzusam m en­
hänge, und die Verarbeitung der w issenschaftlichen Erkenntnisse zu 
einer Maßnahmenkarte für den Projektanten der Wildbachverbauung oder 
des W asserbaues.

2 .4

CZELL A. 1967:

STERN R. 1971: 

STINY J. 1910:

L i t e r a t u r v e r z e i c h n i s

Beitrag zum W asserhaushalt subalpiner Böden. 
Mitt. d. F o rstl. B undesversuchsanstalt Wien 75 
305-332

Kartierung von Wildbächen im L esachtal 
Carinthia II, Sonderh. 28 193-207 Klagenfurt.

Die Muren. 1-139 Innsbruck
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L e g e n d e  zu EROSION, llY U R O G EO l.O C ai: R. STERN  1 9 6 9 / i0

M u sc h e la n b rü c h e  in L o c k e rm a sse n  ( t  b e r la g e r u n g )

M u sc h e la n b rü c h e  u n te r  M ite in b ez ie h u n g  d e r  F e ls v e rw it te r u n g s s c h w a r te ,  o d e r  
von v e r w i tte r te m , auch  b lo c k z e r le g te m  und a u s  d em  u rs p rü n g lic h e m  V erband 
g e lö s te m  F e ls  ( F e ls b la ik e n )

r \ S A n r is s e  t ie fg rü n d ig  ( ü b e r  1 c m )  o d e r  b is  zum  A n steh e n d en

A n r is s e  s e ic h t  m it  B la ikenb ildung  H o h lb ru c h rä n d e r

1-  -• *<

A n r is s e  ohne B la ikenb ildung  ( = E in sa ck en  g e s c h lo s s e n e r  V e g e ta tio n sk o m p le x e , 
A b se tz e n  und V e rs e tz e n  von V e g e ta tio n sd e c k e n  u n te r  A usb ildung  von se ich te n  
R is s e n )

S p alten b ild u n g  u n te r  M ite in b ez ie h u n g  d e s  B odens

A lte , v e r h e i l te  (V eg e ta tio n  g e s c h lo s s e n )  H o h lfo rm e n  w ie M ulden und S ch ü s­
se ln  (o f t  Q u e llm u ld e n )

T ie f e n s c h u r f  ohne M ite in b ez ie h u n g  d e r  E in h än g e

T ie fe n -  und S e ite n s c h u r f  m it  e r o s iv e r  U n te rsc h n e id u n g , A u f re is s e n  und A b­
ru ts c h e n  d e r  U fe r  und E inhänge

T ie fe n s c h u r f  im  A n steh en d en

T ie fe n -  und S e ite n s c h u r f  im  A n steh en d en  bei F e ls a b tra g u n g  a u s  den U fern

O O (^ R a se n p lä tz e  r " )  Y  H a n g g e k rie c h e  ||||||||||||| R e rg z e rr e is s u n g

G e sc h ie b e p o ls te r , G e sc h ie b e a b la g e ru n g , G e sc h ie b e d e p o n ie n , B la iken  m it s t a r ­
k e r  G e s c h ie b e lie fe ru n g

6 Q uellen  ^  B äche m it  a n d a u e rn d e r  W a sse rfü h ru n g

y /

B äche m it  i n te r m i t t i e r e n d e r  W a sse rfü h ru n g  W  ^  Schw inde

V orw ieg en d e R ichtung d e s  H a n g w a s s e rz u g e s  ( v o l l e r  P fe i l  = 
l ie h e  W a sse rb e w eg u n g )

W a s s e rfa ll  F e ls s tu f e  d |  Q u e llfa s su n g  W a sse rsc h lo ß  

F o s s i le  S chw em m kegel H a n g sch u tt M o rä n e  V egeta tion  v e rd e c k t
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( 1) öd Und
( 2) Ackerbautonen f j ----- )
( 3) Mkhwieaen
( 4) BergnUhd«
( S) Alpweide
( 4) Vermeidet« fCaW . Vaccinicn. Rhododendron) Alpweide und verheilet« Mihder 
( 7) Erlenwieaen
( •) Heft- und Sumpfw teten. Moore

( *) 
(10) 

(1») 
(12) 
(13) 
(1<) 
(13) 
(13)

Vtrheideter Lichter Weidewaid

Uchte Pichten- Urchenmnchhettlnde 
Lichter Pichtenhochwtld

WaldblöAen auffornber
Ltckye Raten-Beer en beide-hioMike
Pnnierrtten und Zwerpr rau chape lier e örtlich offen
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T R A T T E N  B A C H

MiAig geflhrdetea Gelinde Vegetaiionaeirackungen. Blacunbcüche 
Rinnenanbrüche vorhanden und mögHeh.
Kleine gemiachte Anbruthrformen möglich.
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Aufforstungen:

( ») »Tb«
( 2) Zirbe/Lirche
( 3) Lirche/Zabe/Fichte
( 4) Lirche und Fichte iu gleichen Teilen

( 5) Lire henmal
( 6) Lire he/Fichte/Bergahorn
( 7) Berga horn/Eac he/Lire he.

Bei Mischungen •  1 Baumart dominant.

42

Fliehen für den Einati langfristiger Waldbaumaßnahmen, Umwandlung von Lirch- 
wlesen, in SchluSbringcn lichter Bescinde.

enge Pflanzverbinde (15-20.000/he!) Reduzierung der Umtriebazeic auf 50 Jahre. 

Bebuschung.

Entwssaerung in Landwetachaftsfläche« (Mähder oder Weide«)
Melnrierung von f«r die Land—(Alf- und Vwh- )wwtachaft vorgesehenen Flächen. 

Waldbauliehe Pflege maßnah men
Wildbachtcchniache Bauwerke. Bechlaufregulscrungen. Uferschutzwerke.
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3. EROSIONSZONEN IM EINZUGSGEBIET DES TRATTENBACHES
NACH BODEN- UND VEGETATIONSKUNDLICHEN MERKMALEN

Von Irmentraud Neuwinger

3.1 G e s c h i c h t l i c h e s

3.2 D i e  E r  o s i o n s  z o n e n

3.3 Z u s a m m e n f a s s u n g

3.4 L i t e r a t u r v e r z e i c h n i s

3. 5 A n h a n g :  Kennzeichnung der Böden im  Einzugsgebiet des Trat­
tenbaches

3. 51 Beschreibung der P rofile  in der Karte

3.52 Tabellen zur chem ischen Kennzeichnung der Böden
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3.1 G e s c h i c h t l i c h e s

Wie aus den geologischen Erhebungen von Roland STERN hervor­
geht, is t  das E inzugsgebiet des Trattenbaches a ls  beginnende Eintalung 
längs einer B ergrißzone anzusprechen. Das Einbruchsgebiet wurde 
verm utlich in den großen K altzeiten m it G lazialschutt aufgefüllt, spät- 
und p ostglazial aber stark ausgeräum t, sodaß am Hangfuß m ehrere 
Übereinandergreifende M urenkegel entstanden. Auf d iesen lieg t die 
Siedlung Maria Luggau, die im  14. Jh. m it 18 Höfen urkundlich ge­
nannt is t .  Der H eim atforscher Thom as TIEFENBACHER trug in s e i ­
ner Beschreibung "Das Lesachtal" 1965 sehr v ie l geschichtliches  
M aterial aus Archiven und sein er Fam ilienchronik  zusam m en. Man 
erfährt, daß v ie le  Flurnam en keltisch e und illy r isc h e  Wurzeln aufwei­
sen . Die B esiedlung dürfte demnach schon in p räh istorisch er Zeit 
erfolgt se in , s ie  wurde b is jetzt aber nicht durch Funde nachgewiesen. 
Aus den Namen der hochgelegenen W eiler und E inzelhöfe kann man 
schließen, daß h ier die B esiedlung früher erfo lgte als auf den Schutt­
kegeln. Man könnte annehmen, daß in p räh istor isch er  Z eit die Muren­
tätigkeit heftiger war a ls vom frühen M ittela lter b is in das 17. Jh.;  
daher wurden zuerst die Schuttkegel gem ieden. Später aber, zur Zeit 
der Rodung und Landnahme durch das K loster Brixen im  T iro ler - und 
durch die Grafen von Reifenberg im  Kärntner L esachta l dürfte die 
E rosionstätigkeit zum Stillstand gekomm en sein  und die trockenen und 
bewachsenen Schuttkegel wurden daher ih rer  günstigen Lage wegen b e­
sied elt. E rst in den letzten  300 Jahren wurden "Murlawinen" in den 
Chroniken verzeichnet, so 1679,  1777,  1794,  1805; im  März 1909 
entstand durch Muren größerer Sachschaden, dam als verunglückten  
acht Menschen tödlich, 1966 gab es  wohl keine Toten aber großen 
Sachschaden.

Es is t  nun e in erse its  m öglich , daß E re ig n isse  in frühh istorischer  
Zeit nicht aufgezeichnet wurden, es is t  aber auch durchaus denkbar, 
daß die Murentätigkeit m ehrere Jahrhunderte lang ruhte. In teressant 
is t  in  d iesem  Zusammenhang, daß das A lter  von Brandhorizonten aus 
dem Gebiet der Sahmalm, dem Oberrand des E inbruchkessels m it 
220 Jahren datiert wurde (siehe die folgenden Ausführungen).

3 .2 D ie  E r o s i o n s z o n en

Da die Eintalung des Trattenbaches ein  n atürlicher, nicht aufzu­
haltender geom orphologischer Vorgang is t ,  sind auch künftig w eitere  
episodische Murschübe zu erw arten. F ür den Schutz der Siedlung 
Maria Luggau is t  es  zunächst er ford er lich , die erosionsgefährdeten  
Zonen des E inzugsgeb ietes zu erkennen und darnach Maßnahmen zu
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treffen, die das allm ähliche Ausräumen des Schuttes begünstigen und 
katastrophenartige Muren verhindern. Auf beiliegender Karte wurden 
m it Hilfe kom binierter Boden- und Vegetationsbeobachtungen die E ro­
sionszonen im Maßstab 1 5000 dargestellt. V ier große Zonen lassen
sich schon vom Gegenhang und im  Luftbild sehr deutlich unterscheiden:

Zone 1: E inbruchkessel, akutes E rosionsgebiet.
Hier sind nirgends ältere Bodenformen zu finden, die auf längere  

Ruhepausen des E rosionsgeschehens schließen la ssen . Auch die ge­
schlossenen Pflanzenbestände, sogar die Hochwaldbestände stocken auf 
grauen Rankern oder Protorankern, a lso  auf Anfangsbodenbildungen. 
Den Bodenformen entsprechend findet man in den Pflanzenbeständen  
überall G lieder von AnfangsgeseUschaften: P estw u rz-, Huflattich- und 
Alpendostfluren, Himbeeren und G rauerlen. Im gesam ten Einbruch­
k esse l is t  nirgendwo ein re iferes  Glied der EntwicklungsSerie zu fin ­
den, die zum Fichtenm ischwald auf montanen und podsoligen Braun­
erden führen würde. Das bedeutet, daß der E inbruchkessel, großzeit- 
räumig betrachtet, in starker Bewegung is t .  Auch die Hochwaldbestände 
sind vorläufig nur a ls D auergesellschaften  zu werten, die infolge der 
Instabilität der Hänge noch nicht in die Schluß ge Seilschaften der Vege­
tationsstufe übergehen können. Hier sind Maßnahmen der Wildbach­
verbauung im Gange.

Ein w esentliches Kriterium  für die Instabilität der Hänge is t  der 
übergangslose Anschluß von Initia lgesellschaften  an reife G esellsch af­
ten, wie er besonders am oberen Anbruchrand beobachtet werden kann: 
Hier schließen fr isch e  Anbrüche im  Mürbfels direkt an die Schlußge­
sellschaften der V egetationsstufe an; es sind d ies subalpine Waldge­
sellschaften auf Podsolen , die durch Weidenutzung und nicht durch E ro­
sionsvorgänge verändert wurden.

Am rechten oberen Einhang zeichnet sich  die Fortsetzung des 
B ergrißgebietes durch zahlreiche parallele  Rückenbildungen ab, die 
man über die Kuppe hinweg b is zum nächsten, nach Norden führenden 
W asserlauf verfolgen kann.

Zone 2: Seitliches Randgebiet der Einbruchzone
D ieses umfaßt das Gebiet b is in etwa 1700 m Seehöhe, das für 

Weide und Mahd entwaldet wurde. Es sind m agere, kaum gedüngte 
W iesen, die von baumförmigen Grauerlen bestanden sind; innerhalb d ie­
ser  ste llen w eise sehr trockenen W iesen is t  eine N aßflurserie zu beob­
achten, die von Saxifraga-reichen Schuttquellfluren über Serratula- und 
M olinia-Anmoore b is zu Eriophorum- und Sphagnum-Hochmoorlinsen 
führt. D iese Randgebiete wurden auch a ls Erlenmähder bezeichnet und 
in die Legende der Karte a ls Q uellaustrittzone aufgenommen; s ie  s te l­
len das obere Rand- und Nährgebiet der akuten Einbruchzone dar. So­

45

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



m it gehört d ie ses  Randgebiet noch zur akuten E rosionszone, es ist  
aber vom E inbruchkessel durch ein ige w esentliche M erkmale zu trennen:

Die Böden sind h ier sehr flachgründig und nicht auf Lockerschutt, 
sondern auf anstehendem  G estein ausgeb ildet. Sie sind auch keine An­
fangsbodenbildungen, sondern zeigen vom sehr flachen Humushorizont 
an bis zum anstehenden F e ls  eine g leichm äßige, sehr intensive Ver­
bräunung; d iese und eine ebenfalls sehr gleichm äßige Feinkörnung des 
B odenm aterials sind Anzeichen für kolluviale Bildungen, die auf den 
sehr ste ilen  Hängen über g letsch ergesch liffen em  F e ls  durch stete  kleine 
Rutschungen zustande kommen. In der Legende werden d iese  Böden als 
allochthone Braunerden bezeichnet. Die a llero r ts  auftretenden Quellen, 
die rasch  wieder v ersitzen  und unterird isch  w eiterlaufen , begünstigen  
d iese Art der Bodenbildung durch O berflächenerosion , ebenso ihre 
A nzeiger, die flachwurzelnden G räser und G rauerlen.

Während das Einbruchs gebiet durch geom orphologische Verände­
rungen entstanden is t  und durch Kulturmaßnahmen nicht m ehr w esent­
lich  geändert werden kann, sind h ier W eidenutzung und nachlässige  
W asserkontrolle die U rsache der steten  Rutschungen. H ier könnte der 
Boden durch T iefw urzler gefestigt und E rosionen am Unterhang durch 
P flege der W asserläufe verm ieden w erden. Vorher is t  jedoch durch 
geologische Untersuchungen die G renze zw ischen festen  F elsp artien , 
Mürbfels und L ockerschutt fe stzu ste llen .

Die künftige L andschaftsform  des T rattenbacher E inzugsgebietes  
könnte eine Schlucht se in , aus der das L ock erm ateria l ausgeräum t 
wurde und die an den Rändern durch Wald gesich ert is t .  Ein ähn­
lich es Bild zeigt b ere its  der linke T eil des E inbruchgebietes, dessen  
Sohle nach den Erhebungen von STERN w esentlich  tie fer  lieg t a ls  die 
Sohle des rechten A bschnittes.

Zone 3: Kuppe der Sahmalm
Sie is t  re la tiv  flach und zeigt Sch lußgesellschaften  der Vegeta­

tionsstufe auf tiefgründigen, reifen  Böden. D iese  Bodenbildungen sind 
E isenpodsole, deren P ro fil im B ereich  der Hum ushorizonte unterbro­
chen is t . Trotz Hum usüberlagerung von m indestens zehn b is dreißig  
Zentim etern sind d iese  Brandhorizonte überraschend jung, w ie aus den 
Radiokarbondatierungen von H. FELBER, Institut für Radiumforschung 
und Kernphysik der Ö sterreich isch en  Akadem ie der W issenschaften  in 
Wien, hervorgeht. Für drei weit voneinander entfernt liegende P ro ­
ben wurde das A lter m it w eniger a ls  220 Jahren ab 1950 bestim m t, 
siehe die T abellen. Nach M itteilung von FE LBER  kann man sagen, 
daß die Proben aus einer Zeit nach 1650 n. Chr. stam m en, wenn die 
Datierung m it der von SUESS 1965 angegebenen K orrelation zwischen  
Radiokohlenstoffalter und dendrochronologisch defin iertem  wahren A l­
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ter korrigiert wird. Es handelt sich  hier um ehem alige Waldböden, 
die durch Weidenutzung verändert und im gesam ten Zentralalpengebiet 
als "Alpweideböden" nach H. PALLMANN bekannt sind.

D iese Zone is t  ruhig, außer sehr Eilten, verwachsenen B erg r is­
sen is t keine akute Erosion zu beobachten. Dennoch sind die bereits  
erwähnten ftEmdgebiete katastrophengefährdet, besonders dort, wo 
zwischen den horizontal leicht gegeneinsinder versetzten  Rücken Quel­
len entspringen.

Wie im  seitlichen  Randgebiet sind auch h ier Quellfassungen, wie 
s ie  an einer S telle schon vorgenommen wurden, die wichtigsten Maß­
nahmen. Da das Gebiet extensiv beweidet wird, könnte man die A lm ­
wirtschaft an flacheren Stellen intensivieren  und dafür die Kuppe und 
die Bruchränder aufforsten, um den W asserabfluß zu verm indern.

Es is t  m öglich, daß im Gebiet der Kuppe sehr langsam e G lei­
tungen vor sich  gehen, da man besonders bei der wurzelempfindlichen  
Fichte in fast Etilen A ltersk lassen  v ie le  Dürrlinge beobachten kann. 
Messungen von Bodenbewegungen könnten h ier über besonders gefähr­
dete Stellen Aufschluß geben.

Zone 4: Wald- und Kulturgebiete des Unterhanges.
Sie wurden in der Legende a ls p a ssiv es  E rosionsgebiet b ezeich ­

net. Hier sind besonders zwischen 1200 und 1400 m Seehöhe v ie le  
Runsenbildungen zu beobachten, die sich  im Zuge von te ilw e ise  unter­
irdisch  verlaufenden W asseradern bis in das Gebiet der Erlenmähder 
und der Kuppen-Randzone verfolgen la ssen . Quellfassungen würden 
die Runsenbildung verm indern. Die w ichtigste Maßnahme im Sied­
lungsgebiet is t ein str ik tes Bauverbot im akuten Aufschüttungsgebiet.

Da das Einzugsgebiet des Baches sehr s te il  is t ,  muß man ihm 
eine breite Schütt-Zone zubilligen. H ier stehen jedoch die neu e r ­
bauten Häuser gefährlich nahe dem Bachrand und zum T eil auf dem 
akuten Aufschüttungsgebiet. M eui muß daher bei jedem größeren Mur­
schub mit Sachschäden rechnen, ja sogar m it Verunglückten, wenn die 
Häuser nicht rechtzeitig  evakuiert werden.

Die Maßnahmenvorschläge für den Schutz von Maria Luggau wur­
den der Legende der Karte in Form  einer Tabelle angesch lossen . Wenn 
hier die Frage der Rentabilität aufgeworfen w ird, is t  darauf hinzuwei­
sen, daß man d iese Maßnahmen nur im Zusammenhang m it w irt­
schaftlichen Änderungen innerhEilb der Gemeinde m it ihren B erg sied ­
lungen durchführen kann. Es wäre schade, die Bergsiedlungen ganz 
aufzugeben. Ihr kultureller Wert und ihr Erholungswert sind sehr groß 
und können nicht m aterie ll umgemünzt werden. Durch Spezialisierung
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auf bestim m te landw irtschaftliche B ere ich e und Um stellung auf den 
Frem denverkehr sind d iese Siedlungen s ich er  zu retten. Man sollte  
auch die schm alen Verebnungen nicht in die Aufforstungspläne einbe­
ziehen, da die Unterbrechung des W aldes durch Kulturen und freund­
lich e Siedlungen die Landschaft v ie l anziehender macht a ls  es einheit­
lich  bewaldete Hänge tun.

Maria Luggau und das übrige L esach ta l haben m it den Kennwor­
ten "Erholungsdörfer" und "Ferien auf dem Bauernhof" ihre Wirtschaft 
schon in eine erfolgversprechende Richtung gelenkt, doch is t  erst ein 
kleiner Anfang gem acht. Für die zu erwartenden älteren  Leute und 
Fam ilien  m it Kleinkindern fehlt es  an gut angelegten W egen, Liften und 
Raststätten in den landschaftlich so re izv o llen  Hochlagen. Vor allem  
aber müßten die Zufahrtsstraßen und die Siedlungen se lb st vor Kata­
strophen gesichert se in , da man s ie  son st nicht em pfehlen kann. Es 
sind demnach enge Zusammenhänge zw ischen technischen und gesam t­
w irtschaftlichen Maßnahmen gegeben.

3 .3  Z u s a m m e n f a s s u n g

Das E inzugsgebiet des Trattenbaches s te llt  eine natürliche Ein- 
talung längs einer B ergrißzone dar und läßt s ich  m it H ilfe von kombi­
nierten V egetations- und Bodenuntersuchungen in v ier  große E rosion s- 
zonen gliedern:

Zone 1 Der E inbruchkessel; er is t  a ls  akutes E rosionsgebiet 
durch Anfangstadien von Boden- und Vegetationsbildungen gekennzeich­
net. Auch die Hochwaldbestände stocken auf Anfangsbodenbildungen.

Zone 2 Das se itlich e  Randgebiet der Einbruchzone; m it baum- 
förmigen Erlen bestandene M agerw iesen auf flachgrün di gen kolluvialen  
("allochthonen") Braunerden. D iese  E rlenm ähder ste llen  a ls  Q uellaus­
trittzone das obere Rand- und Nährgebiet des E inbruchkessels dar.

Zone 3 Die flache Kuppe der Sahmalm; stark verheidete Weide 
und schüttere L ärchen-F ichtenbestände auf tiefgründigen, durch B ew ei- 
dung veränderten P odsolen . Ruhige Zone m it verw achsenen B e r g r is ­
sen und Solifluktionsbuckeln. Die reifen  Böden d ieser  Zone schließen  
ohne Übergang an die Anfangsbildungen des E inbruchkessels an; latente 
E rosionsgefahr für die Randgebiete.

Zone 4 Die Wald- und K ulturgebiete des Unterhanges a ls  p as­
s iv es  E rosions gebiet. Die zahlreichen Runsen la ssen  s ich  b is zu den 
Quellen der Erlenm ähder verfolgen . D ie b reite  Schüttzone bedroht zu 
nahe dem Bach gebaute H äuser.
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Die Maßnahmen zur Sanierung des Trattenbacher Einzugsgebietes 
sollten auf das künftige Landschaftsbild abgestim m t sein: Das schlucht­
artige Einbruchgebiet m it b reiter , unbesiedelter, aber durch Grünland 
abgedeckter Schüttzone wird an den Rändern, im Gebiet der Erlenmäh- 
der durch tiefwurzelnde Bestände von Lärchenm ischwäldern gesichert, 
der Hochwald auf Anfangsbodenbildungen an ste ilen , instabilen Hängen 
des Einbruchkessels wird durch Buschwald abgelöst. Die schmalen  
Flachzonen der Oberhänge und der Kuppe bieten sich für Intensivbe­
wirtschaftung an, das übrige Gebiet der Aufforstung. Die zahlreichen  
Quellen des M ittelhanges sollen  gefaßt und kontrolliert werden. Die 
reizvollen Bergsiedlungen und Almen könnten nach der Erschließung 
für den Frem denverkehr zu den fortlaufenden Sanierungsmaßnahmen 
beisteuern.

3 .4 L i t e r a t u r v e r z e i c h n i s

HECKE, 1953: Lawinenbekämpfung. A llgem eine Forstzeitung  
64. Jg. 7/8

STERN, R ., 1971: Kartierung von Wildbächen im L esachtal 
(Kärnten); Carinthia II, Sonderheft 28 (F est­
schrift Kahler), S. 193-207,  Klagenfurt.

SUESS, H. E . , 1965: Radioactiv Dating and Methods of Low -Level
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3 .5 A nhan  g :
K e n n z e ic h n u n g  d e r  B ö den  im  E in z u g s g e b ie t  des

T r a t t e n b a c h e s

3 , 51  Beschreibung der P ro file , die in der Karte bezeichnet sind.

P rofil 1) Alpweideboden nach H. PALL MANN. d. h. durch Beweidung 
veränderter P od so l. D ie H um ushorizonte sind durch Ver­
tritt und le ich te  O berflächenerosion  g estö rt, es  fehlt die 
organische A uflage, d ie H um ushorizonte sind feinsandreich. 
Unter den rezenten H um ushorizonten lieg t ein Brandhori­
zont (Datierung FELBER  VRI-187 220 Jahre), darunter 
is t  der Sockel des ehem aligen  P od so ls b is zum Auswa­
schungshorizont herauf erhalten . Vom Auswaschungshori­
zont finden s ich  R este , verm isch t m it dem Brandhorizont. 
Das P ro fil lieg t in 1850 m Seehöhe in trock en er, verheide- 
ter  W eide der m ittleren  b is  oberen subalpinen Stufe an 
einem  F ließ erd ew u lst.

P rofil 2) Wie P ro fil 1) ebenfalls A lpweideboden, die rezenten Hori­
zonte sind durch Brandhorizont vom Sockel des ehemaligen 
P od so ls getrennt. D atierung nach FELBER VRI-188 

220 Jahre. Das P ro fil lieg t in ein er Mulde in rasen- 
re ich er  W aldweide der m ittleren  b is  oberen subalpinen Stufe 
in 1860 m Seehöhe.

P rofil 2a) Wie P ro fil 2) in 1820 m Seehöhe. D ie Datierung des Brand­
horizontes nach FELBER  ergab VRI-189 220 Jahre.

ProfU 3) Flachgründige saure B raunerde in M agerw iese der Erlen- 
m ähder. Unter dem seh r flachen rezenten A^-Horizont 
findet s ich  ein durch ste te  E rosionen  kolluvial veränderter 
"allochthoner" A ^ /B -H orizont über gletschergeschliffenem  
F e ls  oder G robschutt. Seehöhe 1650 m .

P ro fil 4) F lachgründige allochthone sau re Braunerde m it Pilz-Grob- 
m oderauflage in H eiderbeer-F ich ten-B uchenw ald  der oberen 
M ontanstufe, 1300 m .

P rofil 5) grauer Ranker auf L ockerschutt im Fichten-Erlenw ald des 
E in b ru ch k essels , 1280 m Seehöhe.
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T abelle  3 zur Kenntnis der S orp tion sverh ä ltn isse

Profil Horizont H S
m val/ 100g T V

%

1) Ah 34 20 54 37
V B 10 6 16 37
A + Brand 9 6 15 40
Bs 40 23 63 36

2) Ah 9 1 10 10
Ah/ B 16 15 31 48
Ae + Brand 9 4 13 30
Bs 32 18 50 36

3) V B 4 15 19 79

4) <Ah)/B 11 3 14 21

5) Cv 2 16 18 88

Methode: nach Kappen-Schachtschabel 

Kommentar zu den Bodenuntersuchungen:

Im Einzugsgebiet des Trattenbaches finden wir durchwegs saure, 
feinsandreiche, m agere Böden. Die Böden der A lm gebiete auf der 
Kuppe sind infolge ihres Humusreichtums für Düngungen sehr empfäng­
lich . D iese Düngungen sollten  jedoch regelm äßig wiederholt werden, 
falls beabsichtigt is t ,  an flachen Stellen die Alm wirtschaft zu in ten si­
vieren.

Für Nadelhölzer sind die Nährstoffvorräte als ausreichend anzu­
sprechen, bei Fichte würden Düngungen m it stickstoffreichen Volldün­
gern die Zuwachsleistungen steigern .

Die kolluvialen, feinsandreichen Böden des M ittel- und Unterhan­
ges sind ebenfalls m agere Böden; die gute Durchfeuchtung und die außer­
ordentlich intensive Verwitterung is t jedoch sehr günstig für die Nähr­
stoffnachlieferung, sodaß für Aufforstungen keine Düngung notwendig e r ­
scheint, wohl aber für die Grünland- und Feldw irtschaft.

Der humusarme Boden des E inbruchkessels is t nur für P ion ier-  
Holzarten gut geeignet.

D iese Arbeit wäre nicht zustande gekommen ohne die Hilfe von 
Gerhard Heiß, der für die sehr oft schw ierige Probengewinnung und 
die Aufbereitung der Böden im Labor sorgte.
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Abb. 1 : S a h m a lm , P r o f i l  1: W eideboden  n ach  P a l lm a n n  ü b e r  P o d s o l  mit 
B ra n d h o r iz o n t .

Abb. 2: U m gebung von P r o f i l  2: e in e  d e r  v e r m u t l i c h  d u rc h  B e r g z e r r e i ­
ßung g e b i ld e te n  R ippen , die q u e r  zu m  H ang d e r  S a h m a lm  liegen; 
s t a r k e  V e r n ä s s u n g  in  den S en k en .
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E in z u g sg e b ie t  des  T ra t t e n b a c h e s

D er E in b ru c h k e s s e l  m i t  s e in e n  k a ta s t ro p h e n g e fä h rd e te n  W aldbes tänden . 
D er  B i ld au ssch n i t t  i s t  im  K a r te n a u s s c h n i t t  auf S eite  18 e i n g e z e i c h n c t . 
(\ e rv ie l fä l t ig t  m it  G enehm igung  des  B u n d e s a m te s  fü r  E ic h -  und V e r ­
m e ssu n g sw e se n  - L a n d e sa u fn a h m e  - in W ien, ZI .  L 60 1 3 8 /7 5 ) .
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4 .1 V o r b e m e r k u n g

Die standortskundliche B earbeitung des unm ittelbaren Einzugs­
gebietes des Trattenbaches in den G ailta ler Alpen erfo lg te im Jahre 
1969. Es wurden Standortsgrundlagen erhoben, um jene forstlich­
biologischen Maßnahmen zu b eu rte ilen , die m it den M itteln und Mög­
lichkeiten der forstlichen  P ra x is  durchgeführt werden können.

Der Standortskartierung lag  das B estreb en  zugrunde, d iese mit 
einfachen Mitteln und in kurzer Z eit durchzuführen. Um die Aussagen 
jedoch auf eine gesich erte  Grundlage zu s te lle n , nahm man Bodenun­
tersuchungen vor und w ertete die p flan zen sozio log isch en  Aufnahmen in 
einer Standortsvegetationstabelle au s. Eingehende w issenschaftliche  
Grundlagenerhebungen wurden hingegen bewußt außer acht gelassen, 
um, gestützt auf die Erfahrungen der Standortskunde, Feldbodenkunde 
und P flan zen sozio log ie, eine rasch e B earbeitung e in er w eiteren  Anzahl 
von E inzugsgebieten zu erm öglichen . F ü r die Aufnahme der Standorts­
karte standen ab so lv ierte F ö rster sc h ü ler  a ls  H ilfsperson al zur Ver­
fügung.

4 .2  A l l g e m e i n e r  Ü b e r b l i c k

4.21 Lage

Der Trattenbach is t  ein link er Zufluß der G ail, er  entspringt auf 
der Sahmalm (1966 m) und mündet b ei M aria Luggau (1179 m) in die 
Gail.

Das G ailtal der sch luchtartige O berlauf im  A rbeitsgebiet heißt 
L esachtal - gehört zu den m arkantesten  L ängsfurchen der Alpen. Diese 
weit über 100 km lange E-W  verlaufende T a llin ie , w elche sich  an bei­
den Enden, im  Ursprung und an der Mündung, im  Drautal fortsetzt, 
entspricht ein er der w ichtigsten  tektonischen  L inien  der Alpen, näm­
lich  der G renze zw ischen Dinariden und A lpiden. Auf dem Kartitscher 
Sattel (1530 m ), e iner typischen T a lw a ssersch e id e  in d ie ser  Furche, 
entspringen nach beiden Seiten "Gail" genannte W asser läu fe . Die west­
liche "Tiroler" Gail mündet bei A b fa llersb ach  in die Drau, die öst­
lich e "Kärntner" Gail bei V illach  eb en fa lls  in die Drau. Der schlucht­
artige O berlauf der Kärntner G ail oberhalb  der S teilstu fe von Wetz­
mann w estlich  K ötschach, sow ie das T al der T iro ler  Gail heißen Le­
sachtal.

Die Talfurche trennt zw ei seh r  u ntersch ied lich e Gebirgsketten: 
Im Süden die K arnischen A lpen, das G renzgebiet gegen Italien, im
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Norden die Gailtaler Alpen, auf deren kristallinem  Sockel sich die 
Triaskalke der L ien zer Dolomiten aufbauen. Die Sonnhänge sind z iem ­
lich stark entwaldet und der Grünlandwirtschaft gewidmet. H ier kon­
zentriert sich auch die Besiedlung bis zu ca. 1500 m Höhe. Die A lm ­
wirtschaft erstreckt sich über die Hochlagen bis ca. 2000 m. Rinder­
zucht (Pinzgauer) und Pferdezucht (Norische R . ) sind wichtige E rw erbs­
zweige, ferner Holzwirtschaft und Fremdenverkehr. Der Ackerbau 
hat nur untergeordnete Bedeutung, Getreidebau ist bis ca. 1400 m 
möglich.

Die Waldreste an den Taleinhängen sind m eist Schutz- oder Bann­
wald. Das Gebiet ist extrem  rutschgefährdet. Starkregen, die für 
dieses Gebiet charakteristisch sind, sowie die meist plötzlich einset­
zende Schneeschmelze führen häufig zu Vermurungen und Hangrutschun­
gen von Katastrophenausmaß. Die ebenfalls sehr stark schwankende 
Wasserführung der Gail, welche im Unterlauf gefährliche Hochwässer 
verursacht, hat in der unbesiedelten Schlucht des Lesachtales weniger 
Bedeutung.

4.22 Klima

Das Klima ist sowohl durch m editerrane, als auch durch kon­
tinentale Einflüsse vom Osten, vom Klagenfurter Becken her, gekenn­
zeichnet. Die Hauptniederschläge fallen aus Südstaulagen (Adriatiefs). 
Die Karnischen Alpen sind das niederschlagsreichste Gebiet Österreichs 
(bis über 4000 mm) und das einzige, in welchem ein (mediterranes) 
Herbstmaximum der Niederschläge auftritt. Der W estteil der Karn i­
schen Alpen beim Lesachtal empfängt allerdings bereits wesentlich 
weniger Niederschläge, etwa 2700 mm, die Gailtaler Alpen nur mehr 
um 2000 mm. Vom Hauptkamm der Karnischen Alpen nach Norden 
über das Gailtal nehmen die N iederschläge rasch ab, sodaß die G ail­
taler Alpen schon Übergänge zum zentralalpinen Gebiet aufweisen. 
Das oberste Lesachtal kann wegen dieser überlagerten S-N und E-W  
Verschiebung sogar als lokaler kontinentaler Kessel angesehen werden.

Für die Form  der N iederschläge sind die häufigen Starkregen 
(Tagessummen von über 100 mm); ebenfalls vom mediterranen Typ, 
charakteristisch und maßgebend für die Hochwasser und Murengefahr 
dieses Gebietes. Damit steht die rela tiv  geringe durchschnittliche 
Bewölkung und hohe Sonnenscheindauer im Einklang, auf ergiebigen 
Regengüsse folgt m eist bald w ieder heiteres W etter. Kornat (1055 m) 
(aus Wasserkraftkataster F . LAUSCHER 1951)hat eine m ittlere Jahres­
bewölkung von nur 5,0 das ist für Mitteleuropa wenig. Dezem ber 3,8 
(Kremsmünster z. B. 8 ,2 ). Le id er stehen für Klimamessungen auch 
in diesem Gebiet nur Talstationen zur Verfügung. Die folgende Tabelle 
1 zeigt deutlich die Abnahme der N iederschläge von E nach W, ebenso 
das mediterrane Herbstmaximum.
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4.23 Geologie

Das Einzugsgebiet des Trattenbaches liegt zur Gänze im k rista l­
linen Sockel der L ienzer Dolomiten. Die geologische Karte w eist m ehr­
fachen G esteins Wechsel, b iotitreiche G lim m erschiefer und Paragneise  
aus. A ls Substrat für die Bodenbildung kann das Gestein jedoch als 
weitgehend einheitlich angesehen werden, da es in Form  von Hangschutt 
an den durchwegs ste ilen  Hängen durchmischt is t .  Es überwiegen b io­
titreiche dunkle G esteine, welche im Durchschnitt ein nährstoffreiches 
Ausgangsm aterial für die Bodenbildung darstellen .

Quarzitphyllit bzw. Quarzit an der B a sis  der Triaskalke sowie 
die Triaskalke selb st werden vom Einzugsgebiet nicht mehr erfaßt. 
Tektonisch stark beanspruchtes, leicht zerfallendes Gestein im Ein­
zugsgebiet ste llt einen gefährlichen Schuttlieferanten für den Tratten­
bach dar.

4.24 Landschaftsformen

Der Hauptteil des E inzugsgebietes liegt in den sonnseitigen S teil­
hängen zum L esachtal. Die schroffen Einhänge der Seitengräben, jün­
gere und filtere A n risse  bezeugen die intensive und bis in die Gegen­
wart wirkende E rosion. Straße und Ortschaften liegen auf dem als 
T erasse erhaltenen Rest eines alten Talbodens, in welchem sich  die 
Gail in einer über 100 m tiefen Schlucht eingeschnitten hat. Der T rat­
tenbach schneidet sich  ebenfalls rückschreitend in d iese T erasse  und 
seinen älteren, zu jenem Talboden gehörenden Schwemmkegel ein.

Zu diesen jungen, ste ilen  Form en im Gegensatz steht die relativ  
mäßig geneigte F lur der Hochlagen, die m it einem m erklichen G efälls- 
knick bei etwa 1800 m an die Steilhänge angrenzt. D ieses schwach 
kupierte, w ellige Gelände, welches einer älteren Landoberfläche zuzu­
rechnen is t, bildet den oberen T eil des E inzugsgebietes. Hier findet 
man keinerlei sichtbare Erosionserscheinungen, vielm ehr zahlreiche 
vernäßte, sumpfige F lächen. D iese Lagen sind für W eidebetrieb sehr  
gut geeignet und daher zu d iesem  Zweck in der Vergangenheit w eit­
gehend entwaldet worden.

Eine w eitere, nur in wenigen Hangstufen undeutlich erhaltene Ver - 
ebnung ist bei etwa 1500 m Höhe ausgebildet. Auch s ie  is t  von der 
Besiedlung erfaßt und trägt Einzelhöfe und Äcker.

An dem erwähnten Geländeknick tritt das auf den Hochlagen ge­
sam m elte und dort kaum oberflächlich abfließende W asser in zahlreichen  
und z. T. ergiebigen Quellen aus. Hier liegt g leichzeitig  die Wurzel 
der mächtigen Wildbachgräben.
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Auf den Steilhängen se lb st lieg t eine z . T . seh r  m ächtige Decke 
aus L ockerm aterial, d essen  ger in ger Gehalt an G robm aterial auffällt. 
D ieses is t  naturgemäß sehr rutschungsgefährdet, zum al die Entwässe­
rung vornehm lich flächenhaft im  Hang erfo lg t. N aßstellen  und Quell­
fluren sind h ier weit v erb re ite t, gut en tw ässernde Gerinne dagegen 
se lten er . Die w ellige  O berfläche und zah lreich e A nrißnischen im Ge­
lände (sowie Säbelwuchs der L ärche) deuten auf in ten sive  und fortlau­
fende Hangrutschungen hin. A n r isse  und darunter anschließende 
Rutschflächen stehen m e ist im  Zusam m enhang m it blasenartigen Aus­
brüchen des H angw assers. Im V erein  m it dem hum iden, an Starkre­
gen reichen Klima und der außerordentlich  großen R eliefen erg ie is t die­
se s  Gebiet von Natur aus der E rosion  und Hangrutschung ausgesetzt. 
Die W ahrscheinlichkeit neuer Anrißbildungen is t  über die ganze Fläche 
gleichm äßig gegeben. Es so llte  abgewogen w erden, ob nicht die Ab­
siedlung der wenigen gefährdeten Objekte b illig er  i s t  a ls  eine techni­
sche und b iologische Verbauung, m it w e lch er man den w eiteren  Abtrag 
der Hänge ohnehin n iem als w irkungsvoll aufhalten können wird.

4 .3  B o d e n

4.31 Bodenformen

Wie aus dem V orstehenden zu sch ließ en  is t ,  sind die Böden an 
den Steilhängen z iem lich  tiefgründig, durch die k olluviale Lagerung sehr 
einheitlich aufgebaut und z iem lich  n äh rsto ffreich . D ie Katena umfaßt 
bis in relativ  große Höhenlage (etwa b is  zur F ich tenstu fe) kolluviale 
Braunerden, darüber eine Zone von Sem ipodsol. E rst in der Subal­
pinen Stufe tr itt klim abedingter P od so l auf, b eson ders Rasenpodsol, 
Zwergpodsol und z . T . stau n asse  oder grundw asserbeeinflußte Böden.

D ie im  übrigen seh r einheitlichen  Böden werden durch die unter­
schiedlichen, von der V egetation her bestim m ten  Hum usformen geprägt.

1. D ie  B r a u n  e r d e k o l l u v i e n  in der untersten  Stufe sind 
im allgem einen w eniger tiefgründig, in der Bodenart le ich t (lehmiger 
Sand) und lock er gelagert. D ie se  le ich t erw ärm baren Böden können 
daher an warmen Sonnhängen - b eson d ers am Waldrand oder in räum- 
digen F lächen - aushagern oder trockene P ilzm oderdecken  tragen. Die 
Bodenvegetation is t  dann m e ist trock en er H eidelbeertyp oder AHD. 
Armut an Phosphor und M agnesium  sow ie w e ites  C:N -Verhältnis sind 
M erkmale d ie ser  Humusform (P rofil 5). D er Unterboden is t  jedoch 
m it Nährstoffen gut v erso rg t. Zum größten T e il jedoch w e ist die Braun­
erde sehr gute Hum usform en (m ullartiger F einm oder) auf und läßt an 
der anspruchsvollen  Bodenvegetation (P iro la -O x a lis-T y p  e t c . )  ihre gu­
ten chem ischen w ie physikalischen  E igenschaften  erkennen (Profü 6).
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Die Analysen zeigen hohe Werte für K, Ca, Mg und ein für die k lim a­
tischen Verhältnisse enges C:N-Verhältnis im Humus. Der hohe F e-  
Wert im Unterboden ist wohl auf eine Anreicherung durch Hangwasser 
und beginnende podsolige Dynamik zurückzuführen.

2. T i e f g r ü n d i g e  B r a u n e r d e  der Grauerlenwiesen (Rutsch­
hänge, Profil 4). D iesen bis m ehrere Meter mächtigen Feinboden- 
kolluvien fehlt nahezu jedes Grobskelett. Sie sind deshalb für Hang­
rutschungen und Anrißbildungen besonders anfällig.
Hangwasserzug tritt selb st in quelligen Flächen erst in größerer T iefe, 
z. T. erst an der Grenzschicht zum Grundgestein auf. Die G leit­
schicht v ie ler  Rutschungen liegt hingegen höher im offenbar völlig  
homogenen Feinboden. Die Bodenart (lehm iger Sand) begünstigt durch 
die geringe Kohäsion bei Erreichung der vollen W assersättigung das 
Abgleiten des Bodens.
Durch die kolluviale Lagerung sind Horizonte nur undeutlich ausgebil­
det, der Humus reicht b is in große T iefen, die Nährstoffversorgung 
aller Horizonte is t  sehr gut, m it Ausnahme von Phosphor und z. T. 
auch von Calcium.
An Naßstellen w eist d ieses  Kolluvium den Profilaufbau von Hanggley auf.

3. Den eben genannten akkumulierten Braunerden gegenüber s te ­
hen die seichtgründigen, durch laufende Erosion abgetragenen Initial­
böden der schroffen Grabeneinhänge. P rofil 3 is t  aus einem solchen  
R a n k e r  unter Calam agrostis villosa-F ichtenw ald  geworben: Die Korn­
größenverteilung is t  h ier die gleiche wie bei den tiefgründigen Böden. 
Sie scheint daher vom Substrat her vorgegeben zu sein , und nicht auf 
sekundäre Verwitterung zu beruhen. Wie im vorliegenden P rofil haben 
auch diese seichtgründigen Böden einen ausreichenden W asserhaushalt, 
sind z. T. sogar sickerfeucht. Die Hauptnährstoffe werden laufend 
aus dem M uttergestein nachgeliefert, die Analysenwerte liegen w iede­
rum hoch, mit Ausnahme von P und te ilw e ise  Ca.

4. In den Hochlagen tritt die klim atisch bedingte podsolige Dyna­
mik stärker in Erscheinung, jedoch liegen die entsprechenden Höhen­
grenzen infolge des illyr ischen  K lim aeinflußes und der Trophiestufe 
relativ hoch. Sehr weit verbreitet in den L ärchw iesen der Standorts­
einheit 6 is t S e m i p o d s o l  m it mächtigem Rasenfeinmoder (Profil 
1). Die Nährstoffversorgung is t  ähnlich wie in den vorigen P rofilen, 
der Unterboden is t  fa llw eise w asserzügig , se ltener staunaß. Die ebene 
Lage und stärker wirkende chem ische Verwitterung bewirken die A us­
bildung re iferer P rofile  und einen höheren Anteil an Feinfraktion (Ton, 
Feinschluff); die Bodenart reicht bis zum sandigen Lehm.
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5. In den höchst gelegenen Einheiten tr itt R a s e n p o d s o l  mit 
m ächtiger anm ooriger F einm oderauflage (kohlig sch m ier ig er  Naßtorf) 
auf. D iese Böden sind z. T. stärk er grundw asserbeeinflußt oder stau­
naß. Es is t  darauf h inzuw eisen, daß im  gesam ten  A rbeitsgeb iet Roh­
humusauflagen auf P odsol oder andere m ächtigere Humusdegradationen 
fehlen. Der p rim äre, klim abedingte P od so l ze ig t v ie lm eh r günstige, 
stärker auf gearbeitete H um usformen.

6. Z w e r g p o d s o l  bedeckt sch ließ lich  auch die kleinen Schatt­
hänge unter Rhododendron und F ich ten -L ärch en -B estock u n g  (Profil 2). 
Auch d ieser  Boden is t  durch F einm oder (eventuell etw as anaerob be­
einflußt) gekennzeichnet. Die A nalysenw erte zeigen  se lb st in diesem  
Boden eine recht gute N ährstoffversorgung.

Allen P rofilen  is t  gem einsam , daß die Böden m it Phosphor und 
Calcium sch lech t, dagegen m it Kali und M agnesium  offenbar bedingt 
durch das Grundgestein gut v erso rg t sind . S tickstoff is t  b is in die 
B- bzw. B / C-H orizonte hinein m erk lich  nach w eisb ar, d ies infolge der 
Humus eins chlämmung in größere T iefen . D ie Böden sind daher mit 
Stickstoff a ls gut verso rg t anzusprechen . D ie Böden sind sauer bis 
stark sauer, die C /N -W erte trotzdem  günstig, eine Erscheinung, die 
für hohe Lagen typisch  is t .

4. 32 P rofilsbeschreibung und A nalysendaten

P rofil 1:

1800 m , 3°  Süd, Hangverebnung, L ärch en w iese
Standortseinheit 6 F ichten-L ärchenw ald  auf Sem ipodsol (und Podsol)
Vegetationstyp: L ärch w iese
Boden: Sem ipodsol m it m ächtigem  R asen-F einm oder

> h-1 o 15 cm leh m iger Schluff, stark  hum os, Feinm oder, 
sch m ier ig , etw as verd ich tet, v io lette  Humusper- 
kolat-B änder, 0 5 cm  W urzelfilz

A2 15 16 cm undeutlicher B leichhorizont, nicht durchgehend
B il  16 25 cm leh m iger Schluff bzw. F ein sand , kein Grobskelett, 

kein Grobsand, körn ig, lo ck er , strukturlos; rost­
braun (7, 5 YR 4 /4 ) , etw as hum usfleckig, frisch

B 2 25 50 cm leh m iger F ein sand -S ch lu ff, fahlgelb (2, 5 YR 4/4), 
strukturlos, lo ck er , ohne G robskelett

B 3g ab 50 cm wie vor aber feucht, zunehmend gleyfleck ig , fahl, 
graubraun, übergehend in C1
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P rofil 2:

1850 m, lokaler N-Hang (10 m hoch) an Schichtkopf.

Standortseinheit 7: Fichten-Lärchenwald auf schm alen, gegengeneig­
ten Hangstufen

Vegetationstyp: Rhododendron-Typ

Boden: Zwergpodsol

Ai 0 2 cm lehm iger Sand, humos; Feinm oder, dunkel, 10YR 
3/2; W urzelfilz in Platten anzuheben

A2 2 4 cm lehm iger Sand, etwas dicht, fr isch , deutlich ge­
bleicht, grau

Bil 4 20 cm sandiger Lehm, lock er, rostbraun, fr isch , steinig

BC ab 20 cm übergehend in Schutt und F els

Profil 3:

1800 m, schroffer. fe ls ig er  Osthang (50°) Fichtenwald

Standortseinheit 2a: Grabeneinhänge m it Braunerderanker

Vegetationstyp: Calam agrostis v illosa-T yp

Boden: Ranker

A H o 10 0 cm schw arzer, fr isch er Feinm oder bis kohlig- 
sch m ieriger Naßtorf

BC 0 5 cm grauer lehm iger Sand, strukturlos

Profil 4:

1600 m, 25° Süd, w elliger Rutschhang

Standortseinheit 4: Fichtenwald auf Semipodsol an Steilhängen

Vegetationstyp: Grauerlenwiese

Boden: Braunerde-Kolluvium , fast ohne Grobskelett (ty­
p isch  für Hangrutschungen); fr isch , bis 1 m kein 
Hangwasserzug

Ai 0 15 cm lehm iger Sand, stark humos, Mullmoder 10 YR 
3/3,  W urzelfilz, feinbröcklig, kein Grobskelett

AB 15 50 cm lehm iger Feinsand, noch etwas humos, braun 
(10 YR 3/1),  locker, strukturlos, frisch; kein 
Grobskelett

B1 50 100 cm lehm iger Feinsand, fr isch , gelbbraun (10 YR 
4/4) ,  ohne Grobskelett
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P rofil 5:
1400 m , sehr s te ile r  SW-Hang, ärm ere degradierte Zustandsform. 
Fichtenbestand m it Buche

Standorts einheit 1: F ichten-B uchen-T annenw ald auf ste ilen  T alein­
hängen

Vegetationstyp: H eidelbeertyp

Boden: Braunerde auf B iotitgneis

Aoo 5 3 cm Streu, w asserabw eisen d

Ao 3 0 cm P ilzm od er , p lattig  v er filz t

A 1 0 2 cm sch luffiger Sand, hum os m it eum yzetischem  Grob- 
und F einm oder, puffig, trocken

B1 2 30 cm ste in ig er , leh m ig er  Sand, struk tu rlos, frisch  
(10 YR 4/ 4)

BC ab 30 cm übergehend in Schutt

P rofil 6:

1250 m , SSO-Hang, sehr s te il ,  am rechten Grabeneinhang

Standortseinheit 1: F ichten-B uchen-T annenw ald  auf ste ilen  Talein -
hängen

Vegetationstyp: O xalis - M onesis - Typ
Boden:

Aoo+Ao 2

A 1 0

B 3

Braunerde m it tiefgründigem  Feinboden ohne 
G robskelett, etw as n äh rsto ffreich ere Variante

0 cm Streu, Grob- und z . T . P ilzm od er  nicht deckend, 
aber durchschnittlich  w eit v erb re ite t , sonst nur 
Aj und G ras-K räu terd eck e, kolluvial vermengt 
und überlagert in

3 cm leh m iger Sand, stark  hum os m it mullartigem  
F einm oder, Kolluvial; uneinheitlich  gelagert,
(10 YR 3 /2  4 / 4)  w ech selnd , W urzelfilz , frisch
übergehend in

50 cm leh m iger Sand, kein G robskelett, keine Steine, 
lock er , stru k tu rlos, fr isc h , gelbbraun (10 YR 
4 /4  5/4)
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4 .4 V e g e t a t i o n

Die Vegetation sp iegelt den Übergang zw ischen  zentralalpinem  
und illyr isch em  F lorengebiet w id er, wobei im  K rista llin  die illyrischen  
Florenelem ente weitgehend zurücktreten . Auch w estalp ine Vegetations­
elem ente sind zu finden, z . B. Phyteum a beton icifo lium  (Matten-Ra- 
punzel). Sehr stark is t  das G ebiet von der B ew irtschaftung beeinflußt; 
ein Bauernwaldgebiet, in dem die W eide außerordentlich  dominant ist. 
Nur das E inzugsgebiet des T ratten baches, e s  is t  ca . 180 200 ha
groß, wurde v o rerst vegeta tion s- und bodenkundlich erfaßt.

G esch lossen er Wald is t  nur am Taleinhang (Unterhang) und an 
Grabeneinhängen zu finden, oberhalb d ie se r  is t  der Wald aufgelöst. 
Im Alm gebiet werden vom W eidevieh en tla ste te  T e ile  allm ählich wie­
der von der L ärche zurückerobert. Solche "Lärchenwiesen" nehmen 
heute b ere its  einen großen F läch en an teil e in . In den ste ileren  Zwi­
schenlagen (1400 - 1500 m) gibt e s  auch "G rauerlenw iesen", wo sich 
die Grauerle durch W urzelbrut durchzusetzen  v erm och te . Auch der 
Schneereichtum des G ebietes dürfte s ich  se lek tieren d  auf die Baum­
arten auswirken, w eil h ier nur F ich te  und L ärch e dem Schnee gewach­
sen sind. So fehlt h ier die Rotföhre wohl a llgem ein  klimabedingt, 
aber auch, w eil s ie  der Konkurrenz der F ich te  u n terlieg t.

Die W aldgrenze reicht b is  über 2000 m , auf den Südhängen noch 
70 m höher. Im Kalk (außerhalb des U n tersuchungsgeb ietes) reicht 
Zwergwald m it L atschen b is 2400 m . In den H ochlagen is t  Amica 
montana (Arnika) sehr zah lreich  (in den W estalpen seh r häufig), Bart- 
schia alpina (Braunhelm ), das m ehr in den Südalpen verbreitet ist, 
ebenso F estuca  duvalii (R auhblatt-Schwingel) und F estu ca  spadicea 
(Rispen-Schwingel); fern er seh r za h lre ich  P u lsa tilla  vern alis (Früh­
lings-K uhschelle) und Anemona alpina (W indröschen), beide in den Süd­
alpen sehr v erb re ite t. C a lam agrostis arundinacea (Wald-Reitgras) 
fehlt h ier. In den Hochlagen is t  C a lam agrostis v illo sa  (Moder-Reit­
gras) v erb reitet, besonders in T aleinhänge. In m ittleren  Lagen gibt 
v ie l C alam agrostis varia  (K alk -R eitgras), w e lch es auf Nährstoffreich- 
tum oder einen gew issen  Kalkeinfluß h in w eist. A ls illy r isc h e s  Floren­
e lem en tist fern er Anemone tr ifo lia  (K rainer-W ildröschen) zahlreich, das 
offenbar h ier  ausklingt. Häufig is t  M elam pyrum  silvaticu m  (Wald-Wach­
telw eizen) und ch arak teristisch  für Sonnlagen d ie se r  W älder. Auf Stand­
orten m it gutem Humus (Feinm oder) i s t  Luzula f la v escen s  (Gelb-Marbel) 
verbreitet. Ein E lem ent der n äh rstoffreich en  Böden is t  P irola uni- 
flora (Wintergrün); fern er is t  Gentiana c lu s ii  (Enzian) und Trollius 
europaeus (Trollblum e) häufig.
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Dort, wo der Wald übergeblieben is t , erfolgt die Waldnutzung 
durch Plenterung und K leinkahlschlagwirtschaft. Ein waldverwüsten­
der Eingriff war früher das "Schneitein" (hier auch Graßschneiteln ge­
nannt), das sich b is in das Pustertal zieht. Die Lärche wurde oft an­
gebohrt, um Harz für die Terpentinerzeugung zu gewinnen. Früher 
war auch die Schaf- und Ziegenweide neben der Großviehweide als 
Waldweide üblich. Die Talwiesen reichen ca. b is 1300 m m it zw ei­
facher Ernte. Die B ergw iesen von 1350 1950 m . Die Almen mit
ihren Bergmähdern liegen  ab 1950 m . Die W iesen sind ungepflegt und 
es reicht m eist nicht zu F estuca rubra-W iesen (Rot-Schwingel), son­
dern vorwiegend sind es Anthoxanthum odoratum-W iesen (Heide-Ruch­
gras). Auf den Buckeln überwiegt Calluna, die Almen sind m eist Bürst- 
ling-W eiden.

Hier sind im Gebiet vertn

Campanula barbata 
Carduus-Arten sind häufig 
Chaerophyllum v illa r s ii  
Bellidiastrum  m ichelii 
Blechnum spicant 
Carex pilulifera

Bäume:
Die Hauptbaumart is t  die F ich te, in einer schm alen, spitzkroni- 

gen Form . Eng stehen die Bäume aneinander, w eil sich  der Waldauf­
bau dem Schneedruck angepaßt hat. Da es keine größeren Kahlschläge 
gibt und die kleinflächige Nutzung bzw. auf der Südabdachung die P len ­
terung überwiegt, hat d iese  W irtschaftsform  die F ichte begünstigt. Die 
Lärche is t , im Gegensatz zu anderen Gebieten, wo der Großkahlschlag 
herrscht, relativ  selten  am Bestandesaufbau beteiligt.
Die natürliche Verjüngung der F ichte dürfte hier keine Schwierigkeit 
bereiten, insbesondere auf Feinmoderhumus m it Luzula flavescens  
(Gelb- Marbel) - Bewuchs.

Die Lärche is t  im gesch lossenen  Waldgebiet nicht sehr verbreitet. 
In den Hochlagen überwiegt s ie , besonders ab 1800 m , wo s ie  durch 
die Weide gefördert is t .  Sie is t  die Baumart der Hochlagen mit A l­
men, in welchen s ie  in aufgelockerter Bestockung der beherrschende 
Baum ist. Ihr Wuchs is t  m eist dürftig, w eil s ie  in der aufgelösten  
Waldform ohne gegenseitigen  Schutz nicht bestehen und nur schwer 
Wind und Sonne standhalten kann.

Die Tanne kommt in den unteren Lagen im Unterwuchs vor. Sie 
hatte hier früher zw eifellos m ehr am Bestandesaufbau teilgenom m en, 
wurde aber allm ählich " hinaus ge w irts chaftet". An der Schattseite ist  
sie  jedoch noch in kleinen Reinbeständen erhalten.

Bart-Glockenblume (viel)

Alpen-Kälberkropf (häufig) 
Sternlieb (sehr wenig) 
Rippenfarn (wenig oder selten) 
P illen-Segge (wenig)
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Die Buche is t  in der Unteren Stufe v erb re ite t und heute noch im 
Haupt- und Nebenbestand zu finden.

Die E sche konnte im  Wald se lb s t  n icht gefunden werden, doch 
is t  s ie  um die Bauernhöfe v er b r e ite t , wo s ie  a ls  Kulturbaum für Fut­
terzw ecke und W erkzeugholz angebaut w urde.

Der Bergahorn konnte in d iesem  G ebiet nicht gefunden werden.

Die E beresche konnte nur in Strauchform  und Unterwuchs ver­
einzelt gefunden werden, gehört aber in d ie se  K lim aregion .

Die G rauerle is t  auf den fr isch en  und feuchten Böden, insbesondere 
auf Unterhängen verb reitet. E ine E igenart sind  die schon erwähnten 
"G rauerlenwiesen", wo die G rauerle aus S tockausschlägen  und Wurzel­
brut wächst.

Der Nußbaum steht v ere in ze lt an Höfen.

Die Grünerle konnte nur v er e in z e lt  gefunden werden und hat hier 
keine Bedeutung.

Die Latsche: In Hochlagen (Alm en) gibt e s  e in ige Rücken, wo sie 
zu finden is t .

Die Zirbe fehlt im eigentlichen  A rb e itsg eb ie t, würde aber - künst­
lich  eingebracht - zw eife llo s gedeihen . Doch is t  h ier  - ähnlich wie in 
den Nockbergen - auf den n ährstoffreich en  Böden die L ärche konkurrenz­
fähiger. Im Kalk dagegen kommt die Z irbe v e r e in z e lt  vor (trockenere 
Böden, E rsetzbarkeit der F aktoren).

4 .5  S t a n d o r t e

4.51 Standortsgliederung

W uchsgebiet: südliche A lpenzw ischenzone

W uchsbezirk: w estlich es L esa ch ta l

Höhenstufe I: Untere L aub-N adelw aldstufe

(Warme W aldstufe 1000 1450 m)

D iese stufe wir<* ch a ra k ter is ier t durch das Vorkomm en von Buche, 
Tanne, Zitterpappel (Populus trem u la ), H aselstrau ch  (Corylus avellana).
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Salvia glutinosa 
Pteridium aquilinum  
Veronica urticifolia  
Prenanthes purpurea 
Phyteuma betonicifolia

Bei der Bodenvegetation:

Kleb-Salbei 
Adlerfarn  
N essel-E hren preis  
Hasenlattich  
Matten-Rapunzel

Höhenstufe II: M ittlere Nadelwaldstufe
(1450 1600 m)

Sie is t durch die F ichte gekennzeichnet, auch die Lärche kommt 
vereinzelt vor. H ier is t  das Zentrum der Fichtenwälder 
mit
Luzula flavescens Geld-M arbel
Anemone trifolia  Krainer Windröschen
(Anemone trifo lia  Luzula flavescens Fichtenwald).

Höhenstufe III: Obere Nadelwaldstufe
(1600 1800 m)

Höhenstufe IV: Subalpine Waldstufe
(Fichten-Lärchenstufe 1800 2000 m)

4. 52 Beschreibung der Standortseinheiten

Höhenstufe I: Untere Laub-Nadelwaldstufe (1000 1450 m)

Einheitsgruppe: M-G 3 /4  nährstoffreich, mäßig fr isch  bis frisch

Natürliche W aldgesellschaften:
a) Calam agrostis varia-M elam pyrum  silvaticum -Prenanthes pur­

purea- Chaerophyllum villarsii-F ichten-B uchen-Tannenw ald

b) C alam agrostis v illosa-P ren an th es purpurea-Anemone trifo lia- 
Fichten-Buchen-Tannenwald

Standortseinheit 1: Fichten-Buchen-Tannenwald auf steilen  Taleinhängen

D ieser Wald lieg t oberhalb des Talgrundes und bildet eine Zone, 
die als Schutz- und Bannwald dienen muß. Im allgem einen tritt die 
Einheit in zwei Varianten auf:

a) In einer etwas trockeneren Variante m it s eicht grün di ger, stein iger  
Braunerde m eist an ste ilen  Hangrücken und Böschungen. Hier is t  die 
W aldgesellschaft (Ia) ausgewiesen; K alkzeiger wie Calam agrostis varia  
treten hier auf vö llig  kalkfreien Böden auf.
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b) In einer fr ischen  Variante m it tiefgrü n d iger, aber ebenfalls grob­
sk elettreich er , kolluvialer B raunerde, w elcher die natürliche Waldge­
sellsch aft (Ib) entspricht. C a lam agrostis varia  wird h ier von Calama- 
grostis v illo sa  er se tz t. D ies is t  d ie v erb re ite tere  Form  auf Steil 
hängen, w elche auch in der k artierten  F läch e überw iegt. Zum Zwecke 
der Vereinfachung sind beide F orm en  zur E inheit 1 zusammengefaßt 
und als solche kartiert.

Zustandsformen:
a) Oxalistyp m it M oneses uniflora (M oosauge) m it Feinm oder

b) H eidelbeertyp

c) AHD-Typ

Vegetation:

Corylus avellana  
Populus trém ula  
Vaccinium m yrtillu s  
Luzula albida 
Aira flexuosa  
Melampyrum silvaticum  
H ieracium  silvaticum  
Solidago virgaurea  
C alam agrostis varia  
Prenanthes purpurea 
H ieracium  lachenalii 
M oneses uniflora  
Chaerophyllum v illa r s ii  
Luzula flavescen s

H aselstrau ch
Z itterpappel
H eid elbeere
H ain-M arbel
D rahtschm iele
W ald-W achtelw eizen
W ald-H abichtskraut
Echte Goldrute
K alk -R eitgras
H asen lattich
H eid-H abichtskraut
M oosauge
Alpen - Kälbe rkr opf
G elb-M arbel

Baum artenvorschlag und waldbauliche Behandlung:
Hauptbaumarten: F ich te , L ärche

Nebenbaumarten: B ergahom , V oge lb eere, B uche, Tanne
Dienende Baumart: V ogelbeere

Da d ieser  Wald Schutz- und Bannwaldfunktion hat, is t  seine Be­
wirtschaftung a ls Dauerwald er fo rd er lich . Zum Schutz gegen Erosion, 
Abrutschung und zur Erreichung e in es  b e sse r e n  Bestandesaufbaues ist 
es notwendig, die Bestockung und den L ärch en an teil zu erhöhen. Ein 
höherer Lärchenanteil zur B estan d esfestigu n g  is t  eine allgem eine For­
derung. Mit Rücksicht auf ein b e s s e r e s  B estandesgefüge sind auch 
die Tanne, sow ie die Buche und a lle  w eiteren  Laubholzarten zu er ­
halten. Eine besondere Aufgabe hätte auch der B ergahorn, der künst­
lich  eingebracht werden m üßte.
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Einheitsgruppe: G 3, nährstoffreich, mäßig frisch

Natürliche W aldgesellschaft: Calam agrostis v illosa-O xalis
acetosella-F ichtenw ald

Standortseinheit 2: Grabeneinhänge auf Braunerderanker

Infolge Steillage is t  die Bestockung etwas reduziert, weshalb sich  
hier das Gras (M oder-Reitgras Calam agrostis v illosa) ausgebreitet 
hat. Die Grabeneinhänge sind te ilw e ise  e in gerissen . Auf Blaiken und 
Blößen ist die Grauerle a ls Vorwald aufgekommen. Unter ihrem  Schutz 
ste llt sich die Fichte ein . Auf Blaiken und Rutschflächen sind Dauer­
waldgesellschaften anzustreben. Die F ichte so ll hier als Flachwurzler 
etwas zurücktreten; ein Bestandesaufbau m it m öglichst v ie l T iefw urz- 
lern , vorwiegend L ärche, aber auch Bergahorn und E sche, is t  v o rte il­
haft. An Grabeneinhängen, die zur Zeit vorwiegend m it Fichte b e­
stockt sind, is t die Zielbestockung zugunsten der Lärche verändert. 
Auch die Tanne is t  aus dem gleichen Grunde zu fördern.

Vegetation:

Ainus incana 
Sorbus aucuparia 
Calam agrostis v illo sa  
Luzula albida 
Hieracium silvaticum  
Lotus com iculatus 
Leontodon hispidus 
Hypericum perforatum  
Rosa pendulina 
Calamagrostis varia

Grauerle
Eberesche
M oder-Reitgras
W eiß-M arbel
Wald-Habichtskraut
Hornklee
W iesen-M ilchkraut 
Blut - Johanni skraut 
N ick-R ose  
K alk-Reitgras

Baum artenvorschlag und waldbauliche Behandlung: 

Hauptbaumarten: L ärche, Tanne

Nebenbaumarten: F ich te , Bergahorn, Bergulm e, Esche

Dienende Baumarten: Buche, E beresche u. a.

Dauerwald! Die Einheit zieht durch a lle  Höhenstufen und is t  vor 
allem  in der M ittleren Stufe bedeutungsvoll.

Einheits gruppe: G 6, nährstoffreich , feucht

Natürliche W aldgesellschaft: P etasites albus-G rauerlen-Fichtenwald
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Standortseinheit 3: Grabenwald
Der Grabenwald durchzieht eb en fa lls  a lle  H öhenstufen. Das Bach 

bett is t z . T . a u fg er issen . D er Boden i s t  R an k erb rau n e rd e .

Vegetation:
Athyrium filix -fem in a  
Valeriana tr ip ter is  
Anemone tr ifo lia  
Viola b iflora  
Crepis paludosa  
Veronica u rtifo lia  
C alam agrostis varia  
H ieracium  silvaticu m  
P eta s ites  albus 
Chaerophyllum v illa r s ii  
Symphytum tuberosum

W ald-Frauenfarn  
F in g er - Bald rian  
K rainer-W indröschen  
N ieren -V eilch en  
Sumpf - Pippau  
N e sse l - E hrenpreis  
K alk-R eitgras  
W ald-H abichtskraut 
W ald-P estw urz  
A lpen-K älberkropf 
W ald- B ein w ell

Baum artenvorschlag und w aldbauliche Behandlung: 

Hauptbaumarten: F ich te , Tanne

Nebenbaumarten: B ergahorn , B ergu lm e u. a .

Dienende Baumart: G rauerle

Auch h ier is t  auf die S tabilität d es B estan d es zu achten, was eine 
Dauerbestockung v o ra u sse tz t. Im Grabenwald w ird sich  die Lärche 
weniger wohlfühlen (gegebenenfalls in der O beren Stufe), die Tanne 
und der Bergahorn wären a ls  bodenfestigen d e E lem ente zu begünstigen 
und sow eit a ls  m öglich  einzubringen.

In der M ittleren Stufe sind im  Grabenwald häufig:
Anemone tr ifo lia  
Polygonatum vertic illa tu m  
Viola b iflora  
O xalis a ce to se lla  
C alam agrostis v illo sa  
Hieracium  silvaticum  
P eta s ite s  albus

K rainer-W indröschen  
Q uirl-W eißw urz  
N ieren -V e ilch en  
W ald-Sau erk lee  
M o d er-R eitg ra s  
W ald - Habi chts kraut 
W ald -P estw u rz

In der Oberen Stufe:

Cardamine am ara  
P eta sites  albus 
Viola b iflora  
M yosotis s ilca tica  
Adoxa m oschatellina  
Stellaria nem orum  
Homogyne alpina 
Saxifraga s te lla r is

B i t t e r k r e s s e  
W a ld -P e s tw u rz  
N ie re n -V e ilc h e n  
W ald - V e rg iß m e in n ic h t 
M o sc h u sk ra u t 
H a in -M ie re  
G rü n e r  B ra n d la t t ic h  
S te rn -S te in b re c h
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Höhenstufe II: M ittlere Nadelwaldstufe (1450 1600 m)

Die Höhenstufe wird angezeigt durch Luzula flavescen s, Homo- 
gyne alpina;

und

Höhenstufe III: Obere Nadelwaldstufe (1600 1800 m)

Die folgenden beiden Einheiten gehen über beide Höhenstufen 
(durch) und unterscheiden sich  (dort) nur durch mit Höhe abnehmende 
Ertragsleistung und andere Artenzusam m ensetzung der Bodenvegetation, 
z. T. (wo angeführt) auch in den Baumarten.

Einheitsgruppe: M-G 4, nährstoffreich, fr isch

Natürliche W aldgesellschaft: C alam agrostis v illosa-O xalis acetosella -
Fichtenwald (mit Luzula flavescens)

Standortseinheit 4: Fichtenwald auf Semipodsol an Steilhängen

Vegetation:

Oxalis acetosella  
Carex digitata 
Luzula albida 
Anemone trifolia  
Hieracium silvaticum  
Polygonatum verticillatum  
Melamphyrum silvaticum  
Homogyne alpina 
Luzula flavescens

Zustandsformen:

a) Oxalis (kräuterreich) m it Hieracium -Anem one trifolia

b) Vergrasungsform mit Calam agrostis v illo sa

c) AHD

d) Grauerlenwiese

Die "Grauerlenwiese" is t  eine Eigenart d ieses feuchten G ebietes, wo 
sich als Vorwald aus Wurzelbrut eine Grauerlenbestockung gebildet hat, 
die als "bestockte Wiese" anzusehen is t . Zur Bodenfestigung wird hier 
eine Aufforstung vorwiegend m it Lärche erforderlich  sein . Unter ein ­
zelnen Grauerlen kommt natürlich die F ichte hoch. Die niedrigen  
Stockausschläge haben verküm m erte Form en und sind durch Schnee­

W ald-Sauerklee 
Finger-Segge  
W eiß-M arbel 
Kr ainer - Windr ös chen 
W ald-Habichtskraut 
Quirl-W eißwurz 
W ald-W achtelweizen  
Grüner Brandlattich  
Gelb-M arbel
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druck (oder aus anderen Gründen) abgew ipfelt. Eine w eitere Zustands­
form sind die W iesen: vorw iegend Anthoxanthum -W iesen.

Baum artenvorschlag und waldbauliche Behandlung:

Hauptbaumarten: F ich te , L ärche

Nebenbaumarten: Bergahorn

Dienende Baumart: V ogelbeere
Soweit die Bestände unterhalb von Äckern und W iesen  liegen , sind sie 
nährstoffange re ich ert. Es überw iegt daher die K räuterform ; die Humus­
form is t  F einm oder.
Hier is t  die Bestockung zugunsten der L ärch e zu verändern, um die 
B estandessicherheit gegenüber Rutschung und Schneedruck zu verbes­
sern . Auch Nachbesserumgen auf Blößen sind bevorzugt m it Lärche 
durchzuführen.

Einheitsgruppe: M-G 4, n äh rsto ffreich , fr isc h

Natürliche W aldgesellschaft: C alam agrostis v illosa-H om ogyne alpine
Fichtenw ald

Standortseinheit 5: Fichtenw ald auf Sem ipodsol an m äßig steilen  Hängen

Vegetation:

O xalis acetos ella  
Homogyne alpina 
Luzula flavescen s  
Anemone tr ifo lia  
Calam agrostis v illo sa  
Hieracium  silvaticum

W a ld -S a u e rk lee  
G rü n e r  B ra n d la ttic h  
G e lb -M arb e l 
K ra in e r  W in d rö sch en  
M o d e r -R e itg ra s  
W a ld -H a b ic h tsk ra u t u . a.

Zustandsformen:

a) Oxalistyp

b) C alam agrostis v illo sa

c) L ärchw iese

ca) b esser  bestockte Form  a ls  Ü bergangs zustandsform  zur Bewaldung, 
dort wo se it  längerer Z eit die Beweidung e in g este llt  is t .

cb) sehr lock ere B estockung, vor a llem  oberhalb des Zaunes, der die 
Alm vom Wald abgrenzt.
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In der Vegetation des weniger beweideten und sich  bereits sch ließen­
den Lärchenwaldes fällt auf:

P icea excelsa  
Calam agrostis v illosa  
Vaccinium m yrtillus 
Vaccinium v itis-id aea  
Aira flexuosa  
Arnica montana 
Festuca rubra 
Potentilla aurea 
Nardus stricta  
Chaerophyllum v illa r s ii  
Campanula barbata 
Homogyne alpina

Fichte
Moder - Reitgras 
H eidesbeere 
P reise lb eere  
Drahts chm iele  
Arnika
Rot-Schwingel
Gold-Fingerkraut
Bürstling
Alp en - Kälb e r kr opf 
Bart - Glo ckenblume 
Grüner Brandlattich

In den noch beweideten Lärchwiesen überwiegt:

Nardus stricta  
Hieracium p ilosella  
Vaccinium m yrtillus 
Potentilla aurea 
Festuca rubra 
Pulsatilla vernalis 
Chaerophyllum v illa r s ii  
Homogyne alpina 
Luzula silvática  
Pulsatilla alpina

Bürstling
Habichtskraut
H eidelbeere
Gold-Fingerkraut
Feigwurz
F rühlings - Kuhs chelle  
Alp en - Kälbe rkropf 
Grüner Brandlattich  
W ald-Marbel 
Weiße Alpenkuhschelle

Baumartenvorschlag und waldbauliche Behandlung:

Hauptbaumarten: L ärche, Fichte  

Nebenbaumart: Vogelbeere

D ieser Standort is t vor allem  in der Oberen Nadelwaldstufe sehr stark 
beweidet. Der Wald würde sich  nach der Entlastung von der Weide 
bald von selb st schließen. Vielfach wird es aber auch notwendig sein , 
künstlich die Bestockung zu ergänzen, um den Bestandes Schluß zu be­
schleunigen. In Hochlagen kommt zur Aufforstung vorwiegend Lärche 
in Frage, da die F ichte dort eine zu geringe E rtragsleistung erwarten  
läßt.

Höhenstufe IV: Subalpine Waldstufe (Fichten-Lärchenstufe 1800-2000m) 

Einheitsgruppe: M 3/4,  mäßig nährstoffreich, mäßig fr isch  bis frisch
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Natürliche W aldgesellschaft: Rhododendron ferrugineum  - Luzula silva-
tica  - Homogyne a lp ina- Fichten - Lärchen­
wald

Standortseinheit 6: F ich ten-L ärchenw ald  auf Sem ipodsol (und Podsol)

Infolge des nährstoffreichen  G estein s is t  der Boden überwiegend 
Sem ipodsol, obwohl in d iesem  Raum b ere its  der klim abedingte Podsol 
beginnen würde. W esentliches M erkm al d ie ser  Standortseinheit ist 
neben der klim atischen H öhenstufe die geringe Hangneigung, die Lage 
oberhalb der ste ilen  T aleinhänge. H ier lieg t das Zentrum des Weide­
geb ietes. Die w ichtigste Baum art is t  die L ä rch e , die jedoch ganz 
niedrig und von Schnee und Wind gefegt is t .  Soweit noch eine Bestok- 
kung vorhanden is t ,  sind es  L ä rch w iesen , wo auch einzelne Fichten 
Vorkommen.

Auf der Karte is t  eine etw as trock en ere Variante d ieser Stand­
orte m it verm ehrtem  Auftreten von Cladonia und g er in gerer Standorts­
leistung unterschieden (Einheit 61i).

Vegetation der Larchw iesen:

Juniperus nana 
Vaccinium m yrtillu s  
Vaccinium v itis -id a ea  
Calluna vu lgaris  
Vaccinium uliginosum  
Nardus str ic ta  
F estuca rubra 
Homogyne alpina 
Luzula albida 
Carex sem perviren s  
Arnica montana 
Potentilla  torm entilla

Z w erg-W acholder
H eid elbeere
P r e ise lb e e r e
B esenheide
R auschbeere
B ürstling
R ot-Schw ingel
Grüner B randlattich
W eiß-M arbel
W inter-Segge
Arnika
T orm en tille

Baum artenvorschlag und waldbauliche Behandlung: 

Hauptbaumarten: L ärch e, F ich te , Z irbe

Dienende Baumart: V ogelbeere

Die Lärchen sind a ls Vorwald zu b e la sse n . Im übrigen is t  eine grund­
sätzliche Raumordnung mit Trennung von Wald und W eide mit konkre­
tem  Aufforstungsplan notwendig. B ei e in er  Aufforstung steht im Vor­
dergrund die L ärche, in zw eiter L inie die F ich te , die jedoch beide in 
d ieser  Höhenlage keine besonderen E rtragsle istu n gen  erwarten lassen. 
Zirbe konnte auf d iesen  Standorten nicht gefunden w erden, es ist aber 
zu erw arten, daß s ie  gut aufkommen und sogar einen guten Ertrag er ­
reichen könnte.
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Am schnellsten werden jedoch die Flächen mit Lärche und Fichte in 
Bestand gebracht. Zirbe is t  auf diesem  Standort nicht beheimatet, 
aber sicherlich  gut standortstauglich.

Der B ürstlings-R asen in d ieser  Einheit muß durch Düngung in eine 
Festuca rubra-W iese umgewandelt werden (Festuca rubra-Weiden mit 
Phleum alpinum).

Eine weitere grundlegende Maßnahme is t  die Aufschließung der Alm 
durch einen ausreichenden Wegebau.

Einheitsgruppe: M 4, mäßig nährstoffreich, frisch

Natürliche W aldgesellschaft: Luzula flavescens - Rhododendron ferrugi-
neum - Fichtenwald

Standortseinheit 7: Fichten-Lärchenw ald auf schm alen gegengeneigten  
Hangstufen

Kleine schattseitige Gegenhänge (Schichtköpfe), welche von Alpen­
rose besiedelt sind und a ls Boden m eist Podsol aufweisen.

Vegetation:

Vaccinium m yrtillus 
Nardus stricta  
Cetraria islándica  
Homogyne alpina 
Luzula silvática  
Luzula flavescens  
Aira flexuosa 
Festuca rubra 
Campanula barbata

H eidelbeere
Bürstling
Isländisches Moos 
Grüner Brandlattich  
W ald-Marbel 
Gelb-M arbel 
Drahts chmi eie  
Rot-Schwingel 
Bart-Glockenblume

Baumartenvorschlag und waldbauliche Behandlung:

Hauptbaumart: Fichte

Nebenbaumart: Lärche

Dienende Baumart: Vogelbeere

Die Lärchen sind derzeit von Borkenkäfern stark befallen, v ie le  Bäume 
sind abgewipfelt und höchstens 10 15 m hoch. Flächenmäßig hat
diese Einheit keine Bedeutung.
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Einheitsgruppe: M 4, m äßig N ä h rsto ffre ich , fr isch

Standortseinheit 8: Verebnung m it B ü rstlin grasen  bzw. b essere Vari­
ante m it R otschw ingel

In die Flachhänge der E inheit 6 sind w eite  Verebnungen eingela­
gert, welche a ls Weideboden p rä d estin iert sind . D iese  Standorte, von 
Natur aus natürlich auch F ich ten -L ä rch en w ä ld er , sind daher seit jeher 
rein es W eidegebiet, sodaß die Z ustandsform  h ier  in der Bezeichnung 
der Einheit festgehalten  is t .

Der Boden is t  - ag ra d ierter  R asenpodsol oder m äßig staunasse 
(vergleyte) Rasenbraunerde.

Vegetation:

Nardus str ic ta  
F estuca  rubra 
Anthoxanthum alpinum  
Potentilla  torm entilla  
Potentilla aurea  
A grostis tenuis 
A lchem illa  m onticola  
Geum montanum  
Arnica montana 
Luzula albida 
Galium pumilum  
Carex p a llescen s

B ürstling  
R ot-Schw ingel 
Alpen - R uchgras 
T orm en tille  
G old-F ingerkraut 
R ot-Straußgras  
B erg-T au m an tel 
B erg-N elk en w u rz  
Arnika  
W eiß-M arbel 
H eide-L abkraut 
B leich e  Segge

V e getation styp en :

T heoretisch  wäre unter n atü rlich er B estockung ein Heidelbeer-Oxalis- 
Typ zu erreich en . Da h ier  aber in ab seh barer Z eit keine Bestockung 
zu erwarten und gar nicht an gestreb t (Intensivw eide) is t ,  wird dieser 
Typ h ier nicht a ls  optim al angeführt. E s kom m en vielm ehr in Be*

- L i .

a) Nardus str ic ta -T yp

b) F estuca rubra-Typ

Einheits gruppe: M 7, m äßig n ä h rsto ffre ich , naß

Natürliche Wald ge s e i l  schaft: P a r n a ss ia  p a lu str is  Carex davalliana-
B artsch ia  alpina - Q uellflur
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Standortseinheit 9: W asser zügige Sumpfstellen

Besonders in den Hochlagen weit verbreitete Q uellaustritte (siehe
Morphologie) und Sickergerinne, 
kommen ausgeschieden.

Vegetation:

Deschampsia caespitosa  
Caltha palustris 
Myosotis palustris  
Saxifraga ste lla r is  
Ranunculus repens 
Epilobium palustre 
Climacium dendroides 
Car ex davalliana 
Juncus filiform is  
Cardamine amara

In der Karte sind nur größere Vor-

Sumpf-Schmiele
Dotterblume
Sumpf-Vergißmeinnicht
Stern-Steinbrech
Kriech-Hahnenfuß
Sumpf-W eidenröschen
Bäumchenmoos
B orst-Segge
Faden-Sim se
B itterkresse

D iese Standorte sind nicht a ls Holzboden geeignet und den zukünf­
tigen Weideflächen zuzuordnen. Sie sind als W eideflächen durch Ent­
wässerung zu m eliorieren  oder a ls W asserstellen  (Tränke) zu belassen .

Einheitsgruppe: M 7, m äßig nährstoffreich, naß

Natürliche W aldgesellschaft: Trichophorum caespitosum  - Sumpf

Standortseinheit 10: Stagnierende Sumpfstellen m it Torfm oos

Mehr anflußlose, staunasse  
bildung.

Vegetation:

Sphagnum spec.
Carex stellulata  
Carex paniflora 
Carex nigra 
Viola palustris 
Eriophorum angustifolium  
Trichophorum caespitosum

Kleine unbedeutende Flächen, 
vermutlich unrentabel is t .

Mulden m it Gleyboden und Naßtorf-

Torfm oos
Stern-Segge
T orf-Segge
Braun-Segge
Sumpf-Veilchen
Schm alblättriges W ollgras
Rasenbinse

deren Entwässerung (M eliorierung)
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4 . 6  M a ß n a h m e n

Die Alm gehört drei Nachbarschaften und E in ze lb esitzern . Der 
Kern des W aldgebietes im  Graben is t  ein Bannwald (lt. Erkenntnis aus 
dem Jahre 1919) m it einem  4 0 -jährigen Schlägerungsverbot, w elches  
1950 ausgelaufen is t .  Der Trattenbach is t  e in es der "M ustereinzugs­
gebiete", wo Integralm eliorierungen durchgeführt werden so llen , die 
m it besonderen waldbaulichen und forsttechn isch en  Maßnahmen verbun­
den sind, w eil das Gelände aus k lim atischen  und geologischen Gründen 
außerordentlich rutschgefährdet is t .  Die W aldfläche is t  sehr sch lech t 
bestockt, ausgeplentert und gesch n eite lt. Es gibt am Grabenhang v ie le  
A n risse und die G rabensohle is t  durch unpflegliche Holzbringung au f­
g er issen .

Für eine künftige Integralm elioration  wären folgende Grundsätze f e s t ­
zuhalten:

1. Voraussetzung für die Bewirtschaftung und Sanierung des  
Gebietes is t  eine w irtschaftlich  zumutbare W egaufschließung. F ür die 
Holzbringung wäre an eine zusätzliche Seilbringung zu denken. E ine 
M aterialseilbahn führt zur Zeit vom Tal bis auf die Alm (1800 m ).

2. V erbesserung der Besitzstruktur; um die B ew irtschaftung, 
insbesondere Nutzungsregelung des Bauernwaldes zu e r le ich ter n , is t  
ein kooperativer Zusammenschluß angezeigt.

3. Aufforstungen von Waldblößen vorwiegend m it L ä rch e , um die  
F estigk eit des Waldaufbaues auf dem rutschungsgefährdeten Boden zu 
stärken.

4. Waldumbau: Der Wald wird a ls Dauerwald zu b ew irtsch a ften ,
sein , wobei ein Umbau des reinen F ichtenw aldes anzustreben  is t ,  und 
zwar in den unteren Lagen (lt. Standortskarte) durch F örderung der 
Tanne und in m ittleren und oberen Lagen durch Einbringen von L ärch e  
zur Festigung von Bestand und Boden.

5. Ordnung von Wald und Weide

A) Grauerlenwiesen:

Nahziel: A ufforstung d e r u n te re n , s te i le re n  G ra u e rle n w ie se n  (lt S tand 
o r tsk a r te ) , w ährend die f lach e ren  O berhänge (ohne G ra u e r le )  a ls  G rü n ' 
land v o re rs t  zu b e la sse n  sind . Düngung d es G rü n lan d es  w obei die' 
bestehende G üterseilbahn  einen D ü n g e r tra n sp o r t  e rm ö g lic h t
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Fernziel: Aufforstung der G rauerlenw iesen  sow ie des Grünlandes un­
terhalb des Almzaunes (1700 m) bei Verlegung von Mahd und Weide in 
die Hochlage (subalpine Zone über 1700 m) m it M eliorierung des Grün­
landes. Zur Zeit gibt e s  dort m inderen B ürstlingrasen .

B) Alm: Es gibt folgende M öglichkeiten:

a) Kostensparende B elassung des derzeitigen  Zustandes eines ex ten si­
ven Gründlandes (Weide und 2 3 jährige Mahd)

b) Kostenaufwand für Ordnung von Wald und W eide, indem Verebnungen 
durch Düngung m elio r ier t und von Wald eingerahm t werden. Schmale 
Gegenstände, s te iler e  Lagen und Rücken werden aufgeforstet; vorw ie­
gend mit Lärche und F ichte; dadurch V erb esseru n g des K leinklim as (lt. 
Standortskarte).

6. Eine flächenm äßige Grundlage für a lle  Maßnahmen bietet die 
durchgeführte Standortskartierung: Sie gibt Aufschluß über die ange­
zeigten waldbaulichen M öglichkeiten , die Baum arten wahl und F lächen- 
große der jew eiligen Maßnahmen. D iese  Grundlagen so llen  auch bei 
der Projekterstellung der W ildbachverbauung für b io logisch e Maßnahmen 
Verwendung finden.

4. 7 Z u s a m m e n f a s s u n g

Der Trattenbachgraben is t  e in es jener W ildbach-M uster-E inzugs- 
gebiete, in welchen fo r stlich -b io lo g isch e  Sanierungsmaßnahmen er fo r­
derlich sind. A ls Grundlage dafür wurden die Standorte untersucht 
und die Aussagen durch Bodenuntersuchungen und Vegetationsaufnahmen  
belegt. Ferner wurde nach dem kom binierten Verfahren des Institutes 
für Standort eine fo rstlich e  Standortskarte h erg e ste llt .

Infolge ausgeprägter Starkregen am Südlichen Alpenrand sowie 
der Eigenart des R elie fs  und der L agerung des G rundgesteines sind die 
Steilhänge durch Rutschungen und Vermurungen gefährdet. Die flachen  
Hochlagen hingegen sind h iervon kaum berührt und für einen A lm en­
weidebetrieb gut geeignet. Am G efällsknick zw ischen dem Alm gebiet 
und dem Wald tritt das H angw asser aus. Von d iesen  quelligfeuchten  
Oberhängen haben sich  G rauerlenw iesen  a u sgeb reitet. Der Boden - bis 
in große Höhen podsolige Braunerde is t  nährstoffreich  und bietet für 
ertragsreiche Wälder g le ich  w ie für die Weide eine gute A usgangslage.

Anhand der Standortskarte werden in ein er Maßnahmenkarte Vor­
schläge für eine Integralm elioration  gegeben, w elche im  w est ic  en au 
Waldumbau und Aufforstung der Steilhänge sow ie auf eine r nung vo 
Wald und Weide in den H ochlagen ab zielen .
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S T A N D O R T S

WILDBACHEINZUGSGEBIET DES TRATTEN
OBEREN LESACH

W uchsgebiet:
W uchsbezirk:
Höhenstufen: I. Untere Laub-Nadel 

II. M ittlere Nadelwald
III. O bere Nadelwald
IV. Subalpine Waldstufe

EINHEITSGRUPPE: STANDORTSEINHEITEN:

Bodenreiche und
W asserhaushalts- Natürliche W aldgesellschaft Nr. Bezeichnung  
k la sse

I. UNTERE LAUB-NADELWALDSTUFE (1000-1450 m)

M-G 3/4  
nährstoffreich , 
mäßig fr isch  bis 
fr isch

Calam agrostis varia-M elam py- la  
rum silvaticum -P renanthes  
purpurea-Chaerophyllum v il-  
larsii-F ich ten -B u ch en -T ann en ­
wald

F ich ten -B u -  
chen-T annen­
wald auf s t e i ­
len  T a le in - 
hängen 
trock en ere  
V ariante

M-G 3/4  
nährstoffreich, 
mäßig fr isch  bis 
fr isch

Calam agrostis v i l lo s a -P r e -  
nanthes purpurea-Anem one 
tr ifo lia -F ich ten -B uchen - 
Tannenwald

lb  F ich ten -B u -  
chen-T annen- 
wald auf s t e i ­
len  T a le in - 
hängen  
fr isch e  
V ariante

G 3
nährstoffreich, 
mäßig frisch

G 6
nährstoffreich,
feucht

Calam agrostis v illo sa -O x a lis  2 
acetosella-F ich tenw ald

Grabeneinhän - 
ge auf Braun- 
erderanker  
(durchlaufend)

P eta sites  a lbu s-G rau erlen - 3 Grabenwald  
Fichtenwald
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G L I E D E R U N G

BACHES IN DEN LIENZER DOLOMITEN IM 
TAL (KÄRNTEN)

waldstufe (Warme W aldstufe) 1000-1450 m 
stufe 1450-1600 m 
stufe 1600-1800 m
(Fichten-Lärchenstufe) 1800-2000 m

ZUSTANDSFORMEN: BAUMARTENWAHL:

nicht degradierte 
Typen Degradationstypen Haupt- Neben- Dienende-

Baumarten

Oxalis-M oneses H eidelbeere
uniflora AHD

F ichte
Lärche

B erg­
ahorn
V ogel­
beere
Buche
Tanne

V ogel­
beere

Calamagrostis 
vi llosa

Pestwurz

L ärche F ich te Buche
Tanne B erg- E ber­

ahorn esche  
B ergulm e u. a. 
E sche

F ich te B erg- G rauerle
Tanne ahorn

Bergulm e
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II. M ITTLERE NADELW ALDSTUFE (1450-1600  m ) und

M-G 4
nährstoffreich,
fr isch

C alam agrostis v illo sa -O x a lis  
acetos e lla -Fichtenw ald  
(mit Luzula fla v escen s)

4 Fichtenwald  
auf Sem ipod­
so l an S te il- 
hängen

M-G 4
nährstoffreich,
frisch

C alam agrostis v illo sa -  
Homogyne a lp in a-F ich ten-  
wald

5 Fichtenwald  
auf Sem ipod­
so l an mäßig 
ste ilen  Hän­
gen

IV. SUBALPINE WALDSTUFE (F ich ten-L ärchenstu fe

M 3/4  
m äßig nähr­
stoffreich , 
mäßig fr isch  
bis fr isch

Rhododendron ferrugineum - 
Luzula s ilv á tic a -Homogyne 
alpina-F ichten-L ärchenw ald

6 F ich ten -L är-  
chenwald auf 
Sem ipodsol 
und P odsol

M 3 /4
m äßig nähr­
stoffreich , 
m äßig fr isch  
bis fr isch

M 4
m äßig nähr­
stoffreich , 
fr isch

M 4
m äßig  n ä h r ­
s to ffre ich , 
f r is c h

M 7
m äßig  n ä h r ­
s to ffre ich , 
naß

Vaccinium  v it is - id a e a -  
Homogyne alpina-F ich ten - 
Lärchenwald

61  ̂ T rockenere  
Variante m it 
Cladonia

Luzula flavescen s-R h odod en - 7 
dron ferru gineum -F ich ten - 
wald

F ich ten -L är-  
chenwald auf 
schm alen  
gegengeneig­
ten Hang­
stufen

P arn assia  p a lu str is-C a rex  
davalliana-B arts chia a lp ina- 
Q uellflur

8 Verebnung mit 
B ürstlingrasen  
bzw . b esser e  
V ariante mit 
R otschw ingel

9 W asserzügige  
Sum pfstellen

M 7
m äßig nähr­
stoffreich , 
naß

T rich o p h o ru m  c a e s p ito su m - 10 S tag n ie ren d e  
um ^  S u m p fste llen

m it  T o rfm o o s
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III. OBERE NADELW ALDSTUFE (1600-1800 m)

Oxalis -Hieracium  - 
Anemone trifolia

Calam agrostis v il-  
lo sa  Vergrasung  
AHD
G rauerlenw iese

Fichte
Lärche

B erg­
ahorn

Vogel­
beere

Oxalis C alam agrostis v il-  
losa
L ärchw iese

Lärche
Fichte

Vogel­
beere

1800-2000 m)

Oxalis-Homogyne 
alpina

Vaccinium -Juni- 
perus nana 
B ürstlingrasen

Lärche
F ichte
Zirbe

Vogel­
beere

Heidelbeer-
P reiselbeer

Cladonia
B ürstlingrasen

Fichte Lärche Vogel­
beere

Oxalis -Homogyne 
alpina

Vaccinium - Rhodo -
dendron
B ürstlingrasen

F ichte Lärche V ogel­
beere

B ürstlin  grasen
R otschw ingel-
rasen

Sphagnum

Sphagnum
D rosera
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S T A  N D O  R T S E I N H E I T E N U N D  - K A R T E

U n t e r e  L a u b - N a d e l w a l d s t u f e  (1000 -  1450 m )

1 F ichten-Buchen-Tannenw ald auf s te ilen  Taleinhängen

2 Grabeneinhänge auf B raunerderankem  x)

3 Grabenwald x)

M i t t l e r e  u n d  o b e r e  N a d e l w a l d s t u f e  ( 1450 -  1800 m)

4 Fichtenwald auf Sem ipodsol an Steilhängen

5 Fichtenwald auf Sem ipodsol an m äßig s te ilen  Hängen 

S u b a l p i n e  S t u f e  (1800 - 2000 m )

6 Fichten-L ärchenw ald auf Sem ipodsol 

6 / Zustandsform  B ü rstlin gsrasen

6/^ trockene V ariante m it Cladonia

7 F ichten-L ärchenw ald auf schm alen  ge gen geneigten  Hangstufen

8 Verebnungen m it B ü rstlin gsrasen  bzw . b e s s e r e  V ariante m it Rotschwingel

9 W asserzügige Sum pfstellen

10 Stagnierende Sum pfstellen

x) durchlaufend über m eh rere  H öhenstufen

V E G E T A T I O N S T Y P E N

a Oxalis-Luzula flavescens (mit Monesis) 
b Heidelbeere

c Astmoos-Heidelbeere-Drahtschmiele 
d Oxalis-Hieracium-Anemone trifolia
e Calamagrostis villose 

f Grauerlenwiese 
f̂  feuchtere Variante 

g Anthoxanthum-Wiese
Lärchwiese

ix geringer bestockte Variante 
1 Bürstlingsrasen 

^  Variante mit Cladonia 
m Festuca rubra 

n Cetraria islándica 

p Petasites-Impatiens 
qu Rhododendron
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1

M A S S N A H M E  N V O R S C H L Ä G E ,

M A S S N A H M E  N K A R T E

A.  A l m  g e b i e t  

A ufforstung m it F ich te , L ärche, Zirbe

2 In tensive A lm w irtschaft:
M eliorierung durch Düngung (Z äunung), I n t e n s i v w i r t s c h a f t  auf

k leineren  F lächen

3 A ufforstung m it L ärche, Z irbe, F ichte

B, W a l  g e b i e t

I Naß ste llen :
E ntw ässerung und A ufforstung m it G rauerle , F ich te, Bergahom

II S teile  G rauerlenw iesen:

A ufforstung m it F ich te ( B e r g a h o m ), vord rin glich e Behandlung

III W eniger s te ile  G rauerlenw iesen:

A ufforstung w ie bei II. , w en iger  vord rin g lich e Behandlung

IV Umbau in F ichten  - L ärchenm ischw ald ,

Aufforstung von Blößen m it L ärchen und B ergahom

V Grabeneinhänge:

Umbau in F ichten - B ergahom  - (L ärchen)m ischw ald , Aufforstung 
von Blößen

VI Umbau in M ischw ald m it F ich te, Tanne, L ärche, Buche, Bergahom

VII G rabenfestigung gegen A n r isse  durch Grünverbauung, Einbringung 

von T iefw u rzlem , im  unteren B ere ich  durch tech n isch e Verbauung

9 8

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



2 2

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



4 . 8  L i t e r a t u r v e r z e i c h n i s

G eologische Karte "Silian San Stefano", 1 :75 .000 , 1900

HERITSCH F . und KÜHN O . : D ie Südalpen; In F . X. SCHAFFER, 
G eologie von Ö sterre ich , Wien, 1951.

JELEM  H. : G rundsätze und Anweisungen für die forstliche Stand­
ortserkundung und -kartierung, 1960.

LAUSCHER F . A bschnitt K lim a im  ö s t e r r .  Wasserkraftkataster, 
Band G ail, B undesm in isterium  für Handel und Wie­
deraufbau, W ien, 1951.

100

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



5. EINE KLASSIFIKATIONSSTUDIE FÜR DAS EINZUGSGEBIET 
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E i n l e i t u n g5. 1

In den-Jahren 1958 19L64 befaßte s ich  die Arbeitsgruppe für Wild­
bach- und Lawinenverbauung sow ie E inzugsgebietsregelung in der euro­
päischen F orstk om m ission  der FAO m it ein er Klassifikation der Wild­
bacheinzugsgeb iete, die den Zweck haben so llte , die in Wildbacheinzugs­
gebieten schlum m ernden E rosion sk räfte , das sogenannte Erosions­
oder W ildbachpotential zu bew erten und auch Umfang, Wert und Nutzen 
der Gegenmaßnahmen ein zu sch ätzen . Nach dem gegenwärtigen Stand 
der K enntnisse war zunächst nur ein V orschlag für die Beschreibung 
von W ildbacheinzugsgebieten nach einheitlichen Richtlinien möglich. 
D iese  "qualitative K lassifikation" g ipfelt in einer F orm el, welche die 
für die W ildbacheigenschaften (T orren tia lite , Wildbachlichkeit) maßge­
benden Faktoren in Symbolen und Indizes enthält und so eine Charak­
ter is ieru n g  des E inzugsgeb ietes unabhängig von verschiedenen Sprachen 
erlaubt (M argaropoulos 1964). L iegt auch der Übergang in einer quan­
titativen  K lassifik ation , a lso  zu ein er quantitativen Bewertung der ein­
zelnen Einflußfaktoren, in w eiter  F ern e , so ersch ien  es  doch zweck­
m äßig, d ie ses  System  an einigen B eisp ie len  zu erproben und der Kol­
legen sch aft bekannt zu m achen, um so m ehr a ls  es auch einige nicht 
unin teressante Vereinbarungen über Abgrenzungen enthält.

5 .2 D i e M e t h o d e

Die C harakterisierung ein es W ildbacheinzugsgebietes zeigt nach 
der vorgesch lagenen  qualitativen K lassifikation  folgenden Aufbau:

F estlegun g  der Grundeinheit (K lassifikationseinheit) des zu bearbeiten­
den E inzugsgeb ietes (im folgenden kurz Becken genannt).

F estste llu n g  der Faktoren, die das E rosionspotentia l des Beckens be- 
stim m en und deren Bewertung.

Entwicklung ein er K lassifik a tion sform el.

5.21 Die Grundeinheit (K lassifikation sein heit)

F rage der Grundeinheit für das K lassifikationssystem  
er  rößenklassen  b ezü glich  der Ausdehnung von Wild-

B ei der 
kam man zu 
bachbecken:
Becken m it ein er Größe b is  
Becken m it ein er Größe von iuu  
Becken m it ein er Größe von 1000 
Becken m it ein er Größe von über

100
100

h a ................. .. k leine Becken
1000 ha, m ittle re  Becken 

10000 ha, große Becken  
10000 ha, seh r  große Becken.
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Von den obigen K lassen wird das k leine Becken vor allem  a ls Grund­
einheit betrachtet, während für die übrigen Becken eine w eitere Unter­
teilung in Unterbecken empfohlen w ird. D ie Anzahl so lch er Unter­
becken soll jedoch 4 5 nicht übersteigen . Zur b esseren  U ntertei­
lung solcher Becken wurde das hydrographische N um m erierungssystem  
von Horton und Pinchem el (Margaropoulos 1964) zur Anwendung em p­
fohlen und zwar in vereinfachter Form  m it drei Verzweigungsordnun­
gen, für das Hauptbett Ordnung 3, für jeden Hauptzufluß Ordnung 2 
und für jeden der Sekundärzweige des Hauptzuflußes Ordnung 1.

5.22 Bestimmung der Faktoren

Die Faktoren, die das E rosionspotential eines E inzugsgebietes 
bestimmen, werden in drei Gruppen geteilt:

5.221 Allgemeine oder Umweltfaktoren

Der ökologische oder k lim atische Faktor.
Der geologische Faktor.
Der pflanzengeographische Faktor.

5.222 Spezifische Faktoren

Der Aggressivitätsfaktor des Lokalklim as im  Becken.
Der topographische- oder Form faktor.
Der Faktor der Pflanzendecke oder Bodennutzung.
Der lithologische Faktor.

5.223 Resultierende W irkungsfaktoren

Der Wasserführungsfaktor.
Der Faktor der W irkungsweise der E rosionskräfte.

Zu 5.221: Die allgem einen oder Um w eltsfaktoren

Die allgemeinen oder Um w eltsfaktoren so^ en'„ ^ K la sse n  ausge- 
ihrer umfassenden Größe nicht durch Indexwer e Maßstab dar­
drückt werden können, in Form  von Karten_im ^ ^ eise auszuführen: 
gelegt werden. Die Kartierung wäre in fo lg  rtT.v,nndenen Karten
Umgrenzung der W ildbachzonen, Sammlung er v Ü berlage-
hinsichtlich K lim atologie, G eologie und ^ “ ^ “ J jg ^ iid b a c h z o n e n  im  
rung dieser Karten und A ufstellung von Kart ..... P ie  T erm i-
Maßstab von 1:1 ,000 .000  in ein oder m ehreren  Blatter■ . lo g i_
nologie sowie die klim atischen, pflanzengeograp is c  b eschränkter 
sehen Abteilungen müßten international koordiniert und in Des 
Zahl gewählt werden.
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Zu 5. 222 Die sp ez ifisch en  Faktoren

Für die einzelnen  sp ezifisch en  Faktoren sind Indexwerte ausge­
arbeitet und K lassen  bestim m t worden, die im  folgenden wiedergegeben 
werden.

Der Faktor der K lim aaggressiv itä t (K)
Für die K lim aaggressiv itä t in einem  Becken wurden fünf Klassen 

m it entsprechenden U nterk lassen  erm itte lt . Ausgangspunkt bildete der 
pluviotherm ische Q uozient von E m berger (Margaropoulos 1964). Die 
F orm el lautet:

N Jahresniederschlag in mm
N . 100 M M ittel der Extremtemperatur

(M-m) (M+m)
m

des heißesten Monats 
M ittel der Extremtemperatur 
des kältesten Monats
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Tabelle 1: K lassen  des F ak tors der K lim a a g g ress iv itä t

Symbole
der

Hauptklassen

Symbole
der

Unterklassen

Zahlenwerte 
des pluvio- 
therm ischen  
Quotienten

Benennung des 
Klimatypus

Ki 15 50 Subdesertikum

K2 Eum editerranes
Xerotherm ikum

K21 51 75 X erotherm o-
m editerraneum

K22 76 100 Therm om editerraneum

K23 101 125 M esom editerraneum

K3 Subm editerranes
Xerotherm ikum

K31 126 150 W arm tem periertes  
Subm e dit e r r an eum

K32 151 175 K alttem periertes
Submediterraneum

K4 176 200 Feuchtes G ebirgs- 
m editerraneum  
(O roxerotherm )

K5 über 200 O zeanisches oder
kontinentales
Humidtemperatum

K51 6-8 Monate 
F rost

K altes Orohygro- 
thermikum

K52 3-5 Monate 
F rost

M ittelkaltes
Orohygrothermikum

K53 1-2 Monate 
F rost

O zeanisches oder 
kontinentales Klima
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Der topographische Faktor (T)
Für den topographischen Faktor wurden, aus mittlerer Seehöhe, 

m ittlerer  Neigung und einem , die Form  des Beckens bestimmenden, 
K oeffizienten , 10 K lassen  erm itte lt.
Für die m ittlere  Seehöhe wurden folgende Abstufungen aufgestellt: 
H ochgebirge über 1300 m , G ebirge von 600 1300 m und Hügelland
bis 600 m .
Für die m ittlere  Neigung der E inzugsgebiete gelten drei Stufen:
1. Stufe b is 30 %, 2. Stufe von 30 b is 60 % und die 3. Stufe über 60%. 
Für den F orm koeffizien ten  wurde die F orm el von Gravelius (Margaro- 
poulos 1964) verw endet. D iese  lautet:

P
Kc 2 s ' ^  Umfang des B eckens, S Fläche des Beckens

G ravelius te ilte  den K oeffizienten  in drei K lassen. Diese sind:

K : 1 , 00 1 , 2 5  K _: 1 , 26 1 ,50 K _: 1,51 1,75
'-■L C 2  Co

T abelle 2: K lassen  des topographischen Faktors.

W erte des F o rm -  
K lassen  koeffizienten

nach G ravelius
M ittlere
Neigung

Mittlere Seehöhe

T 1 1, 26 1 , 50 30 60 % Hochgebirge über 1300m

T 2 1, 26 1,50 über 60 %

T 3 1, 50 1 , 75 30 60 %

T4 1,51 1 , 75 über 60 %

T 5 1, 00 1 , 25 30 60 % Gebirge von 600-1300 m

T 6 1, 26 1 , 50 30 60 %
T 7 1,51 1 , 75 über 60 %
T 8 1,51 1 , 75 30 60 %
T 9 1, 00 1 , 25 bis 30 % Hügelland bis 600 m
Tto 1, 26 1 , 50 bis 30 %

Faktor der P flanzendecke oder Bodennutzung (V)
Der Faktor wird nach dem hydrologischen  Schutz der Pflanzen­

decke errechn et. Jed er V egetationstypus erhält einen Schutzindex nach folgender Tabelle:
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Tabelle 3: Indexwerte des hydrologischen  
Vegetationsdecke

Schutzes der

Typen der Vegetationsdecke Sym­
bole

Indexwerte des 
hydrologischen  

Schutzes

Holzige Vegetation:

Dichte Wälder (keine Bodenerosion) la 0, 9 1 ,0

Lockere Wälder (Bestockung 0 , 3 - 0 ,  7) 
mit dichter, krautiger Unterschicht und 
schwacher Erosion lb 0 ,7 0 ,8

Lockere Wälder mit degradierter  
Krautschicht lb 0 ,4 0 ,6

Strauch- oder Gestrüppformationen 
mit guter Bodenbedeckung 2a 0 ,8 0 ,9

Degradierte Strauch- und Gestrüpp - 
formationen 2b 0 ,4 0 ,7

Rasen:

Geschlossene Staudenvegetation 3a 0, 8 0 ,9

Degradierte Staudenvegetation 3b 0, 5 0 ,7

Stark degradierte Vegetation, in sb es. 
Rasen aus einjährigen Kräutern im  
Mediterranraum 3c 0,1 0 ,4

Völlig erodierte oder durchschluchtete 
und entblößte Böden:
Kulturland:

4 0 ,0

Einjährige Kulturen auf flachem  Lande, 
auf Terassen oder nach Niveaukurven 
bearbeitet 5a 0 ,6 0 ,9

Einjährige Kulturen ohne T erassen  e in ­
schließlich der stark zerstückelten  oder 
längs der Linien größten G efälles b e ­
arbeiteten Böden 5b 0, 2 0, 5

Krautige, halbausdauernde Gemüsekulturen 5c 0, 6 0 ,8

Obst- und Weingärten auf T erassen  und 
flachem Boden 6a 0 ,7 0 ,9

Obst- und Weingärten ohne T erassen 6b 0 ,4 0 ,6
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Der Rechnungsvorgang für den Faktor der Vegetationsdecke ist folgen­
der:
Z uerst wird eine Karte im  Maßstab 1:10 .000  oder 1:20.000 der Vege­
tationstypen des betrachteten  Beckens h erg este llt , womöglich auf Grund 
von Luftbildern. Nun werden die Vegetationsbedeckungstypen planimet- 
r ier t und ta b e llier t. W eiters wird jedem  Typus sein hydrologischer 
Schutzindex zu geteilt, d ie ser  wird m it der erhaltenen Fläche multipli­
z iert und die einzelnen T eilflächen  addiert. Der Faktor der Vegeta­
tionsdecke ergibt s ich  dann durch D ivision  der Gesamtfläche durch die 
m it dem Index m u ltip liz ier te  und addierte F läche.

T abelle 4: K lassen  des F aktors der Vegetationsdecke

K lassen Faktor K lassen Faktor

v i

ooo

0 , 15 V5 0,61 0,75

V2

CD 
1—1cT 0,  30 V6 0,76 0,90

V3 0, 31 0 , 45 V7 0,91 1,00

V4 0 , 46 0,  60

Der lith ologisch e Faktor (L)
Analog der Berechnung des F aktors der Vegetationsdecke wird 

der lith o log isch e Faktor des E inzugsgeb ietes bestim m t. Bei den vie­
le r le i Versuchen zur Bestim m ung der Indexwerte für den lithologi­
schen Aufbau des Beckens k r is ta llis ie r te  s ich  sch ließ lich  folgende Ta­
b elle  a ls dafür maßgebend heraus.
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Tabelle 5: Indexwerte für den lithologischen  Faktor

Harte Gesteine: 

Kristalline Gesteine

E ro sio n s- 
r e s is ten z -  

index

Basische Gesteine (B asalte, Serpentine u. a. ) 0, 8 0 ,9

Saure Gesteine (grobkörnige, b iotitarm e Granite) 0, 8 0 ,9

(feinkörnige, b iotitreiche Granite) 0, 5 0, 6

Metamorphe Gesteine (Gneis) 0 ,7 0 ,8

(G lim m ersch iefer) 0 ,6 0 ,7

Harte Kalke 0 ,8 0 ,9

Sandsteine, Quarzite, Nagelfluh 0, 5 0 ,6

Weiche, plastische oder lösbare G esteine:

Zerreibbare Kalke 0 ,6 0 ,7

Dolomite 0, 5 0, 6

Weiche und sehr zerreibbare Schiefer 0 ,2 0, 3

Plastische Böden (oligogener F lysch) 0, 3 0 ,4

Tone und Mergel 0 ,1 0 ,2

Gips 0 ,1 0 ,2

Alte Ablagerungen:

Fluviatille T erassen  und fluvioglazia le  Ablag. 0 ,3 0 ,4

Grobe, verfestigte G lazialablagerungen 0, 5 0 ,6

Glaziale Tone 0 ,2 0, 3

Verfestigter Schutt 0, 5 0, 6

Jüngere Ablagerungen:

Glaziale Moränen 0,1 0 ,2

Nicht verfestigter Schutt 0 ,1 0 ,2

Nicht verfestigte Ablagerungen 0 ,2 0 ,3
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Die sich  nach der Berechnungsm ethode w ie beim  Vegetationsfaktor 
ergebenden W erte werden in acht K lassen  zusammengefaßt.

T abelle 6: K lassen  des lithologischen  Faktors

K lassen Faktor K lassen Faktor

L i 0 , 10 0, 19 L 5 0,50 0,59

L 2 0, 20 0, 29 L 6 0,60 0,69

L 3 0, 30 0, 39 L 7 0,70 - 0,79

L 4 0 , 40 0 , 49 L 8 0,80 0,89

Zu 5. 223: Faktoren der resu ltierenden  Wirkung

Für die resu ltieren d e Wirkung wurden zw ei Faktoren eingeführt 
und zwar ein Abfuhrfaktor für die festen  und flü ssigen  Abflußmengen, 
fern er ein Faktor für die W irkungsw eise der E rosionskräfte im Tor- 
rentialbecken. Für den Abfuhrfaktor wurden v ier  K lassen angenom­
men und jede d ie ser  K lassen  w ieder in zw ei Unterklassen unterteilt. 
Für die W irkungsweise der E rosionsk räfte wurden ebenfalls v ier Klas­
sen gewählt. Im w eiteren  werden die K lassen  der beiden Faktoren in 
T abellenform  w iedergegeben .

T abelle 7: K lassen  des Abfuhrfaktors

K lasse U n terk lasse Art des B aches und der Wasserführung

D.

D,

D.

D

Dn

In G letschern entspringende Wildbäche 

Murenführende Bäche

°1 2 M urenfreie Bäche

°21

Wildbäche m it dauerndem  Abfluß 

Murenführende Bäche

D22 M urenfreie Bäche

D31

W ildbäche m it zw eitw eisem  Abfluß 

M urenführende B äche

D32 M urenfreie Bäche

D41

T rockene W ildbäche (nur bei Unwettern aktiv) 
Murenführende Bäche

D42 M urenfreie Bäche
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Tabelle 8: K lassen  d er  W irk u n gsw eise  d er  E r o s io n sk r ä fte

Klasse

ER

ER2
EGL

EB

E rosion sart

V orherrschende F läch en erosion  

V orherrschende U nterw aschungserosion  

V orherrschende Rutschungen  

V orherrschende B ergstü rze  und Blaiken

5.23 Die K lassifikationsform el

Alle diese im vorangegangenen entw ickelten Faktoren fuhren zu 
Klassen, die in einer F orm el v ere in ig t, ein b esch reib en d es Bild der 
Torrentialbecken liefern . D ie F orm el lautet a lso  folgenderm aßen.

Das Torrentialpotential T . P .

K Klimaaggressivität 

T Topographie 

V Vegetation

K , T , V , L 
D E

L L ithologie  
D W a sser - und F eststo ffe  

E E rosion

5.3 V e r g l e i c h e n d e  A n w e n d u n g  d e r  K l a s s i f i k a t i o n  
h e i m i s c h e n  E i n z u g s  g e b i  e t en

an

Im folgenden wird nun versucht, die b®sp^ ° ^ ^ g S^ h ta l  in Kärn-
insbesondere im M ustereinzugs gebiet Tratten ac zachtal in Salzburg
ten und ganz allgem ein auch ün Dürnbac ¿ S d e r ö s te r r e ic h , zur An- 
und im Keerbach im obersten  T ra isen ta l i d di e Anführung
Wendung zu bringen. Dabei so ll die , B «pCfü r ^ ^ V e r s tä n d n is  notwen- 
von Daten nur so weit erfo lgen , a ls d ie se  für das v er
dig erscheinen.

5.31 Anwendung der K lassifikation im T rattenba

Allgemeine Beschreibung oberen G ailtal
Das W ildbacheinzugsgebiet Trattenbach Kärnten. Der

dem sogenannten L esachta l, im  B ezirk  e f m ^d mündet in d ie se  bei
Trattenbach ist ein linker Seitenbach der U 11(rsgebiet des T ratten-
Maria Luggau. Geographisch gehört ^ Z g (Gaü ta le r  Alpen) an
baches dem Gebirgszuge der L ien zer  D E inzugsgeb ietes b e-
und hat SüdexDosition. Die Flächenausdehnung des
trägt 1 ,5  km^.
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Das ganze G ebiet wird a ls  Grundeinheit genommen, da in geolo­
g isch er Sicht w eitgehende H om ogenität besteht. Auf dem Gebiete der 
E rosion  treten  k e in er le i U n tersch ied e in den Seitengräben auf und außer­
dem is t  das ganze E inzugsgeb iet m it seinen  1 ,5  km^ auch sehr klein. 
An E rosionsersch ein un gen  h errsch en  Unterwaschungen und Rutschungen 
fast au ssch ließ lich  vor.

D ie K la ss if ik a tio n se in h e it

A llgem eine Um weltsfaktoren

K lim atischer Faktor

Das E inzugsgeb iet im  W uchsgebiet des südöstlichen Alpenrandes 
bzw. der südlichen A lpenzw ischenzone K ärntens gelegen, erhält, ob­
wohl die H auptniederschläge durch Stau vom  Süden her in den Karni- 
schen Alpen fa llen , re ich lich  R egen. Die Hauptmenge der Nieder­
sch läge fä llt im  H erbst. Nach dem Ö sterre ich -A tla s  variiert der mitt­
le r e  Jah resn ied ersch lag  von 12 50 b is  1500 mm und die m ittlere Monats­
tem peratur von -3  b is -1 0 °  im  Jänner und +10° b is +15 im Juli.

G eologischer Faktor

In g eo lo g isch er  H insicht gehört das E inzugsgebiet des Tratten- 
aches zu den südlichen K alkalpen. Durch das Flußtal der Gail zer- 
a en d iese  in die K arnischen Alpen entlang des rechten Ufers der 
ail und in die G ailta ler Alpen und L ien zer  Dolom iten am linken Ufer. 

ra^ enbach is t  a ls  link er Nebenfluß der Gail in den nördlichen 
i er  südlichen Kalkalpen, den G ailta ler Alpen bzw. den Lienzer 

l - 1 e*n&ekettet. Das gesam te E inzugsgeb iet wird vom Gailta- 
n n a r^ o ' \  in Die G esteinsbestände sind in der Hauptsache
q r iche P h y llite , G lim m ersch ie fer  und gesch ie fer te  Gneise.

P flan z e n g e o g ra p h isc h e r  Faktor

zugseeWet n w * aPi!1St hen L age ^ s p r e c h e n d  stocken im  Wildbachein- 
r e?teg;  i e n  n l ntea TnaCh,  ^  H öhenlage die H olzarten F ich te, Bucha, 
Talnähe noch ziem lich  T ? *  Und s c h ließ lich  L ärch e, Z irbe. Die in 
der Höhe im m er m e h r ^ u f  m d Ckte"rfW älder lö sen  s ich  m it zunehmen- 
und letztlich von Ai™ , und w erden  von E rlen w iesen , Lärchwiesen 
sehr extensiv b ew irtsch a fte^ 108** L etztere sind stark verheidet und

S pezifische F a k to re n

F a k to r  d e r  K lim a a g g re s s iv itä t

sehen  Q uozienten^von Em h^* WUrc*e ^ e r e ch n e t au s  dem  pluviothermi- 
jew eilige  E inzugs eebi Pt ei-Se r * D ie g e fo rd e r te n  W erte  sind  für das

g sg eb ie t m e is te n s  n ic h t e rh o b e n . E s  w erd en  daher Mit-
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telwerte aus benachbarten Stationen und aus Jahrbüchern verwendet. 
Eine genauere Ermittlung is t  h ier auch nicht erford erlich , w eil in un­
serem Raum praktisch nur die K lasse 5 "Humidtemperatum" in B e­
tracht kommt. Der W ert, aus der F orm el gefunden, beträgt 551 und 
der Faktor erscheint daher in der K lasse K5 der T abelle von M argaro- 
poulos, mit der Modalität 3 Monate F ro st.

Topographischer Faktor

Dieser rekrutiert s ich  aus der m ittleren  Neigung des G ebietes, 
der Form des Beckens und der m ittleren  Seehöhe. Die m ittlere  N e i­
gung wurde berechnet aus der Beziehung: Schichtabstand x Summe der 
Länge der Schichtenlinien durch die F läche des B eckens und ergab eine 
mittlere Hängigkeit von 43 %. Für die Errechnung der m ittleren  See­
höhe des Gebietes fand die em pirische F orm el von Hofrat Reitz (Kreps 
1962) Verwendung. Die F orm el lautet:

H 0 435 Hw - HP--------Hm u, l o g  Hw - LOG Hp

Die Berechnung ergab eine m ittlere Seehöhe des G ebietes von 1504 m. 
Die Beckenform aus der F orm el von G ravelius entwickelt ergab den 
Faktor 1,33. Auf Grund d ieser  drei K riterien  wurde in der T abelle  
für den topographischen Faktor die K lasse  T^ gefunden.

Faktor der Vegetationsdecke
Nach Planim etrierung der Flächen m it versch iedenen  V egetations- 

typen auf der Karte für Pflanzenbedeckung gelangt man zu folgender

Vegetationstyp Fläche in ha
Index des hydrau­
lisch en  Schutzes

Fläche
Index

Blaiken 9 ,7 0 , 1 1 , 0

Weide gut, räumdige Bestände 32, 4 0, 5 6 ,5

Blossen, verheidete Weide 27, 9 0 ,3 8 ,4

Lockere Wälder, B ergw iesen 42, 9 0 ,7 30,0

Geschlossene Wälder, 
gute Wiesen 37, 6 0, 9 34,0

Trattenbach insgesamt: 150, 5 0, 53 79, 9

Dividiert man die Summe F läche x Index d u rch  die Bedeckung
hält man einen Faktor 0 , 5 3  der zur K la sse  V4  der P flanze
führt.
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L ith o lo g isc h e r  F a k to r

Analog der Berechnung  
man für die G estein sarten  
chenanteile und In d izes.

des F aktors der Pflanzenbedeckung erhält 
nach der geologischen Karte folgende Flä-

F läch e in ha
Index der Erosions- Flftche x

G esteinstypen resistenz Index

B iotitgneis und
G lim m ersch ie fer 145,  6 0.7 102,0

Flußablagerungen 4 ,9 0 ,4 1,9

Trattenbach in sg esa m t 1 50, 5 0.69 103,9

Nach B efolgung des g leich en  Rechnungsganges wie vorher ergibt sich 
ein Faktor von 0 , 69  und dam it die J'"” 1,+v>rtlr‘cnsp îen
Faktor des T rattenbaches.

K lasse  L .  für den lithologischen 
6

Faktoren der resu ltieren d en  Wirkung

Abfuhrfaktor
Bei d iesem  W ildbach handelt e s  s ich  um einen Bach mit nach­

haltiger Abfuhr und M urenbildung. Som it wird der Trattenbach der 
K la sse  D zu g ete ilt.

Faktor der W irkungsw eise der E rosion sk räfte .
H iebei k la s s if iz ie r t  s ich  das E inzugsgeb iet a ls ein solches, wo 

Rutschungen und Unterwaschungen vorh errsch en  und es somit in die 
K la sse  ER^ + EGL fä llt.

D ie K lassifik a tion sform el
A ls endgültige F o rm el für das W ildbacheinzugsgebiet Trattenbach 

resu ltier t folgende Form :

k 52 • T 1 • v 4 • l 6 

D 2 i (ER2 + EGL)

5. 32 Anwendung der K lassifik ation  im  Dürnbach

A llgem eine B eschreibung des E in zu g sg eb ie tes

Das W ildbacheinzugsgebiet Dürnbach lie g t im  oberen Salzachtal 
im  Lande Salzburg. D er Bach m ündet a ls  lin k er  Nebenfluß der Salzach 
bei Neunkirchen am G roßvenediger in d ie s e . G eographisch is t das Ein 
zugsgebiet des Dürnbaches ein T e il d er K itzbüheler Alpen und diese
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gehören zum großen G ebirgsm assiv  der Z entralalpen Ö sterre ich s. Die 
Exposition geht nach, Süden. Die Flächenausdehnung des E inzugsgeb ie­
tes beträgt 8 ,5  km .

Die Klassifikationseinheit
Es wird das ganze Gebiet a ls Grundeinheit genom m en, da der 

Großteil des Beckens von gleicher geo log isch er B eschaffenheit is t  und 
auch erosionsmäßig im  ganzen E inzugsgebiet die gleichen E rscheinungs­
formen auftreten.

Allgemeine Umweltfaktoren

Klimatischer Faktor
Das Einzugsgebiet, im  W uchsgebiet des lufttrockenen Alpeninneren  

gelegen, hat mehr kontinentalen Charakter, der aber durch die H eran­
führung von feuchten Luftm assen über die Senke des G erlospaßes leicht 
verwischt wird. N iederschläge in d iesem  B ereich  sind sehr häufig und 
auch von großer Ergiebigkeit. Nach dem Ö sterre ich -A tla s  schwankt 
der mittlere Jahresniederschlag im  E inzugsgebiet von 1000 2000 mm
und die mittlere M onatstemperatur von -3 b is -1 0 °  im  Jänner und von 
+10° bis +17° im Juli.

Geologischer Faktor
. In geologischer Hinsicht gehört das E in z u g s  ̂ b i e t ^ d e s ^ D ^ ^ ^  

zu den Zentralalpen bzw. der Grauwackenzone • _̂us dem,
bauen sich im Großen gesehen aus zw ei Stoc wer enammenden Alt- 
den tieferen Zonen der Regionalm etam orphose en s rzphylliten.
kristallin und den der Epizone zugehörigen Gruppe v M oränenm ate- 
Diese Gesteinsschichten werden v ielfach  überlagert 
rial und Gehängeschutt.

Pflanzengeographischer Faktor Holz
Im unteren T eil des E inzugsgeb ietes is t  die V° ^ ^ strauchheiden, 

art die Fichte, die in höherer Lage von L arc ' Rasenflächen abgelöst 
Almwiesen, Weiden und sch ließ lich  von alpin o-Qoebietes bedek-
wird. Den überwiegenden T eil der F läche d e s S o ß e n  T eil 
ken Almweiden und Zwergstrauchheiden, die 3e °   ̂ gefaßt haben,
aufgeforstet wurden und die Kulturen schon rec &11

Spezifische Faktoren und Faktoren der resu ltieren den  Wirkung
dieselben Methoden

Bei der Bewertung d ieser  Faktoren wur ^  g s wird hier  
angewandt wie bei dem vorhergegangenen E inzugsg  
also nur mehr die erhaltene Endform el v erm er
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D ie K la ss if ik a tio n s fo r m e l für den D ürnbach lautet:

f  k 52  . T i . V5 . l 4 

j  D22 (ER2 EGL)

5. 33 Anwendung der K lassifikation  im  Keerbach

A llgem eine B eschreibung des E in zu gsgeb ietes

Das E inzugsgeb iet des K eerbaches lieg t im Ursprungsgebiet der 
T raisen  in N ied erö sterre ich . D er K eerbach is t  ein rechter Zufluß der 
T raisen  und führt sein  W asser b is zur V ereinigung m it der Unrecht- 
T raisen  fast zur Gänze in einem  unterird ischen  Bett. Lediglich seine 
starken Q uellflüße und deren Seitenbäche führen W asser, streckenweise 
in oberflächlichen G erinnen. G eographisch gehört das Gebiet den nörd­
lichen Kalkalpen an und erstreck t s ich  längs der Nordabdachung des 
Gippel- und G ö llerm a ssiv s . D ie Größe des E inzugsgebietes beträgt
21 , 5  km 2 .

D ie K lassifik ation seinh eit

Das E inzugsgeb iet des K eerbaches w ird , obgleich  das ganze Bek- 
en schon von Natur aus in zah lreich e k le in ere Unterbecken zerfällt, 

im  ganzen a ls  E inheit gew ählt. D ie geo log isch e Beschaffenheit des 
ganzen G ebietes is t  sehr homogen und auch die Erosionserscheinungen, 
die sich  im  Becken ze igen , sind ü berall von g le ich er A rt. Der Keer- 

ac seinen  Q uellflüßen und Seitenbächen is t  ein Bach m it vorwie­
genden Jungschutt und beinhaltet praktisch  jede Art der in der Klassi- 
iiKation m öglichen E rosion sarten .

A llg em ein e  U m w eltsfak to ren

K lim a tis c h e r  F a k to r

östlicher? ^ n zu £s £®kiet des K e e rb a c h e s  lie g t im  W uchsgebiet des nord- 
dal o e hlv t  Pr r a w eS; Inf° lg e  der geograph ischen  Konfiguration wird
hältnism äßig “e l M e d T r s c M a e ^ ^ D 6rhält  dadurch auch V" '  sch n itt inaoh Ho™ ö  + D ie s e r  schw ankt im Jahresdurch-
^ g l i e , !  M e m i m  ^ Ch' A tlas) von 1 2 5 0  bia 1 ™> ™  Eül-
bewegt sich  von -3 °  b i s ^ i o o " ^ 1̂ 1’®1'^ '11' nach dem Österreich-Atlas

im  Jänner und von +10° b is +15° im Juli.

G eolog ischer F a k to r

Die H au p tgestein sm assen ^ es^  Eü^* ^  i f a lkzone des Mesozoikums an.
Steindolom it. D ie T a ls hl Zugsf e b le te s sind Haupt- und Wetter- 
W itterungsm assen des Dolom ft *St von D iluvialschottern . Ver-
Runsen und Gräben d es B eck en s " F ° rm  von Gehängeschutt die'
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Pflanzengeographischer Faktor
Im Wildbachbecken Keerbach h errsch en  F ich te und Buche a ls  H olz­

art vor. Sie werden in höherer Lage von der L ärche und w eiter oben 
von Krumholzfeldern abgelöst. Das Becken is t  abgesehen von einigen  
zerschluchteten Grabeneinhängen recht gut bewaldet und auch die Krum- 
holzfelder in den oberen Regionen sind zusam m enhängend und dicht.

Spezifische Faktoren und Faktoren der resu ltieren den  Wirkung
Bei der Bewertung d ieser  Faktoren wurden d ieselb en  Methoden 

angewandt wie schon bei den vorangegangenen E inzugsgeb ieten . Es 
wird hier also nur m ehr die gefundene E ndform el festgeh alten .

Die Klassifikationsformel
Die Endformel für das E inzugsgeb iet K eerbach lautet:

K52 T 6 V6 L7 

D22 (ER2 + EG L)

5.4 B e s p r e c h u n g  d e r  E r g e b n i s s e

Stellt man die Formeln dieser drei EinzugS®e^ ^ e^eder Bodenbe- 
so kann man eine gewisse Differenzierung vor a Eine U nter­
deckung und der geologischen Beschaffenheit erau Gesteinsaufbau ist 
Scheidung der Einzugsgebiete nach Vegetation un ^  vorhanden ist. 
dann gut gegeben, wenn entsprechendes ar Q beim Keerbach
Hier wurden Luftbildauswertungen im Mai s • odenbedeckung ver-
und 1:5000 beim Trattenbach und Dürnbach fü^ die Gebiete, die aber 
wendet und bestehende geologische Karten ies  
zum Teil schon etwas überaltert sind.

„ . . j a<! schon von Mar-
Für die Topographie gilt auch für ö s te r ^eiC Klassenzuteilung ver- 

garopoulos aufgeworfene Problem der g e ic  yon Vorteil sein ,
schiedenartiger Einzugsgebiete. Es könnte vie m ittlere Neigung
nicht nach der angeführten Methode (m ittlere * Kombination von
und Formfaktor von Gravelius), sondern urc orographische Koef- 
Formfaktor und orographischen Koeffizienten ® dem Grundniveau
fizient ergibt sich aus der m ittleren Erhebung Klassenteilung
zum Quadrat durch die Fläche des Beckens) z  ^ im Schlußbericht 
des topographischen Faktors zu kommen, w*e dieg dann eine m or- 
(Margaropoulos 1964) erwähnt wurde. Es w r 
phometrische Methode der Bewertung.
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Die K lassifikation  der K lim aaggressiv itä t zeigt keinerlei Diffe­
renzierung, da die K lassenerm ittlung für ganz Europa erfolgte und für 
Ö sterreich  im  w esentlichen  nur die le tz te  K lasse  K5 in Betracht kommt. 
Eine genauere E inteilung der ö sterre ich isch en  Wildbachgebiete wird 
überhaupt infolge der großen K lassenuntersch iede im Lande und der 
Beeinflußung von G roßklim agebieten von außen her auf große Schwierig­
keiten stoßen. E s wäre v ie lle ich t m öglich , m it Hilfe des Kontinentali- 
tätsw inkels von G am s, der ja im  besonderen  für die Ostalpen zutreffend 
is t ,  eine K lassifikation  zustande zu bringen und damit vielleicht die 
K lasse K  ̂ des angewendeten S ystem s w eiter unterteilen zu können. 
W eitere Untersuchungen, in sb eson d ere über Starkregen, die wesentlich 
zum E rosionspotentia l der E inzugsgeb iete beitragen, sind notwendig. 
Auch d ieser  Faktor wäre in Bezug auf die K lassifikation des Klimas 
m it einzubeziehen, worauf schon von der Arbeitsgruppe hingewiesen 
wurde.

Die Einrechnung der resu ltieren den  Wirkungsfaktoren erscheint 
etwas zu wenig d ifferen ziert, denn schon die Muren se lb st sind zu ver­
schieden in ih rer Z usam m ensetzung. Auch bringt nicht jeder Wildbach 
sein e Muren ständig b is ins T al. Auch die K lasseneinteilung der Ero­
sionsm erkm ale in v ier  K lassen  ersch e in t zu gering, da ja der Ursprung 
des B achgesch iebes m e isten s seh r m annigfaltig  is t  und das Zusammen­
sp ie l a ller  E rosionsersch ein un gen  und daher auch Geschiebeeinstöße 
in die Wildbäche sehr variab el sind .

Für die Nutzanwendung in der P ra x is  wurde versucht, aus den 
Karten durch eine zunächst einfache Überlagerung die 

a renzonen h erauszuarbeiten . E s wurden in den aus der Luftbild- 
und vorhandenen geo log isch en  Karten gewonnenen Teilplänen, 
i e , 0 P°^raP^^e ' Bodenbedeckung und G eologie die einzelnen 
S? r„a“ ert “ g e leg t. D ie Schraffur erfo lgte bei jeder Ein- 

S ch ra ffu r  w &it le  ungünstigste F orm  der Flächendeckung die engste
Hgen G efab en  ' ' T !  ^  6 in er V e r la g e r u n g  der Karten die jewei­
l s  un/akarTe n en n U e l erS ch ein e"' B etrachtet man nun die Über­
gereift is t  doch8,? kann m an' W6nn auch die Methode noch nicht aus-

n c h e n % e ih r t „ ie : r 4 : r s m!iee n nP? r H ngk def: ^karte auf d iese  W eisp •• , 1 A nkunft könnte auch die Lawinen-
daß die gegenständliche hüber^ageruna w erd en * *  s e i  jedoch betont, 
ste llt , die angewendete K l a ^ i f i i / f  g nUr einen ersten  Versuch dar­
bar zu m achen. O s s i f ik a t io n  auch für praktische Zwecke nutz-
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5.5 Z u s a m m e n f a s s u n g

Im Vorliegenden wurde versucht, die europäische EFC/TORR. - 
Klassifikation für W ildbacheinzugsgebiete an dre i Beispielen in Ö ster­
reich zu erproben und die Möglichkeiten e in er Nutzanwendung in der 
Praxis zu studieren. Demnach erscheint eine K lassifikation  der ö s te r­
reichischen Wildbacheinzugsgebiete m it den vorhandenen und benützten 
Daten- und Kartenunterlagen in großen Zügen durchführbar. A llerd ings 
wären für österreichische Verhältnisse noch zah lreiche Ergänzungen 
und spezifische Anpassungen er fo rder lich .

Die Luftbildauswertung und -Interpretation ist für jede K la s s ifi­
kation dann von größtem W ert, wenn die F lüge nicht zu hoch und die 
Bilder eine entsprechende Schärfe aufweisen. Für die P rax is  ergibt 
sich eine Nutzanwendung der besprochenen K lassifikation  vo r allem  in 
einem Leitfaden für die Erhebungen, m öglicherw e ise auch im  Hinblick 
auf eine elektronische Datensammlung, sow ie durch die Schaffung eines 
flächenmäßig dargestellten Überblickes über den Zustand des gesamten 
Einzugsgebietes, die in gewissen Fällen  Entscheidungen über durchzu­
führende Maßnahmen erle ichtern  könnten.
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LEGENDE zur VEGETATIONSKARTE  
Geschlossener dichter Wald 
Wiese mit guter Grasnarbe 
Ackerland (Getreidebau)

Lockere W älder 
Strauchvegetation, Bergwiesen 
Ackerland (G em üsebau)

Räum dige Bestände  
Alpiner Rasen 
Gute Weide

B lößen

Verheidete A lpw eide

Blaiken
f/ZA Lockerm assen  
y/A  O ffene B odenfläche
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LEGENDE zur LAWINENKARTE 

------9 _ _  Gerinne

Lawinenstriche
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GEOLOGIE (A .B )  

STEILHEITSGRADE C ‘ 

VEGETATION ( l -V )  

LAWINEN (a ,b )

Gfkchlossener <*icM«r «DM 
Wies« mit guter Granarte 
Ackerland (Getreidebau

7 WälderSX/  Strauchvegetot.Berg^ei 
Ackerland (Gemüse
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Alpiner Rasen 

Weide
8 | ö O a n

— —*J v* r^eidefe Aipwttde

Lock er messen 
J  Offene B o d e n « ***

G* n n n «  
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DER TRATTENBACH IM VERBAUUNGSTECHNISCHEN SINNE

Von Gottfried Kronfellner-Kraus

E i n l e i t u n g  m i t  z u s a m m e n f a s s e n d e r  
t e r l s i e r u n g

B e d e u t e n d e  H o c h w ä s s e r - ,  M u r e n -  
c r e i g n i s s e ,  S c h ä d e n

B i s h e r i g e  A b w e h r m a ß n a h m e n  u n d  
tät i  g k e i t

B e s p r e c h u n g  d e r  E r g e b n i s s e  

Gefährlichkeit
Konsequenzen für Projektierung und Planung

Z u s a m m e n f a s s u n g
L i t e r a t u r v e r z e i c h n i s

K u r z c h a r a k -  

u n d  L a w i n e n  - 

V e r b a u u n g s -
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6.1 E i n l e i t u n g  m i t  z u s a m m e n f a s s e n d e r K u r z c h a r a k ­
t e r i s i e r u n g

An Hand der b ish er  er fo lg re ich sten  E inteilungen für Wildbäche 
is t  der Trattenbach nach SALZER (1886, bei WEBER 1964) ein "ero­
dierender W ildbach des H ochgebirges" (der zum geringen Teil auch 
W itterschutt abführt) und nach STINY (1931) ein "Altschuttwildbach" 
(dessen Jungschuttanteil kaum die B ezeichnung "gem ischter Wildbach 
rechtfertigen  dürfte). Innerhalb d ie se r  bezeichneten  Klassen ist der 
Grad der G efährlichkeit n icht w e iter  e r s ic h t lic h . Die von MARGARO- 
POULOS (1960-1964) v o rg esch la g en e  K lassifik a tion  versucht erstmals 
auch W ildbach-Faktoren zu e r fa s se n , zu bew erten  und damit auch eine 
A ussage über die G efährlichkeit zu erm ö g lich en . D ie Schwierigkeiten 
die m it einem  solchen  System  verbunden sin d , haben sich  in zahlrei­
chen V erb esseru n g s-, E rgänzungs- oder auch V ereinfachungs-, aber 
auch in m ehreren zu sätz lich en  V orsch lägen  geäußert. Im Folgenden 
so ll versucht w erden, über einen en tsprechend  aufgebauten Erhebungs­
katalog die W ildbachtätigkeit des T ratten baches zunächst allgemein und 
sch ließ lich  größenordnungsm äßig (W a sser - und Geschiebeführung, Mu­
ren und Lawinen) zu u m reißen . Durch die Bedrohung des menschli­
chen L ebensraum es re su ltieren  in w e itere r  F o lg e  die derzeitigen, tat­
sächlichen Gefahren und die er fo rd er lich en  aktiven und passiven  Gegen­
maßnahmen. Zunächst die k ata logartige

Z usam m enfassende K u r z - C h a r a k t e r i s i e r u n g .

* o* DlT! Se 1St fUr dle Pra k tische Anwendung m ö g lich st einfach abge- 
faßt. Die zusam m enfassenden Angaben so lle n  dem entsprechend kurz 
und sctüagw ortartig und nur im  F a lle  n eu er  z u sä tz lich er  Ergänzungen
a u sfü h rlic h e r e rfo lg en .

B achnam e: T R A T T E N B A C H

Landschaftliche und
Landschaft: L ien zer D olom iten, 

G ailtaler Alpen  
Exposition: Süd 
Vorfluter: Gail 
Flußgebiet: L esachtal

p o lit isc h e  Lage:
B undesland: Kärnten 
V erw altu ngsb ezirk : Hermagor 
G em einde: L esa ch ta l (bis 
1 . 1 . 1 9 7 3  M aria Luggau)

Einzugsgebiet:

Größe 1 , 6  km2 K la ss.-E in h e it: 1 (D as E in zu g sg eb ie t is t  an sich 
scharf untergliedert, näm lich  in dem  m usch elb ru ch förm igen  oder 
kesselarU gen Graben (M ittel- und O berlau f zw isch en  1200  und 
1800 m) und dem flach er verlaufenden  o b ersten  T e il  des Einzugs­
gebietes von der T rogta lsch u lter  b is  zur h öch sten  Erhebung, der
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Abb.: Der T ra t ten b ach  und die O r t s c h a f t  M a r i a  L uggau  a m  9. 11. 1966.

Abb. 2: S e i t e n s c h u r f  im  B e re ic h e  des U n te r lau fe s  des T ra t te n b a c h e s  
(e tw a h m  2).

1 2 7
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"Alm", d . i .  von 1800 1966 m . Im Hinblick auf die Kleinheit
des gesam ten  G eb ietes er sch e in t jedoch die Behandlung als einzige 
K la ss .-E in h e it  ge recht gerügt. )

Grundgestein:
g esch ie fer te  G este in e, z . T . tektonisch  stark beansprucht.

Topographie:
t ie fs te r  Punkt: Mündung
h öch ster Punkt: "Alm" 
m ittlere  Seehöhe:
Hängigkeit .

Klima:
m ittl. Jah restem p eratur: 5 , 3 °  (N orm alzahl in Maria Luggau) 
m ittl. J a h resn ied ersch lagsh öh e: 1300 - 1800 mm 
Form  der N ied ersch läge: häufig kurze Starkregen

lancre Starkreffen. Schnee

1106 m 
1966 m 
1 504 m 

43 %

Bodenbedeckung:
D orfgeb iet, V erk eh rsw ege 1 %
G erinne, Anbrüche 6
W iesen, gute W e id e n .................................................... 21 %
Blößen, verh eid ete  W eid en .......................................  19 %
B ergw iesen , räum dig b esto ck t 28 %
g esch lo ssen er  Wald 25 %

Abtrag, F ests to ffe , G esch iebe:
G eschiebequellen: vorw iegend A ltsch u tt auch Jungschutt
Abtrags formen: T iefen - und S e iten sch u rf m it a n sch l. Hangrutschungen, 

sow ie k le in ere M uschel- und B lattanbrüche, Bergzerreißungszone.
Geschiebeführung: au sg esp ro ch en er  M urbach.
G eschiebeab- und -um lagerung: sow ohl im  M itte l- (oder Graben-)lauf, 

a ls auch im  U nterlauf (S ch w em m k egelb ere ich ).
M ittlere b is m axim ale G esch iebekorngrößen  (größenordnungsmfißiß)' 

Im M ittel- und O berlauf ca . 100 200 cm
Im Unterlauf ca . 80 160 cm .

Abflußverhältnisse: G efä llsv erh ä ltn isse  im  L ängenprofil- 
Unterlauf von hm 0 6 , ca . 0 ,6  km , 20 25 %
M ittellauf von hm 6 9 , 8 ,  ca .  0 , 3 8  km , etwa 27 - 35 %
Oberlauf von hm 9 ,8  1 7 , 3 ,  ca.  0 , 7 5  km , etwa 40 HO %

Querprofilsformen: Im U nter- und M itte llau f \___/ -F orm
im  Oberlauf vorw iegend V -F o rm

A b flU l ™ o denn nnA °h  3 / "  A£ S a b e n  d es  H y d r o g r a p h is c h e n  D ie n s te s )  MNQ 0, 025 m J/ s ,  HQ5q 5 , 0 m 3, 3 ,
Ursachen der extrem en A b flü sse: k u rze und 'lange'“sta rk reeen  /  ' 

z .T . in Verbindung m it S ch n eesch m elze  (A d r ia M eäT  
Lawinen: Im E inzugsgebiet treten  vo r  a llem  in  den e in ze ln en  Zubringer- 

gräben Lawinen auf, die s ich  in „ u , .
in den Unterlauf und das O rtsg eb iet e n r C r e e re ich en  Wintern 1 
winenkarte bei JEGLITSCH). * e r « ieß en  (s ieh e  auch die La-

128

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



Im Lesachtal hat sich der Vorfluter, die G ail, schluchtartig in 
dem ehemaligen präglazialen Trogtalboden eingeschnitten . Aus diesen  
ehemaligen Trogtalböden sind dadurch hochgelegene T erra ssen  gew or­
den, auf welchen sich Besiedlung, Bewirtschaftung und Verkehrswege 
beschränken müssen. Auch der Trattenbach hat sich  m it seinem  Um- 
terlauf auf das Niveau der tiefeingeschnittenen Gail e in geste llt und sich  
dadurch auch in seinem Schwemm kegel, bzw. in die T erassen  e in ge­
graben. In dieser G eschiebeum lagerungsstrecke werden ste llen w eise  
auch die Grabenböschungen unterwühlt. Die O rtschaft Maria Luggau 
breitet sich sowohl auf dem Schwemmkegel a ls  auch im engeren G ra­
benbereich des Trattenbach-Unterlaufes aus. Die L esach ta ler Bundes- 
Straße kreuzt den Bach im Ort. Der Trattenbach gefährdet demnach 
die Ortschaft Maria Luggau, die L esachtaler Bundesstraße und durch 
den Geschiebeeinwurf in den Vorfluter auch den gesam ten Mündungs- 
bereich der Gail.

6.2 B e d e u t e n d e  H o c h w a s s e r - ,  M u r e n -  u n d  L a w i n e n ­
e r e i g n i s s e ,  S c h ä d e n :

1679: 3 Häuser (Ostluggau) durch eine Lawine zerstö r t, 7 Tote.
1777, 1794, 1805: Murlawinen.
1814: Lawinenabgang in den Ort Maria Luggau, 1 T oter.
1882: Hochwasser und Vermurungen im  Trattenbach, starke G esch ie­

beführung, meterhohe Aufstauungen der Gail.
1909: Langer Schneefall, 2 ,5  b is 3 m Schnee: Lawinen.

Bierwirt und T isch lere i, sowie W irtschaftsgebäude weg- und Vieh 
m itgerissen. 8 Menschen tot.

1951: Eine Grabenlawine dringt b is zum Grabenausgang vor, etwa bis 
hm 6 (größte Schneehöhe bei der M eßstelle Maria Luggau am 
8.2. :  340 cm ).

1953: Gewitter, Muren, Abwehr m it H olz- und Steinkastenbauten.
1965/September: Im w esentlichen 2 Tage Regen und 2 Tage Murgänge. 

In Maria Luggau wurden folgende N iedersch läge gem essen: 31.8. :  
13,0 mm,  1 . 9 . :  164, 3  mm,  2 . 9 . :  105,9 mm,  3 . 9 . :  16,5 m m , 
insgesam t vom 31 . 8 .  - 3 . 9 . :  300,5 m m ! Im Einzugsgebiet kam 
es zu neuen Anbrüchen und Eintiefungen, die zu fortwährenden 
Terrainbruch- und Altschuttm uren m it vorherrschenden F eilan ­
brüchen im  Sinne STINY’ s führten. Die Murbrüche erfolgten in 
kurzen Intervallen  m it ausgesprochenen Murköpfen aus Steinen, 
Holz, W urzelstöcken und ganzen Bäumen (Wipfel voran, W urzel­
stöcke hinterher) in m ittelm äßig schnellem  Tempo. Von Augen­
zeugen wurde die Geschwindigkeit m it schnellen Radfahrern oder 
langsam  fahrenden Autos verglichen, nach Beobachtungen und 
Sichtverhältn issen  von Warnposten läßt sie  sich auf etwa 300 m 
in 1 Minute, d . s .  etwa 5 m /s  oder 18 km /h ansprechen.

Ausschüttungsgebiet B esiedlung, B ew irtschaftung und V erk eh rsw ege
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D iese Murgänge rich teten  sch w ere Schäden im Bereiche der Ort­
schaft an , zerstö rten  a lle  O rtschaftsbrücken und beschädigten 
die p rov isorisch en  U fersicherungen  und schließlich  die Bundes­
straßenbrücke m it sein en  W iderlagern so  schw er, daß diese neu­
er ste llt  werden m ußte.

1966/August: A berm als sch w ere N ied ersch lä g e , und zwar gemessen in 
Maria Luggau: 1 5 . 8 . :  19,1 mm ,  1 6 . 8 . :  90 , 5  mm,  17.8. :  110,7 
m m , 1 8 . 8 . :  38,9 m m , in sgesam t: 2 5 9 , 2  m m , verbunden mit 
H ochw asser und M urgängen, d ie sm a l jedoch ohne besondere 
Schäden zu veru rsach en , wenn man von der Verschüttung der 
B austelle der W ildbachverbauung m it ih r er  Einrichtung absieht.

1 9 66 /November: Zunächst f ie l etwa 70 cm  Schnee, darauf Regen. Die 
N iedersch lagsm enge betrug in M aria Luggau am: 3.11. :  157,1 
m m , am 4 . 1 1 . :  8 6 , 3  m m , in sg esa m t: 243, 4  m m . Diese Nie­
derschläge waren m it einem  Sturm verbunden, der im Bannwald 
zu starken Windwürfen und w eiteren  Bodenwunden führte. Am 
2* Tag um 12 Uhr 30 stieß  d ie e r s te  M urlawine in den Ortsbe­
reich . Nach 10 Minuten Dauer ließ  d er Murstrom ganz nach, 
worauf in ausgeprägteren  In tervallen  a ls  im  Jahre 1965, in Ab­
ständen von jew eils  w eiteren  10 b is  15 Minuten Dauer, weitere 
Murschübe bzw. Pausen  b is  etwa 23 Uhr folgten. Darauf klang 
die M urentätigkeit b is  zum nächsten  M orgen allm ählich aus. Bei 
diesem  E reign is kam es zu den größten Eintiefungen, neuerlichen 
U feran rissen , F eilenbrüchen  im  O berlauf und im  Ortsbereich zu 
den ärgsten  Verm urungen und Schäden der letzten  Zeit. Die 
einzelnen Murschübe waren etwa 1 b is  2 , 5 m hoch, einige er­
reichten noch größere Höhen. Im ob eren  T eil des Unterlaufes 
war as Bachbett zur Gänze auf gefü llt und obenauf etwa 100 fm 

Z a _ aSert worden. Auch im  unten anschließenden Teil 
fr*a<̂ Vi+S ze i we*®e zur vö lligen  Auflandung, ze itw eise  zur Weiter- 
schaft«3ĥ i" Ür e sc h ie b e - ,  M ur- und L aw inenm assen . Alle Ort- 
1965 1 i l m 11 r rd6n ab erm als z e r s tö r t .  Die neue im Jahre 
beschädio-t kr u n d esstraßenbrücke wurde zwar wieder schwer 
wurde vollkn 16 e r halten . E ine W erkstätte und Magazin

schw er b e sc h ä d ig  ^ a ß ^  ^  MÜhle Und Wagnerei S°
mußte. Das HaSl' des Am?- m der F ° lg e  abgetraSen werden 
und bachseitiJ™  % ? A ltb u rg er m e is te r s  wurde auf der berg- 
A ltb ü rgerm eister \  ^ g e d r ü c k t ,  d er im  Raume befindliche 
wand geschoben den £esa m ten Raum bis an die Hinter-
-c h lo s S n  eT  konnteVOmd ei dringenden M aterial völlig  ein ge- 
und gerettet werden ^  ° Ch durch e in e  Türe herausgehauen
Im  N ovem ber 1966 b lieb  im  S c h w e m m k eg e lb e re ic h  schätzungs 
w eise  e ine G esch ieb em en g e  von ru n d  2 0 .0 0 0  m ^ zu rü ck , währen 
das ü b rig e  M a te r ia l  in  d ie  G a il und w e i te r  a b g e tr if te t  wurde.
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Abb. 3: Die B u n d e s s t r a ß e n b r ü c k e  n ach  den K a ta s t r o p h e n e r e ig n i s s e n  
am  3. und 4. 11. 1966.

A b b .4 :  G e s c h ie b e a b la g e r u n g  im  O r ts e in g a n g .

1 3 1
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6 .3  B i s h e r i g e  A b w e h r m a ß n a h m e n  u n d  V e r b a u u n g s -
t ä t i  gk  e i t

Schon se it früher Z eit, etwa Mitte des vorigen Jahrhunderts, war 
der Kern des W aldgebietes im Trattenbach a ls Bannwald bekannt. Mit 
der Bekräftigung des B annw alderkenntnisses im  Jahre 1875 wurden ört­
liche F lechtzäune, das E insetzen  von W eidenstecklingen und schnelle 
Pflanzungen vorgesch rieb en  um den Boden in bestehenden Blößen und 
Abrutschungen zu binden. Außerdem  wurde die Z iegenweide, die Streu­
nutzung, das Grasm ähen und jede w eitere  Abstockung untersagt. Nach 
den K atastrophenereignissen  des Jah res 1882 fand SUDA (1884) die 
forstlichen  V erh ältn isse im  E inzugsgeb iet höchst unbefriedigend, weil 
"die Ausführung d ie ses  V erbotes von k einer Seite beachtet" worden 
war. In seinem  B ericht über die W ildbäche Kärntens verlangte SUDA 
(1884) außer den "projektierten Sicherheitsvorkehrungen" auch " . . .  mit 
allem  Nachdruck . . .  die Beobachtung der Bannwaldvorschriften . . . ".  
Eine w eitere Bekräftigung des B annw alderkenntnisses erfolgte im Jahre 
1910,  offensichtlich  nach den L aw in en ereign issen  des Jahres 1909 (8 
T ote!). Reguläre Schutzmaßnahmen erfo lg ten  e r s t  nach dem Lawinen­
winter 1951 und neuerlichen  H ochw asserschäden  im  Jahre 1953 in Form 
von W iederherstellungen und Ergänzungen von Trockenmauerleitwerken, 
einer Steinkastengrundschw elle und Bachräumungen im Ort. Nachdem 
sich  im E inzugsgeb iet, nam entlich  im  Bannwald, die Verhältnisse da­
m als schon v ersch lech tert hatten, suchte die Gemeinde Maria Luggau 
um die Verbauung des gesam ten  B aches an, worauf im Jahre 1964 ein 
Projektierungsauftrag er te ilt  wurde.
In d iesem  Zustand trafen die schw eren  N ied ersch läge des Jahres 1965 
und 1966 das E inzugsgeb iet, die die zuvor gesch ilderten  Schäden ver­
ursachten. Sie erforderten  im  August 1965 und Novem ber 1966 einen 
sofortigen  K atastropheneinsatz, v erstä rk t m it P ion iereinheiten  des Bun­
d esh eeres, in w elchem  Rahmen die dringendsten  Sicherungsbauten wie­
d erh ergeste llt und w eitere  zu sä tz lich e neu err ich tet wurden. Gleich­
ze itig  m it dem Neubau der B undesstraßenbrücke im  Jahre 1965 begann 
jedoch auch die ord en tlich e, d efin itive Verbauung des Trattenbaches, 
zunäc st auf Grund von E inzelbauprogram m en, dann im Zuge des or­
dentlichen Verbauungsprojektes 1966.

f r . T ' o + i Su S Sak zu n äch st aHe e r fo rd e r l ic h e n ,  technischen  und
fo rs tlich -b io lo g isch en  M aßnahm en und zw ar

solidiPTMin^1* Ber2Jtai^unS d e r  A nbrüche  und R utschungen  und zur Kon­
so lid ie ru n g  d e r E ro s io n s s tre c k e n  im  O b e rla u f ,

der M u r e ^  ^ eschieberückh^11; Und zur V erzögerung und Abschwächung 
lieh  aw m enström e im  m ittleren  Grabenlauf und schließ-
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c) zur Durchschleußung der H ochw ässer und Muren und zur Siche­
rung der Ufer und der O rtschaft im U nterlaufe, vor. Von diesen pro­
jektierten Maßnahmen sind b isher 6 K onsolidierungssperren im M ittel­
lauf und etwa 200 m Regulierung im B ereiche der O rtschaft im Unter­
lauf von der Bundesstraßenbrücke bachaufwärts ausgeführt worden.

Die zweite Stufe der Projektierung, die Sanierung des gesam ten  
Einzugsgebietes durch flächenw irtschaftliche Maßnahmen, führte mit 
zur gegenständlichen, genaueren Bearbeitung des E inzugsgeb ietes. B e­
trachtet man alle d iese Untersuchungen und Kartierungen hinsichtlich  
der Aussagekraft im wildbachkundlichen Sinne so ergibt sich  folgendes 
Bild:

6*4 B e s p r e c h u n g  d e r  E r g e b n i s s e

6.41 Gefährlichkeit

Die Kartierung des Trattenbaches m it seinem  gesam ten E inzugs­
gebiet nach den bewährten Methoden der Standortskunde durch JELEM  
und KILIAN lie fert vor allem  eine w issen sch aftlich  fundierte Grundlage 
für die Waldbehandlung und für Aufforstungen. D iese is t  nicht nur für 
Waldbesitzer und D ien stste llen , wie Forstinspektionen, sondern auch 
für die Wildbach- und Lawinenverbauung in teressan t, soferne die bo- 
denkundlichen Untersuchungen A ussagen über die E rosionsanfälligkeit 
zulassen. Der gegenständlichen F ragenstellung h insichtlich der Wild­
bacherosion kommen naturgemäß die folgenden Kartierungen näher.

So zeigt vor allem  die Karte der E rosion  und Hydrogeologie von 
STERN nicht nur oberflächliche G eschiebeherde durch T iefen- und 
Seitenschurf in L ock erm assen  und Anstehendem  m it ihrer Auswirkung 
auf die Hänge, sondern auch die Zonen tiefgreifender Bewegungen durch 
Bergzerreißung und das damit verbundene G eschiebepotential. In einer  
komplexen B etrachtungsw eise an Hand d ieser  und vegetationskundlicher 
Aufnahmen hat STERN (196 5) w eiters versucht, den verschiedenen Ve­
getationsdecken auch eine d ifferen zierte W ertigkeit zuzuordnen, welche 
auf die V ersickerungsgröße C Z E L L 's (1967) betreffend Oberflächenab­
fluß, E insickerungsverm ögen und W asserrückhaltekraft b asiert. Er 
hat somit in se in er  A nalyse eine hydrologische Reihung eingeführt und 
auf Grund der Kombination der versch iedenen  Aufnahmen und den e r ­
haltenen Einheiten in e in er Reihe der "E rosionsanfälligkeit die Maß­
nahmenkarte für den Trattenbach e r s te llt ,

NEUWINGER stützt sich  bei ihren Kartierungen der "akuten", 
"latenten" und "ruhenden E rosionszonen" (NEUWINGER 1969) vor allem  
auf biologische und bodenkundliche Methoden. Da die W assererosionen
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im Schutzmantel der Hänge in vorgezeichneten  Bahnen auftreten und 
durch Ruhezeiten unterbrochen (oder akut) sind , in denen die lebende 
Boden- und Vegetationsdecke wieder verw achsen kann und sich  dabei 
Böden langsam er entwickeln a ls die V egetationseinheiten, sind auch 
die Boden- und Vegetationsbildungen je nach ihrem  Eritwicklungs- und 
Reifegrad symptomatisch für den E rosionsgrad. So w eisen  gerade 
Kombinationen von anscheinend reifen Vegetationsform en m it unreifen  
Bodenbildungen auf Erosionsgefahren hin, was insbesondere auch für 
Wälder zutrifft, die in extrem er Lage se lb st bei b ester forstlicher  
Pflege den Erosionskräften unterworfen sind. Auf diesen verschiedenen  
Zonen und Einheiten hat NEUWINGER ihre Maßnahmenkarte aufgebaut.

Nachdem sich  die m ehr schem atische W ildbach-K lassifikation von 
MARGAROPOULOS wohl anwendbar aber g le ich ze itig  noch a ls unzuläng­
lich und zu aufwendig erw iesen  hat, hat JEGLITSCH versucht, auf 
andere Weise eine praktische Nutzanwendung zu erproben. Zunächst 
war es allerdings notwendig eine zusätzliche Lawinenkarte zu e r s te l­
len, da im Trattenbach sowohl reine a ls auch gem ischte "Murlawinen" 
auftreten. Nach bisher bekannten oder vorgeschlagenen Wertungen hat 
er die wichtigsten Einzelfaktoren (Bachgerinne, E rosionen, Lawinen, 
Geologie und L ithologie, Topographie und Vegetation) zunächst in E in­
zelkarten und dann gem einsam  überlagernd d argestellt, sodaß bei einer  
der Erosionsanfälligkeit entsprechenden Schraffur ein schem atisch-hypo­
thetisches Gefahrenzonenbild entsteht. D iese  hauptsächlich aus Luftbild­
aufnahmen und Karten abgeleitete Inform ationsform  verm ag immerhin  
Grundtendenzen zu verm itteln , die über die b isherigen  Klassifikationen  
weit hinaus gehen. Sie können naturgemäß sp ez ie lle  Felderhebungen  
nicht ersetzen.

Für eine gew ässer- und lawinenkundliche G esamtbeurteilung is t  
ein Einzugsgebiet auch entsprechend zu untergliedern, oder zu unter­
teilen. Das Lawinen- und G eschiebepotential is t  hinsichtlich der T ran s­
portverhältnisse nach law inen- und gew ässerkundlichen Regeln zu über­
prüfen. Dazu sind m eisten s noch Längen- und Querprofile notwendig, 
um das Transportverm ögen des Baches oder das Schluckvermögen von 
Ab- und Durchflußprofilen berechnen oder einschätzen zu können. Für 
diese sich wiederholenden Erhebungen und für eine m öglichst lücken­
lose Beurteilung hinsichtlich  der W ildbachlichkeit, oder Gefährlichkeit 
wurde ein allgem einer Leitfaden e r s te llt , w ie er b ere its in einem e r ­
weiterten Zusammenhang für Schadenserhebungen in Verwendung steht. 
Es wird damit weniger eine neue T ypisierung, a ls vielm ehr die a l l­
mähliche Vervollständigung eines Erhebungskataloges für Wildbäche an­
gestrebt. Nach diesen Erhebungen zeigt sich  im  Trattenbach, daß sein  
ste iles, bis auf 1800 m durchgehend konvexes Längenprofil m it zahl­
reichen aktiven und potentiellen G eschiebeherden in direkter Verbindung 
steht. Von diesen geht die Geschiebeführung m it Rücksicht auf die
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Steilheit und die K leinheit des G ebietes (HQ100  8 ,0  m 3/ s )  im allge­
m einen in Form  re la tiv  k le in er , aber häufiger Murschübe in kurzen 
Intervallen stoß w eise vor s ich . Die aktiven G eschiebeherde, d. s .  An­
brüche und B laiken, Rutschungen, e tc . sind im  Gelände und im Luft­
bild leich t zu erkennen und sch arf zu um reißen. Schwieriger ist die 
Einschätzung p oten tieller G eschiebeherde und wird man sich im Falle 
ein es Verdachtes auf B estehen so lch er  s te ts  beraten la ssen . Für den 
Trattenbach bedeutet z. B. die E xisten z der Bergzerreißungszone 
gle ich ze itig  die E xisten z e in es m ächtigen G eschiebeherdes auf sehr 
lange Sicht. AM PFERER (1939, 1940) verwendet den Begriff Berg­
zerreißung für die E rscheinung der konkaven Verform ung eines Über­
hanges (M assenabtrag), m e isten s (nicht im m er) erkennbar an verschie­
denen R issen . Dem steht die konvexe Verform ung des Unterhanges 
oder Hangfußes (M assenzuw achs) und die E rscheinung des Talzuschubes 
im  Grabenbereich nach STINY (1941, 1942) gegenüber. Durch die tek­
tonischen Kräfte wird das G rundgestein rupturell verform t und eine 
entsprechende G eschiebem enge nachhaltig b ere itg este llt .

Betrachtet man a ls Maß für die T orren tia lite  eines Wildbaches 
die m ögliche H och w asser- und G eschiebeführung, so kann man diese 
für den Trattenbach je nach W iederholungsw ahrscheinlichkeit folgender­
maßen einschätzen: Bei "norm aler" G eschiebeproduktion aus den ver­
schiedenen aktiven G eschiebeherden wird man m it einer Geschiebefracht 
(aller Murschübe innerhalb e in es E r e ig n is se s  insgesam t) in der Größen­
ordnung von m ehreren  zehntausend K ubikm eter M aterial aufwärts rech­
nen m ü ssen . Unter Einbeziehung e in er besch leunigten , tiefgreifenden 
Hangbewegung im  B ereich e der B ergzerreiß un g  bzw. des Talzuschubes 
is t  die Geschiebeproduktion je nach A ktivität der Verformungskräfte 
größenordnungsmäßig m it hunderttausenden von Kubikmetern nach oben 
kaum abzugrenzen. Über d iese  W ildbachlichkeit hinaus kommt im Trat­
tenbach noch die Ü berlagerung durch Lawinen hinzu.

6 . 42 K onsequenzen fü r  P ro je k tie ru n g  und P lan u n g

Die Gesam tschau a ller  A usw ertungen, K artierungsergebnisse und 
M aßnahmenvorschläge für das E in zu gsgeb iet des Trattenbaches läßt, 
trotz versch iedener Abweichungen in D e ta ils , ein  im  wesentlichen sehr 
einheitliches Bild der F lächen  h in sich tlich  des E ro sio n s- und Wildbach- 
Potentials erkennen. Insbesondere die von STERN aufgezeigte Berg­
zerreißungszone, aber auch die von ihm  und NEUWINGER kartierten 
E rosionszonen in Verbindung m it der wildbachkundlichen Gesamt-Beur­
teilung des ste ilen  G ebietes ze igen , daß auch bei gutem Waldzustand 
ste ts  m it einer ausgeprägten W ildbachtätigkeit gerechnet werden muß. 
Die Lawinentätigkeit könnte, wenn auch m it hohen K osten, weitgehend 
un er unden oder zum indest w irkungsvoll eingeschränkt werden. Die 
Konsequenz muß sich  a) in der Verbauung, bzw . der Projektierung der
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Der Flächenwidmungsplan der Gemeinde Maria Luggau 
auf Grund des Landesplanungsgesetzes 1959
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erforderlichen technischen, forstlich-b io logisch en  und flächenw irt­
schaftlichen Maßnahmen, und b) in der Raumordnung, d.h.  bei der 
Erstellung der Flächenwidmungspläne, n iederschlagen.

Zu a) Die Verbauung, die vor allem  die schon bestehende O rt­
schaft zu schützen hat, muß auf d iese auch künftig m ögliche, wenn 
auch herabgesetzte Murentätigkeit ausgelegt sein . Das bedeutet, daß 
die Durchflußprofile weit größer zu dim ensionieren sind als es nach 
dem reinen Hochwasserabfluß erforderlich  wäre. Das bereits gewählte 
Murenprofil der Unterlaufregulierung entspricht den nach den K atastro­
phenereignissen des Jahres 1965 (Beginn der ordentlichen Verbauung) 
erhobenen, benetzten M urdurchströmprofilen. Des weiteren war auch 
bis zu einem gew issen  Grad die Lawinentätigkeit zu berücksichtigen. 
Die K atastrophen-Ereignisse des Jahres 1966 haben d ieses Profil im  
wesentlichen bestätigt. Die erfolgten Ablagerungen haben aber auch 
gezeigt, daß die gesam te Verbauung und Regulierung projektsgemäß  
fortgesetzt werden muß, um voll wirksam  zu sein . Ebenso müßte die 
forstliche Sanierung des gesam ten E inzugsgebietes des Trattenbaches 
möglichst rasch erfolgen. Über die M öglichkeit der praktischen V er­
wirklichung der verschiedenen gutachtlich vorgeschlagenen flächenwirt­
schaftlichen Maßnahmen berichtet NOISTERNIG bei der Besprechung 
des Projektes über die vorbeugenden Maßnahmen eingehender.

Zu b) Die Grenzen der W irksamkeit der Verbauung und Vorbeu­
gung bestimmen jedoch auch die Raumordnung und die Zweckwidmung 
der Grundflächen im O rtschaftsgebiet, d.h.  es is t  auf die m öglichen, 
weiterhin bestehenden Gefahren aufm erksam  zu machen. D ies ist für 
den Bereich des Trattenbaches auf Grund des Kärntner Landesplanungs- 
gesetzes aus dem Jahre 1959 b ere its vor längerer Zeit geschehen. 
Die Forsttechnische Abteilung für W ildbach-und Lawinenverbauung hatte 
sowohl ihre Planungsmaßnahmen als auch die Gebiete bekanntzugeben, 
die sich wegen H ochw asser- oder Lawinengefahr für die Bebauung nicht 
eignen. Abgesehen von Verklausungen, kann durch Rückstau vom Mün­
dungsbereich die R egulierungsstrecke im gesam ten Unterlauf auflanden. 
Ausuferungen m it Geschiebeablagerungen wären die F olge, ebenso Bach­
verwerfungen m it ste llen w eiser  Unterwühlung und Einsturz der Graben­
ufer. Es erscheint deshalb berechtigt und notwendig, den gesamten 
Grabenbereich im Unterlauf als "Überflutungsgebiet" im  Sinne des 
Kärntner Landesplanungsgesetzes auszuscheiden, wie dies auch der 
Flächenwidmungsplan der Gemeinde Maria Luggau vorsieht (siehe A bb.). 
Inzwischen hat es sich  in der P raxis a ls zweckmäßig erw iesen , solche 
Gefahrengebiete noch w eiter zu d ifferenzieren. In Anlehnung an die 
Schweizer Lawinenzonenpläne werden nun auch in Ö sterreich , allerdings 
unter Berücksichtigung a ller  Gefahren (durch Lawinen und Wildbäche), 
drei Zonen ausgeschieden (rot: absolutes Bauverbot, gelb: Bauen mit 
Auflagen, grün: Baugebiet ohne Auflagen). Auch im  F alle  des Tratten­
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baches dürfte m it fortsch reiten der Schutzwirkung der Verbauung all­
m ählich eine g ew isse  Einengung der absoluten Bauverbotszone zu Gun­
sten der Zone m it Bauauflagen m öglich  se in . In der vorliegenden Ar­
beit, die hauptsächlich der E inschätzung des W ildbachpotentials im Ein­
zugsgebiet gewidm et is t  und das P roblem  der Gefahrenzonen-Ausschei- 
dung nicht w eiter behandelt, wird d iesbezü glich  auf die jüngere Litera­
tur verw iesen  (FRUTIGER 1950, HANAUSEK, STAUDER und NEUNER 
1971 u . a . ).

6.5 Z u s a m m e n f a s s u n g

Während man b ish er  W ildbäche nur nach qualitativen Merkmalen 
eingeteilt oder versch iedenen  Zonen und Gruppen zugeordnet hat, wird 
hier an einem  B e isp ie l, dem Trattenbach im  L esachtal in Kärnten, 
versucht, das gesam te W ildbach-Potential auch größenordnungsmäßig 
einzuschätzen. E s wird an Hand e in es a llgem ein  gehaltenen Erhebungs- 
kataloges vorgegangen, der die b ish erigen  K lassifikationen berücksich­
tigt. Das E inzugsgeb iet, der Bach und das Ausschüttungsgebiet werden 
gleicherm aßen ch arak terisiert und die b ish erigen  E reign isse  (Hoch­
w ä sser , Muren und Lawinen) und Verbauungstätigkeiten analysiert. Die 
Einschätzung des G esch iebepotentials des E inzugsgeb ietes konnte sich 
auf verschiedenen, an der forstlich en  B undesversuchsanstalt gepflogenen 
K artierungsmethoden stützen. Neben der forstlichen  Standartskunde, 
die vor allem  Grundlagen für die Waldbehandlung lie fe r t, haben sich 
geologisch e, boden- und vegetationskundliche Untersuchungen und Kar­
tierungen a ls besonders geeignet erw iesen . A ls Maß für das Wildbach- 
Potential (oder der T orrentia lite  oder W ildbachlichkeit) wird die wäh­
rend ein es E re ig n isses  in sgesam t zu erw artende oder m ögliche Was­
s e r -  und G eschiebefracht b etrachtet. Auch die Lawinentätigkeit ist zu 
berücksichtigen. E s wird zw ischen ein er  "normalen" Geschiebepro­
duktion, aus b ere its  aktiven E rosionszonen  und G eschiebeherden, und 
einer er st drohenden" unterschieden . Im B eisp ie l des Trattenbaches 
lieg t eine solche drohende Gefahr v o r , und zw ar durch die Möglichkeit 
der Aktivierung ein er tiefgreifenden  Hangbewegung im  Bereiche einer 
B ergzerreißungszone. Nach ein er größenordnungsm äßigen Einschätzung 
werden abschließend die Konsequenzen für die W ildbachverbauung, ein­
sch ließ lich  der erford erlichen  flächenw irtschaftlichen  Maßnahmen, so­
wie für die Raumordnung und Planung im  Ausschüttungsgebiet des 
Baches besprochen. In dem ste ilen  W ildbachgebiet sind der Wirksam- 
,e i  - f f  technischen Verbauungen Grenzen g ese tz t und es  kommt daher 

den flächenw irtscham icben  Maßnahmen (Sanierung des Bannwaldes, 
Aufforstungen u. ä . ) eine besondere Bedeutung zu.
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A l l g e m e i n e  B e s c h r e i b u n g7 . 1

Der Trattenbach is t  ein 1. u. Zubringer der Gail, in die er etwa 
200 m unterhalb der O rtschaft M aria Luggau einmündet Er entspringt 
auf der sog . ALM in ein er Höhe von ca . 1960 m und entwässert ein
1 ,6  km 2 groß es, seh r s te ile s  E inzugsgeb iet. Der Bach is t  trotz se i­
nes verhältn ism äßig kleinen E in zu gsgeb ietes ein gefährlicher und mur- 
fähiger W ildbach, der vor a llem  in den Jahren 1679,  1777,  1794, 1805, 
1908 und zuletzt in den Jahren 1965 und 1966 die Ortschaft Maria 
Luggau durch Mur- und Lawinenabgänge arg gefährdet hat. Zu erwäh­
nen is t  besonders die Lawinenkatastrophe im  Jahre 1909, bei der meh­
rere  Gebäude zerstö r t wurden und so g a r  m eh rere  Menschenleben zu 
beklagen waren.

Der Trattenbach is t  ein Hangbach m it überwiegendem  Geschiebe­
anfall aus U fer- und Einhanganbrüchen im  A ltschutt. Der gestreckte 
T al- und M ittellauf re ich t bei einem  G efälle von ca. 30 % bis auf eine 
Höhe von 1.340 m , wo s ich  die Gräben verein igen . Hier beginnt der 
aus v ielen  Ästen bestehende O berlauf und das Gebiet m it dem vorwie­
genden Abtrag. D ie se r  innere stark  zerk lü ftete B ereich  des Einzugs­
geb ietes bildet den H au p terosion sk esse l, auch E inbruchkessel genannt, 
der nach Dr. Irmentraud NEUWINGER und Dr. Roland STERN, FBVA 
W ien, entlang einer B ergzerreiß u n gszon e, großzeiträum ig in Bewegung 
und der som it in fo r stlic h e r , w aldbaulicher und technischer Hinsicht 
sehr schw er zu san ieren  is t .  Bedingt durch das starkregenreiche 
Klima und durch die geo log isch e B esch affen heit über dem Gesteins­
r e lie f  sind L ock erm ateria lsch ich ten  ge la g ert is t  d ie ses  Gebiet von 
Natur aus der E rosion  und Hangrutschung a u sg ese tz t. Auf Grund die­
se r  T atsache und zum Schutze der unterhalb der P a rze lle  493  liegen­
den F luren und Behausungen wurde die P a r z e lle  Nr. 493 lt . Bescheid 
der damaligen k.k.  B ezirkshauptm annschaft H erm agor vom 9. August 
1875,  ZI.: 3. 455,  in Bann ge leg t, w elch er b is  heute noch aufrecht ist.

Im G egensatz zu d iesen  ste ilen  F orm en  des E inbruchkessels ste­
hen die re la tiv  m äßig geneigten A lm w iesen  der H ochlagen, welche mit 
einem  m erklichen G efällsknick  bei etwa 1 .8 0 0  m  an die Steilhänge an­
grenzen. D ieses  schwach kupierte, w e llig e  Gelände bildet den obersten 
T eil des E inzugsgeb ietes. H ier findet man k ein er le i sichtbare Ero­
sionserscheinungen , sondern m eh rere  großfläch ige Vernässungsstellen. 
E s handelt s ich  h ier  um tiefgründige, ursprünglich  gut bestockte Wald­
böden, die se in erze it zum Zwecke der Mäh- und A lpw irtschaft gerodet 
wurden und die heute sich tbare Z eichen e in er  Naturverjüngung zeigen. 
B esonders der H öhenstreifen zw ischen  1 . 800  und 1.870 m is t  durch­
zogen von w asserzü gigen  Mulden.
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Durch Entwässerungen, Weidetrennung und durch Nachbesserung  
mit Lärche könnte in d ie ser  Zone ein W aldgürtel geschaffen werden, 
der die Abflußverhältnisse und den W asserhaushalt entscheidend v e r ­
bessern und, hydrologisch gesehen, eine Entlastung füi> den nach unten 
anschließenden E inbruchkessel darstellen  würde.

Die Seitenflanken des K esse ls  unter 1.800 m , kurz Randgebiete 
genannt, gehören ebenfalls zu dem B ereich , in dem flächenw irtschaft­
liche Maßnahmen überaus notwendig sind. D iese  Randgebiete, vor Jahr­
hunderten aus Mangel an landw irtschaftlichen Gründen entwaldet, werden 
noch heute zum T eil aus Existenzgründen von den Bauern bew irtschaftet. 
Es sind dies m agere, kaum gedüngte, s te ile  W iesen , die im  oberen  
Teil lockere Lärchenbestände zeigen und im  unteren m it baumförmigen  
Grauerlen bewachsen sind. B esonders unangenehm treten V ernässungs- 
stellen in Erscheinung, die nach Dr. NEUWINGER a ls Q uellau stritts- 
zonen angesprochen werden können. D ie Q uellen treten  schon in höhe­
ren Regionen auf, versickern  dort, laufen unterird isch  w eiter und b e­
wirken vor allem im r . u. gelegenen Randgebiet Störungen der Stand­
orts- und V egetationsverhältn isse. E inige vor Jahren entstandene sog. 
Wiesenplatzer w eisen auf die unterird ische W asserführung hin. Eine 
weitere unangenehme T atsache auf d iesen  nassen  und ste ilen  W iesen  
ist das Abgehen von Lawinen, die te ils  flächen- te ils  str ich artig  auf- 
treten. Die Verbauung d ieser  Lawinen is t  aber nur zum Schutze der 
Aufforstung aus w irtschaftlichen Gründen nicht vertretb ar. Ein großes 
Problem hinsichtlich der Aufforstung ste llen  auch die sog . G leitsch n ee- 
hänge dar, auf denen unbedingt Maßnahmen zur Erhöhung der Boden- 
rauhigkeit durchzuführen sein  werden.

Klimatisch gehört das E inzugsgebiet des Trattenbaches zuna sud- 
liehen Alpenrand bzw. zur A lpenzw ischenzone K ärntens. as 
ist also durch die E inflüsse des m editeranen Raum es un vo 
her durch kontinentale E inflüsse des K lagenfurter Bec e**s . - * 
zeichnet. Die Hauptniederschläge fallen aus Südstaulagen  
und haben im Herbst (vorwiegend Oktober) ihr Maximum. w
sprechend nehmen auch die N iedersch läge nach Norden gegen  
streichende Haupttal norm al rasch  ab, so daß in wei e r ®r 
Gailtaler Alpen schon bedeutend w eniger N ieder sc  ag ®r ^ . s
Karnischen Alpen sind das n ied ersch lagre ich ste  e ie  r)em-
doch ist auch hier eine Abnahme von E nach W festzu s e * das
nach empfängt das L esachtal bedeutend w eniger Nie e r sc  durch-
Gailtal, weil seine Umrandung höher aufsteigt a ls  Y°n J* geSi 
brochene Kette der Karnischen Alpen ostw ärts des oc

Die Jahresniederschläge schwanken je nach Höhenlag daher
bis 1.800 mm. Die m ittlere  Jahresn ied ersch lagsm enge kan
mit etwa 1.600 mm angenommen werden. Für di
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Schläge sind die häufigen Starkregen (T agessum m en von über 100 mm 
sind häufig) ebenfalls von m editeranem  Typ charakteristisch  maßgebend 
für die H ochw asser- und M urengefahr d ie se s  G ebietes. Erwähnens­
wert is t  h ier noch, daß die K atastrophenniederschläge im  Jahre 1965 
für Maria Luggau vom 31.8.  3 . 9 .  300, 5 mm Gesamtregenmenge
brachten.

Die V egetationsverhältn isse im  gesam ten  E inzugsgebiet des Trat­
tenbaches sind sehr stark von der Bew irtschaftung beeinflußt, denn es 
is t  ein Bauernwaldgebiet, in dem die A lm flächen außerordentlich domi­
nant sind. G esch lossen er Wald is t  nur am Taleinhang (Unterhang) und 
an den Grabeneinhängen zu finden, oberhalb davon is t  der Wald aufge­
lö s t , sehr lock er und räum dig. E r is t  sch lecht bestockt, ausgeplen­
tert und gesch n eite lt. Im A lm gebiet werden die von Weidevieh sowie 
vom Mähen und Schwenden verschonten  T eile  w ieder von der Lärche 
zurückerobert. D ie "Lärchenwiesen" nehm en einen großen Flächenan­
te il ein . In den ste ile r en  Z w ischenlagen, zw. 1400 und 1500 m , gibt 
es auch die sog . "G rauerlenw iesen". D ie W aldgrenze reicht b is 2000 m 
hinauf. Der V egetationszone und W irtschaftsform  entsprechend bildet 
die F ichte b is 1800 m Seeh. die Hauptbaumart und ab d ieser  Höhe die 
L ärche. F erner tr itt im  Unterwuchs bzw. a ls  Nebenbaumarten auch 
Tanne, Buche und E b eresche auf.

Das A lm gebiet gehört 3 N achbarschaften und E inzelbesitzern. 
Das gesam te A lm gebiet war früher W aldboden. D ie Alm  is t  heute sehr 
extensiv  und auf einen B ü rstlin gsrasen  herab ge w irtschaftet.

Der Bewuchs im  E inzugsgebiet des T rattenbaches verteilt sich 
etwa zu ein V iertel auf forstw irtsch aftlich  genutzte F lächen, zwei Drit­
te l auf landw irtschaftliche F lächen (davon sind rd. 30 % W iesen- und 
36 % Alm flächen) und der R est entfällt auf Ödland (4 %) und Dorf ge­
b iet. Wie aus d ie ser  A ufstellung zu erseh en  is t ,  beträgt der Waldan­
te il ,  der sich  größtenteils auf den ste ilen  E inbruchkessel beschränkt, 
kaum ein V iertel der G esam tfläche, was s ich  natürlich auf den Hoch­
w asserabfluß, E rosion  und damit G eschiebeführung sow ie auf die La­
winenbildung, a lso  auf den gesam ten W a sser - und Geschiebehaushalt 
ungünstig auswirkt.

Eine V erbesserung des W asserhau shaltes durch um fangreiche Auf­
forstungen m it entsprechenden H olzarten i s t  daher sowohl in der Wald­
a is auch in der A lm region unbedingt anzustreben , da die Bedeutung 
ein es hoch hinauf reichenden W aldes für den H ochwasserabfluß, insbe­
sondere für einen solchen nach P la tzreg en , die Lawinenbildung, den 
A bschm elzvorgang der Schneedecke sow ie  für die Sickergeschwindig­
keit und das Speicherverm ögen des Bodens nicht hoch genug einzu­
schätzen is t .
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7 . 2 B i s h e r i g e  V e r b a u u n g s m a ß n a h m e n

Die ersten Verbauungen am Trattenbach waren H och w asserscha­
densbehebungen, welche auf Grund von Einzelbauprogram m en in den 
Jahren 1953, 1965 und 1966 in Form  von p rov isorisch en  Sicherungen  
im Ortsbereich und ersten  Definitivmaßnahm en im  B undesstraßenbereich  
zur Ausführung gelangten. Die w eitere defin itive und system atisch e  
Verbauung dieses Baches erfolgt nun im  Rahmen des techn. Verbau­
ungsprojektes aus dem Jahre 1966,  das im  Jahre 1967 vom Bundes­
ministerium für Land- und F orstw irtsch aft überprüft und bew illigt 
wurde. Diesem Projekt lieg t der Gedanke zu Grunde, durch E rr ich ­
tung von K onsolidierungssperren die Sohle des Hauptgrabens und der 
Seitengräben vor w eiterer Eintiefung zu schützen und damit den Hängen 
wieder einen sicheren Fuß zu geben. D ie Anbrüche se lb st sollen  
durch forstlich-biologische Maßnahmen beruhigt werden. Vom Graben­
ausgang bis zur Einmündung in die Gail i s t  eine g esch lo ssen e  Regu­
lierung in Form einer Sperrenstaffelung vorgeseh en , um Muren bis 
zur Gail durchschleußen zu können und die Unterwühlung der Seiten- 
böschungen zu verhindern. D iese  Abtreppung wird im  O rtsbereich  durch 
beiderseitige Leitwerke ergänzt.

Im einzelnen sieht das Verbauungsprojekt 1966 kurz folgende

Im Unter- und M ittellauf des Hauptgrabens: zum
Eine geschlossene Grundschwellenstaffelung von der im un ke
Grabenausgang, im O rtsbereich  ergänzt durch b e id e r s e i ig e  
und zwei Brücken (das is t  die Strecke von hm 0 , 10  » ^
6 Betonsperren im inneren Graben (M ittellauf von •

In sämtlichen Zubringern im  Oberlauf ober hm 9, 80

Von den in diesem  Projekt vorgesehenen  Maßnahmen wurden bi

Maßnahmen vor:

13 BetonsDerren

her aus geführt:
a) Die O rtschaftsregulierung von der
wärts, mit einer O rtschaftsbrücke, b is  hm  
b) 6 Konsolidierungssperren im  M ittellauf.
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Abb. 1: Die B u n d e s s t r a ß e n b r ü c k e  im  T r a t t e n b a c h  im  J a h r e  1956.

A bb .2 :  Die B u n d e s s t ra ß e n b rü c k e  nach  d e m  H o c h w a s s e r  i m  S e p t e m b e r  
1965 m i t  un te rw ü h lten  W id e r la g e rn .
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Bei der Überprüfung d ieses Projektes kam die Amtsabordnung zur 
Ansicht, daß eine vollkommene und dauerhafte Sanierung des E inzugs­
gebietes nur dann herbeigeführt werden kann, wenn auch die V egeta­
tionsverhältnisse und damit verbunden die B odenverhältnisse und der 
Wasser- und Geschiebehaushalt entscheidend v erb essert werden, was 
durch umfangreiche Aufforstungen in der Wald- und A lm region erreicht 
werden könnte. Die Sektion Villach wurde daher schon anläßlich der 
Projektsüberprüfung im Jahre 1967 erm ächtigt, ein entsprechendes Vor­
beugungsprojekt zu erstellen , welches die technische Verbauung d ieses  
Baches durch flächenwirtschaftliche Maßnahmen ergänzen so ll. Zu 
diesem Zwecke wurden von der F orstlichen  Bundesversuchsanstalt in 
Wien, geologische, hydrologische, Standorts- und vegetationskundliche 
Kartierungen und Untersuchungen durchgeführt, deren E rgeb n isse und 
Vorschläge koordinierend für die gegenständliche P rojek tserstellun g  
seitens der Gebietsbauleitung verwendet wurden.

7.3 P r o j e k t i e r t e  v o r b e u g e n d e  S an i e r u n g s m a ß n ah m en

Da die Sanierung d ieses Gebietes auch in die Kompetenz anderer 
Dienststellen fällt, fand zur einvernehm lichen F estlegung der er fo r­
derlichen Maßnahmen eine Begehung des gesam ten E inzugsgebietes 
statt, an der Vertreter der Forstlichen B undesversuchsanstalt in Wien, 
der Landesforstdirektion und des A lm inspektorates des Am tes der 
Kärntner Landesregierung, der Bezirksforstinspektion Herm agor und 
der Wildbach- und Lawinenverbauung V illach, Gebietsbauleitung für 
das Gailtal teilgenommen haben. Die Planung und F estlegung der e r ­
forderlichen Maßnahmen erfolgte nach den damals festgelegten  G esich ts­
punkten und unter Zugrundelegung der K artierungsergebnisse und Maß­
nahmenvorschläge der Forstlichen Bundesversuchsanstalt Wien, wobei 
hiefür besonders die Aussagen über die Erosionsgefährdung der Böden 
beachtet wurden.

Danach sind vor allem  Maßnahmen im  sogenannten seitlichen  
Randgebiet der Einbruchzone, b is etwa 1700 m Seehöhe, das für Weide 
und Mahd entwaldet wurde, notwendig und w irksam . D iese Randzone 
wurde von Dr. NEUWINGER, F orstliche Bundesversuchsanstalt Wien, 
auch als Q uellaustrittszone bezeichnet und ste llt som it das obere Rand- 
und Nährgebiet des E inbruchkessels dar. Hier könnten Bodennutzung 
und nachlässige W asserkontrolle die Ursache der steten Rutschungen 
sein und der Boden durch T iefwurzler gefestigt und Rutschungen am 
Unterhang durch P flege der Quellen und W asserläufe verm ieden werden.

Um nun das Einverständnis und die Bereitw illigkeit der für die 
beabsichtigten Maßnahmen in Frage kommenden Grundbesitzer festzu ­
ste llen , wurde auf Antrag der Wildbach- und Lawinenverbauung, von 
der A grarbezirksbehörde Villach, als für die Ordnung von Wald und
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Abb. 3: V e r m u r u n g  im  o b e r e n  O r t s c h a f t s b e r e i c h ,  N o v e m b e r  1966.

Abb.4: Der O rtschaftsbereich ober der B u n d e s s t r a ß e n b r ü c k e  nach der
V erbauung.
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Weide zuständigen Behörde am 11.12.1970 eine diesbezügliche V er­
handlungin Maria Luggau und am 17.9.1971 in Salach, verbunden mit 
einer Begehung des A lm gebietes durchgeführt. Das Ergebnis d ieser  
Verhandlungen stellt nun die Grundlage für die Planung der praktisch  
durchführbaren Maßnahmen dar und entspricht im großen und ganzen 
auch den Vorstellungen der Projektanten. E rforderlich  wären a l le r ­
dings noch weitere Aufforstungen insbesondere im Randgebiet des E in­
bruchkessels, für die aber derzeit die B esitzer  aus Existenzgründen  
noch keine Zustimmung gaben.

Durch die geplanten Aufforstungen und Komplettierungen im Ge­
samtausmaß von rund 32 ha, (wovon 27 ha rein  aufzuforsten und 5 ha 
zu komplettieren wären), könnte der derzeitige Waldanteil von ca. 25 % 
auf 40 % erhöht werden, was sowohl eine w irksam e V erbesserung des 
Wasser- als auch des G eschiebehaushaltes (Schutz- und Erhaltung des 
Bodens) und somit der in Ausführung befindlichen technischen Verbau­
ung darstellen würde. Erforderlich hiefür is t  die Umwidmung von 10 
ha Almflächen (Entalmung) und 22 ha W iesenflächen.

Die Aufforstung erfolgt auf den ste ilen  Rasenflächen durch L och­
pflanzung, wobei auf sehr große Pflanzlöcher Wert gelegt w ird, um 
gleichzeitig über den gesam ten Hang eine gleichm äßige Aufrauhung zu 
erzielen. In den Steillagen müßte die Aufforstung von oben nach unten 
und von den Hangrippen zu den Runsen und Eintalungen hin fo r tsch re i­
tend erfolgen. Der Pflanzen ab stand wird in diesen Lagen etwa m it 1 m 
festgelegt. W eiters so ll bei den Aufforstungsarbeiten auf die Bildung 
von Gruppen, ausgehend von geschützten Stellen, hingearbeitet werden. 
Die Aufforstung der unbestockten und gering bestockten Flächen in der 
Höhenlage zwischen 1400 und 1800 m erfolgt je nach den Standortsver­
hältnissen mit F ichte, L ärche, Z irbe, Bergahorn, Birke und E rle , 
wobei die Fichte 4-jährig verschult, die Lärche 3-jährig verschult und 
die Zirbe 5 - 6 -jährig verschult sein  so ll. Die Bepflanzung der Naß­
stellen so ll nach vorangehender Dränung m it E r le , F laum birke, B erg­
ahorn und Fichte erfolgen.

Im oberen T eil des E inzugsgebietes treten auch jährlich abgehende 
Lawinen auf, die aber nur in Katastrophenwintern durch den Graben 
bis ins Tal Vordringen. Bei der Aufforstung in den Steillagen und 
Gleitschneehängen (die bei Neigungen über 35° schon zum Bereich der 
Stützverbauung gehören) werden daher auch Schutzmaßnahmen gegen 
Schneedruck und Lawinen notwendig sein; doch sollen  vorerst nur pro­
visorische Stützmaßnahmen, wie Hangabtreppungen zum Schutze der 
Aufforstungen in Betracht kommen. In diesen Geländeteilen werden 
daher vor der Aufforstung Schmalbermen e r ste llt , die je nach G leit­
gefahr und Hangneigung verschieden dicht angeordnet werden.
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A b b .5 :  L a w in e n z ü g e  im  ö s t l i c h e n  S e i t e n g r a b e n .

A bb.6 : O b e r e r  Rand des E i n b r u c h k e s s e l s  ( H a u p tg r a b e n ) .
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Versuche in der Schweiz haben gezeig t, daß a ls geeignetste und 
wirtschaftlichste bauliche Schutzmaßnahme gegen das Schneegleiten sich  
Hangabtreppungen mit schm alen, nur 30 40 cm m essenden , vorw ie­
gend im Abtrag hergestellten Tritten erw iesen  haben. D iese  Klein - 
trassierungen können längs der Niveaulinien durchgehend und im Hang- 
gefälle je nach Neigung in Abständen von 80 140 cm angeordnet
(Schmalbermen) oder auch in aufgelöster Bauweise ausgeführt werden.

Voraussetzung für die Sanierung und Bewirtschaftung des T rat­
tenbach Einzugsgebietes is t  die Aufschließung desselben  durch den 
Bau eines Weges, der von der Ortschaft X averiberg aus auf eine Länge 
von ca. 4 km angelegt werden so ll. Eine zw eite M öglichkeit ergäbe 
sich noch von Guggenberg aus, und zwar dann, wenn die Ortschaft 
Guggenberg durch einen Güterweg aufgesch lossen  werden so llte .

' • 4 Z u s a m m e n f a s s u n g

Ziel und Zweck d ieses  Projektes is t  e s ,  die forst-hydrologischen  
Verhältnisse im Einzugsgebiet des Trattenbaches durch flächenw irt­
schaftliche Maßnahmen zu v erb essern . Und zwar nicht nur h insich t­
lich des W asser- und G eschiebehaushaltes, sondern auch um die L a­
winengefahren w eitm öglichst zu bannen. D iese  flächenhaften Maßnah­
men stellen eine w irksam e Ergänzung der technischen Verbauung dar, 
welche auf Grund eines eigenen Projektes (1966/67) schon se it dem 
Jahre 1965 in Ausführung begriffen is t .

Von den versch iedenen, auf Grund eingehender Erhebungen und 
Kartierungen gutachtlich vorgeschlagenen Maßnahmen, konnten nach 
langwierigen Verhandlungen m it den Grundeigentümern sch ließ lich  eine 
Fläche von insgesam t 32 ha für die V erbesserung der Waldausstattung 
gewonnen werden. H ierdurch könnte der d erzeitige Waldanteil von 25 % 
auf 42 % erhöht werden, und zwar hauptsächlich in einem Höhenbereich 
zwischen 1300 und 1850 m , sodaß die verhältnism äßig flache Almzone 
über 1800 m im  w esentlichen  erhalten bleibt.

Um d ieses  Z iel zu erreichen  sieht das gegenständliche Projekt 
im einzelnen folgende Maßnahmen vor: 27 ha Aufforstung von Wiesen 
und W eideflächen, 5 ha Komplettierung von gering bestockten W eide­
flächen (sogenannten L ärchw iesen), die Trennung von Wald und Weide 
durch 1400 lfm  W eidezäune und Alm m eliorierung, 1200 lfm Entw ässe­
rung, die E rrichtung von Schmalbermen gegen Schneeschubschäden in 
den Aufforstungen auf einer Fläche von etwa 6 ha, die Grünverbauung 
von Anbruchsflächen m it nachfolgender Aufforstung auf etwa 2 ha, so ­
wie die H erstellung ein es 4 km langen Aufschließungsweges. Die Ver­
wirklichung d ie ses  Projektes wird eine Zeit von etwa 6 bis 10 Jahre 
erfordern.
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L E G E N D E  Z U R  Z U S T A N D S -  U N D Nt A S S N A H M E N  KART

4Q W ald w W eide

—  —  — G e s c h lo s s e n e r  W ald a U n p ro d u k tiv

—  - —  • — L o c k e r e r  W ald Bl B lö s s e

— S e h r  l o c k e r e r  W ald Ju g e n d

— R ä u m d ig e r  W ald i E in z e lb a u m

- S tr a ß e « S t r ä u c h e r

F a h rw e g rs 'i R u tsc h u n g

Z ugw eg <® > B ö sc h u n g

S te ig i W ald

— G e w ä s s e r 2 B e s to c k te  A lm fläch e

— Z e itw e is e  w a s s e r f ü h re n d 3 A lm f lä c h e n

L 1 ■ ■ Z aun 4 W ie s e n

■ ■ O bjek t
5 L a w in e n g e b ie t  und

A T r ig . P u n k t
S c h n e e g le i t f lä c h e n

W iese
6 V e rn ä s s u n g

M A S S N A H M E N

I R e in e  A u ffo rs tu n g , 27 h a

II K o m p le ttie ru n g , 5 h a

HI F o r s t l ic h  -  b io lo g isc h e  M a ß n a h m e n , 2 h a

IV E n tw ä sse ru n g sm a ß n a h m e n , 1200 lfm

V S ch m a lb e rm en  in  den  G le its c h n e e h ä n g e n , 6 h a

VI Z aun , 1400 lfm
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In d e r  N ach t  vom  4. zum  5. M ä r z  1974 e r f o l g t e n  ( im  B ild  e ingeze ich ­
n e te ,  sow ie im  G r a b e n in n e r e n )  L a w in e n a b g ä n g e  ( t r o c k e n e  L o c k e r s c h n e e ­
law inen), w odurch  an  zw ei W o h n o b jek ten  in  M a r i a - L u g g a u  e i n i g e r  Sach­
sch ad en  en ts ta n d .  Die N e igung  d es  H a n g e s ,  a u f  d e m  e s  zum  Lawi­
nen ab b ru ch  k a m , b e t r ä g t  ru n d  65 - 70 % und  r e i c h t  b i s  in  1440 m 
Höhe b is  zu e i n e r  a u s g e p r ä g te n  G e lä n d e k a n te .  Im  A b b r u c h g e b ie t  be­
finden s ich  zwei k le ine  K a h ls c h lä g e ,  d e r  h ö h e r  g e l e g e n e  u m f a s s t  etwa 
e inen  ha lben  H e k ta r .  E in  a n s c h a u l i c h e s  B e i s p i e l  s o w o h l  f ü r  d ie  Schutz­
w irkung  des W aldes a ls  auch  fü r  d ie  S c h w i e r i g k e i t e n  d e r  B a n n w a ld -  und 
S chu tzw ald b ew ir tsch af tu n g  in  d ie s e n  L a g e n .  (Nachtrag)
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8. G E S A M T Z U S A M M E N F A S S U N G

Von Gottfried K ronfellner-K raus

Zunächst wird die Problem atik eingehend besprochen. D iese  b e ­
steht darin, die W asser- und Geschiebeführung in einem  Wildbach ge­
nau zu erfassen , die diesbezüglichen Methoden der Vorhersage w eiter  
zu entwickeln und an Hand von B eisp ielen  allm ählich zu verb essern . 
Dazu gehört die Erkundung des gesam ten E rosionspotentials im E in­
zugsgebiet und der wildbach- und lawinenkundlichen V erhältn isse im  
gesamten Bachlauf und in dem angrenzenden Ausschüttungsgebiet.

Hier wird als B eisp ie l der Trattenbach im L esachtal in Kärnten 
mit seinem Einzugsgebiet untersucht. Zu d iesem  Zweck hat eine A r­
beitsgemeinschaft der F orstlichen  B undesversuchsanstalt a lle  für die 
Einschätzung des W ildbachpotentials (der T orrentialite oder Wildbach- 
lichkeit), als auch für die F estlegung von Verbauungs-, fo rstlich -b io ­
logischen und flächenw irtschaftlichen Maßnahmen in F rage kommenden 
Kartierungsmethoden im  Trattenbach erprobt. Die forstliche Stand­
ortskunde bietet vor allem  w issen sch aftlich e Grundlagen für die Wald­
behandlung. Für die Bestim m ung der G efährlichkeit ein es Wildbaches 
haben sich vor allem  hydrologische, fe lsm ech an ische , boden- und vege- 
tationskundliche Kartierungen in Verbindung m it einer g ew ässer- und 
lawinenkundlichen G esam tbeurteilung a ls besonders geeignet erw iesen . 
Hinsichtlich einer a llgem einen , einheitlichen System atik wurde auch 
eine international vorgesch lagene K lassifikation für W ildbachgebiete an 
diesem B eisp ie l und vergleichend auch an anderen heim ischen E inzugs­
gebieten stud iert. Auf Grund a ller  b isherigen Untersuchungen und E r­
hebungen w ird, zunächst unabhängig von einer allfälligen  späteren Typi­
sierung von W ildbächen, ein entsprechend erw eiterter Erhebungskatalog 
angewendet und die G efährlichkeit des Trattenbaches besprochen und 
eingeschätzt. A ls Maß für die W ildbachlichkeit (Torrentialite, Wild­
bach-Potential) wird die während eines E reig n isses insgesam t zu e r ­
wartende oder m ögliche W asser- und G eschiebefracht betrachtet, wobei 
auch eine Lawinentätigkeit berücksichtigt werden muß. Der allgem ein  
gehaltene Katalog kann a ls Leitfaden für die Erhebung und Beurteilung 
von W ildbächen, sowohl für die erforderliche Verbauungstätigkeit als 
auch für die genauere Festlegung von Gefahrenzonen, dienen.

Auf Grund der einzelnen im Trattenbach durchgeführten Unter­
suchungen und Kartierungen werden für die Praxis auch konkrete Vor­
sch läge , naturgemäß hauptsächlich für flächenwirtschaftliche Maßnah­
m en  (wie Waldbehandlung und Aufforstung, e tc .)  gemacht. Deren 
R e a li s ie r u n g  durch den praktischen Wildbach- und Lawinenverbauungs- 
d ie n s t  w ird abschließend an Hand des Projektes über "vorbeugende Maß­
nahmen" in einem  weiteren Beitrag aufgezeigt.
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S u m m a r y

A t  f i r s t  th e  p r o b le m  is  d is c u s s e d  th o u ro u g h ly :  to  d e te rm in e  exactly 
w a t e r  a n d  b ed  lo a d  t r a n s p o r t  o f  a  t o r r e n t ,  to  d e v e lo p  and to improve 
w ith  th e  a id  o f  e x a m p le s  th e  m e th o d s  o f  p re d ic t io n . F o r  this infor­
m a t io n  m u s t  be g a in e d  as  to th e  w h o le  e r o s io n  p o te n tia l in  the water­
sh ed  a r e a ,  an d  th e  t o r r e n t  a n d  a v a la n c h e  c o n d it io n s  in  the course of 
th e  s t r e a m  a n d  in  th e  a d ja c e n t  d e p o s it  a r e a .

A s an exam ple, the Trattenbach" in the L esach  valley  in Carinthia, 
with its  drainage a rea , is  in v estig a ted . To this end, a team from 
the F ed era l F o re st R esearch  Station tested  a ll mapping methods in 
the Trattenbach having to do the a s se s sm e n t of torrent potential 
(torren tia lity ), the planning of c o n tr o l- , fo r e s t-b io lo g ic a l- , and economic 
m e a su r es . F o r e s t  eco lo g y  g iv e s  a s c ie n t if ic  b a sis  for the treatment 
o t e fo r e s ts . F o r  the determ in ation  o f the dangerousness of a torrent, 
a com bination of m appings d ea ling  with hydrology, m echanics of the 
roc s ,  so i * vegetation , and an o v er  a ll a sse ssm e n t of the waters 
nnif^aVa anc e s ' Pro v ed to be e s p e c ia l ly  su ited . Regarding general, 
tarrJnf1 SyS 6ma lCS' an in tern a tio n a lly  su g g ested  classification  of 
torrent areas was applied to th is exam ple and com pared with other
fo  now ¿r th . a r e a !* B ased  on a11 in vestiga tion s and surveys up

0“f f^ ^ tr s r ’ e^ ^ r en t of an ~ ai 8ta"
dangerousness of the " i r a * ^ £ £ " '  Ca' a l° gUe is  used* **
pected or p ossib le w ater- or bed loari a s s e s s e d . The ex-
torrent ch a ra c ter is tic s  (torren tia litv ) wh C°" Sldered as a “ ensure of 
has to be taken into con sideration  ThJ ° avalanche activlty
as a guide for the su rvey  and as^e L m / t ^  ca ta lo *ue can be used 
control works, and for the d eterm in ation  o f  danger ^ o n e s .^ 6 reqUir6

"T rattenbach”, sugges-
exam ple treatm ent of the f o r e s t s /  and f l0 r  e .con om ic m easures (for 
zation by the torrent- and avalaAche s e n f 8 ^ 011’ e t c - )• Their reali- 
of the project about "prophylactic m e a s u r e ^  1S show n' with help 
tion in conclusion. s  j in a sep a ra te  contribu-
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R é s u m é

Le rapport donne d'abord une description  d éta illée de l'en sem b le  des 
problèmes. Ceux-ci consistent à en reg istrer  les  débits exacts d 'éco u ­
lement et de charriage d'un torrent, à en développer le s  méthodes 
de prévision et à les  am éliorer petit à petit au moyen de nou­
veaux exem ples. Ceci comprend la reconnaissance de l 'en tier  potentiel d ' 
érosion dans le bassin  versant, de la torren tia lité  et de la situation  
relative aux avalanches le long du cours d 'eau  et dans la zone de 
sédimentation avoisinante.

Ici on étudié l'exem p le du Trattenbach, torrent dans la va llée  du L e- 
sachtal en Carinthie, avec son bassin  versant. Dans ce but un groupe 
de travail constitué au sein  de la F orstlich e  B undesversuchsanstalt 
(institut fédéral de recherches fo r e stièr e s) a m is à l'ép reu v e  dans le 
bassin du Trattenbach toutes le s  m éthodes cartographiques pouvant 
eventuellement serv ir  à l'éva luation  de la  torrentia lité et a l ' é ta b lis se ­
ment de m esures de correction , de m esu res techniques et biologiques 
(reverdissem ent) ainsi que d'am énagem ent du b assin  versant. L 'é c o ­
logie forestière présente avant tout le s  b ases scientifiques pour le 
traitement des bois. En ce qui concerne la déterm ination du risque 
que présente un torrent c 'e s t  surtout le cadrage cartographique hydro­
logique, de mécanique des roch es, pédologique et de végétation, tenant 
compte de l'hydrographie et des avalanches, qui s ' e s t  révélé parti­
culièrement approprié. En vue d'une systém atique uniform on a étu­
dié égalem ent, sur l'ex em p le  du Trattenbach et, à titre de com pa­
raison, sur d 'au tres b a ssin s versan ts de notre pays, une c la ss if ic a ­
tion des régions to rren tie lles  proposée sur le plan international. En 
se basant sur tous le s  re le v és  et rech erches effectués jusqu'alors, 
mais en ignorant pour le  m om ent une standardisation éventuelle u l­
térieure des to rren ts , on u tilise  un catalogue de re lev és am plifié et 
examine et évalue le  risque que présente le Trattenbach. On considère 
comme m esure de la  torren tia lité  le s  débits d 'écoulem ent et de char­
riage totaux à prévoir ou p o ssib les en tenant compte des avalanches. 
Le catalogue, qui e s t  d 'un caractère général, peut serv ir  de guide 
pour le re lev é  et l'éva lu ation  des torren ts, en vue des travaux de 
correction n é c e s s a ir e s  a insi que pour la détermination exacte des 
zones de risq ue.
Sur la base des rech erch es et cadrages cartographiques effectués 
dans le b a ss in  du Trattenbach on propose des m esures pratiques, 
surtout su r le  plan de l'am énagem ent des bassins versants (traite­
ment des fo rêts  et reboisem ent etc . ). La réalisation  de ces m esures  
par le s e r v ic e  de correction  des torrents et de protection contre les  
avalanches s e r a  d écr ite  dans le rapport suivant qui traite d'un pro­
jet concernant l'am én agem ent des bassins versants.

1 6 1
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p e  3 io M e

Cnepna noap o ó n o  of>cyx;;aeTcr npoßjioMaTHxa, cyTb xoTopofl coctoht 
B TOVHOM OXBaTe CTOKa roiu-l H ÄBHÄeHHa .HOHHWX HaHOCOB B ropHOM 
noT one ,  ¿aJibHettmeM p a s bhthh HaxnexamHx MeTonoB npe*cxa3aHiw h 
hx nocTeneHHOM yTOMHeHH« c noMomhio npxMepoB. 3 ï a  npoÖJienaTHxa 
oxBaTNBaeT Taxace Hocjie,noBaHHe noJiHoW spo3HOHHott cnocoÖHocTH 
ÖacceftHa h yc.noBHfl s p o 3 HH h oßpasoBaHHH JiaBHH no Bcefl ÄJiHHe pycxa 
K Ha npHjrerajoiaeif oÖJiacTH otjto* ghhíí.

B BH^e npHMepa npoBeneHO HCCJienoBaHHe noTOxa TpaTTeHÖax h e ro  
ÖacceitHa b noJTHHe p. JIe3ax b KapHHTHH. KojrjrexTHB fcenepajibHoro 
J iecoB onnecxoro  Hccjie,noBaTeJibHoro HHCTHTjrTa HcnpoÖOBajr Ha TpaT- 
TeHÖaxe Bce xapTorpa$H necxH e MeTojqa, ronH ue xax  jijiä xapaxT epxc-  
THKH 3p03HBHOÍI MOIIIHOCTH / "  TOppeHHHaJIbHOCTH*' HJTH ropHOnOTOHHOCTH/ , 
Tax h flJifl ycTaHOBJieHHH MeponpHMTMü peryjiHpoBaHHH, jiecoÖHOJiorHH h 
3eMjrenojib30BaHHH. J lecoB onnecxan  xapaxTepw cTH xa MecTonoJioxeHHH 
npeac^e B cero  npenocTaBJTHeT Haymm e ochobh äjih y x o n a  3a  JiecoM. 
äjih onpenejieHHH onacHocTH ro p H o ro  n o T o x a  ocoßeHHO ronHHMH oxa3a-  
JIHCb MeTOÄbl XapTHpOBaHMil ÄaHHblX no rH^OOJIOrHH, C OnpOTHBJIJieMOCTH
nopo.ii; jioisa, seMJienojibsoBaHHH h reo6oTaHHXH coBMecTHO c oömeit 
oneH xoß rHÄpojiorHMecxHx h JiaBHHOBe^necxhx ycjioBHi*. C ueJibio o6rçe# 
h eflHHoii CHCTeMaTHKH Ha yxaaaHHOM npHM epe, a  n-na cpaBHeHHH h Ha 
ÄpyrHX oTenecTBeHHbix Ö acceÄH ax ÖHJia HcnpoÖOBaHa npe^JioateHHaH 
MeKflyHapoflHaH xjraccHtfjHxanHH ÖacceiiHOB ropHbix noTOXOB. He3 aBHCHM0 

OT B03M0HCH0ÍÍ b ÔynyrçeM THüH3anHn ropHbix noT oxoB  n o x a  Ha ocHOBe 
B cex npoBefleHHbix no chx nop HccjrenoBaHHÄ 6 mji ynoTpeÖJieH cooT B eT - 
CTBeHHO pacmHpeHHHÄ xaTajror paccjrenoBaTejibHbTX naHHbix .hjih oöcyacne- 
HHH h opeHXH onacHocTH TpaTTeHÖaxa. ■'Tepoit sposHBHott mobihocth 
/TOppeHnMaJIbHOCTH, ropHOnOTOHHOCTIl/ tfbTJia npHHÄTa COBOXynHOCTb 
oKH^aeMoro h B03MoscHoro s a  o^ ho npoHcniacTBHe d o x a  bo^ n h TpaHC— 
nopTa HaHOCOB, npHneM TpeÖyeT y n eT a  n neHTeJibHocTb JiaBHH. 06me- 
ynoTpeßHTejibHbiii xaTajror MosteT cjrystHTb pyxoBoncTBOM j i j i j i  paccjre .n o-  
BaHHH H XapaXTepHCTHXH ropHbix nOTOKOB x a x  OTHOCHTeJIbHO ycTaHOBJie- 
hhä HeoßxonHMbix peryjiHpoBOHHbix paÖOT, Tax h ajiji öojree  tohhoto 
onpenejieHHH onacHbix 30H.

Ha ocHOBe npoBeneHHbix Ha TpaTTeHÖaxe HccjienoBaHHñ h xapTHpoBox 
naiOTCH KOUxpeTHue npen.noBteHHB:, rJiaBHuM oßpasoM , xoHenHo, othoch-  
TeJibHO 3eMJienoJib30BaTejibHbix MeponpuHTHir / y x o n  3 a  JiecoM, oßjreceH iie ,  
h T . f l . / .  Hx peajiH3an;HH opraHaMH peryjmpoBaHHH ropH ux  noToxoB h 
jiaBHH03amHTH onHCHBaeTCH b npyro íí ,  3aKjnoHHTejibHoíí p aßoT e  Ha 
ocHOBe npoexTa "npenynpenHTeJibHHX MeponpHHTHft".
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Aus dem P u b lik a tio n sv e rz e ic h n is  d e r  F o rs t l ic h e n  B u n d e sv e rs u c h sa n s ta lt

MITTEILUNGEN
DER FORSTLICHEN BUNDESVERSUCHSANSTALT 

WIEN

Heft Nr.

74 G ö b l  F r ie d e r ik e ,  P l a t z e r  H an n es: "D üngung und M y k o rrh iz a
(1966) B ildung b e i Z irb en ju n g p flan zen " .

P r e i s  ö. S. 65. -

75 "Ö kologie d e r  a lp inen  W a ld g re n z e ."
(1967) S ym posium , In n sb ru c k , 29. - 31. M ä rz  1966.

P r e i s  ö .S . 5 0 0 .-  v e rg r if fe n

76 J a h n  E lse : "Ü b e r den E influß von W in d s tä rk e , Schneehöhe und B o- 
(1967) d envege ta tion  auf d ie  t i e r i s c h e  B es ied lu n g  von H o ch g eb irg sb ö d en ."

S i n r e i c h  Anna: "F a u n is tis c h e  U n te rsu ch u n g en  (A rth ro p o d e n  und 
M ollusken) an  e in em  E d e lk a s ta n ie n s ta n d o r t am  sü d ö s tlic h e n  R and 
d e r  T h e rm a la lp e n ."

P r e i s  ö .S . 1 50 . -

77/1 " 2 .  In te rn a tio n a le  E rtra g sk u n d e ta g u n g , W ien 1 9 6 6 ."
(1967) H a u p tre fe ra te , D isk u ss io n en , R e fe ra te .  B and 1.

P r e i s  ö. S. 250. -

77/11 " 2 .  In te rn a tio n a le  E rtra g sk u n d e ta g u n g , W ien 1 9 6 6 ."
(1967) S c h rif tlic h e  B e it r ä g e , B e sc h lü s se  und E m p feh lungen . B and 2.

P r e i s  ö. S. 200. -

78 P o c k b e r g e r  Jo se f: "D ie V e rb re itu n g  d e r  L in d e , in s b e so n d e re  in
(1967) O b e r ö s t e r r e i c h ."

P r e i s  ö . S .  120. -

79 K i l l i a n  H e rb e r t :  " M a r ia b ru n n e r  T r ilo g ie "
(1968) II. T e i l  "D ie  F o r s t le h r a n s ta l t  und F o r s ta k a d e m ie ."

B and  1, G e sc h ic h tlic h e  E n tw ick lung  1813 - 1875.

P r e i s  ö .S . 2 5 0 .-

80 K i l l i a n  H e rb e r t :  " M a ria b ru n n e r  T r ilo g ie "
(1968) II . T e i l  "D ie  F o r s t le h r a n s ta l t  und F o rs ta k a d e m ie ."

B and  2 , E rg än zu n g en .

P r e i s  ö. S. 300. -

81 "N o rm e n  fü r  F o rs tk a r te n "  b e a rb e i te t  von E r ic h  M ay er.

(1968) p r e is  ö .S . 50. -

82 " Ö s te r re ic h is c h e  F o rs tin v e n tu r , B u n d e s-E rg e b n isse  1 9 6 1 /6 4 ."
(1969) p r e is  ö. S. 150. -
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H eft N r

8 3
(1969)

" Ö s te r r e i c h i s c h e  F o r s t in v e n tu r .  R e g io n s  - E r g e b n is s e  1961/64. 

P r e i s  ö. S. 240 . -

84
(1969)

B r a u n  R udo lf: " ö s t e r r e i c h i s c h e  F o r s t i n v e n t u r ,  M e t h o d ik  d e r  Aus­
w e r tu n g  und S ta n d a r d fe h le r  - B e re c h n u n g .

P r e i s  ö . S. 80. -

85
(1969)

B o c h s b i c h l e r  K a r l ,  S c h m o t z e r  U l r i c h :  " D ie  K o n k u r r e n z k r a f t  

d es  W a ld e s  a ls  b e r g b ä u e r l i c h e r  B e tr ie b s z w e ig .  "

P r e i s  ö . S. 360. -

86
(1969)

"U n fä lle  und B e ru f s k ra n k h e ite n  d u rc h  m e c h a n is ie r te  F o r s t a r b e i t e n .  

In te rn a t io n a le  A rb e i ts ta g u n g , W ien , 2 . - 4 .  A p r il  1968.

P r e i s  ö .S .  1 2 0 . -  v e r g r i f f e n

87
(1970)

M e r w a l d  Ingo: " L a w in e n e re ig n is s e  und  W itte ru n g s a b la u f  in Ö s te r­
r e ic h "  W in te r  1 9 6 7 /6 8  und  1 9 6 8 /6 9 .

P r e i s  ö .S .  6 0 . -  v e r g r i f f e n

88
(1970)

K r o n f e l l n e r  - K r a u s  G o ttf r ie d : " Ü b e r  o ffen e  W ild b a c h sp e rre n . 
R u f  G e rh a rd : " D e fo rm a tio n s m e s s u n g e n  an  e in e r  G i t t e r r o s t s p e r r e .  
H o f f m a n n  L eo p o ld : "D ie  G e r ö l l f r a c h t  in  W ild b ä c h e n ."
L e y s  E m il: "D ü c k e r  in  d e r  W ild b a c h v e rb a u u n g ."

P r e i s  ö .S .  1 2 0 .-  v e r g r i f f e n

89
(1970)

K r e m p l  H elm u t: "U n te rsu c h u n g e n  ü b e r  d en  D re h w u c h s  b e i F ic h te ."  

P r e i s  ö .S . 1 3 0 .-

90
(1970)

K r a l  F r i e d r ic h ,  M a y e r  H a n n e s , N a t h e r  J o h a n n , P o l l a n s c h ü t z  
J o s e f ,  R a c h o y  W e rn e r : " N a tu rv e r jü n g u n g  im  M isc h w a ld  - B e s ta n ­
d esum bau  s e k u n d ä r e r  K ie fe rn w ä ld e r .  "

P r e i s  ö .S . 1 6 0 .-

91
(1971)

" B e iträ g e  z u r  Z u w a c h s fo rsc h u n g . "
A rb e itsg ru p p e  Z u w a c h sb e s tim m u n g  d e r  IU F R O  S ek tio n  25. 

P r e i s  ö. S. 80. -

92
(1971)

"M ethoden z u r  E rk en n u n g  und  B e u r te i lu n g  f o r s t s c h ä d l i c h e r  L u f tv e r ­
un re in ig u n g en . "
A rb e itsg ru p p e  F o r s t l ic h e  R a u c h sc h ä d e n  d e r  IU F R O  S e k tio n  24. 

P r e i s  ö. S. 260. -

93
(1971)

J e l e m  H elm u t, K i l i a n  W a lte r : "D ie  W ä ld e r  im  ö s t l i c h e n  A u ß e r ­
f e r n ."  (T iro l)

P r e i s  ö. S. 100. -

94
(1971)

H o l z s c h u h  C aro lu s : " B e m e rk e n sw e rte  K ä fe rfu n d e  in  Ö s t e r r e i c h . "
"Z w ei neue P h y to ec ia  A rten  ( C ol. C e ra m b y c id a e  ) a u s  A n a to lie n  
und dem  L ibanon. "

P r e i s  ö. S. 70. -
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Heft Nr. 

95
(1971)

96
(1972)

97/1
(1972)

97/11
(1972)

98
(1972)

99
(1972)

100
(1973)

101
(1973)

102
(1973)

103/1
(1973)

103/11
(1974)

104
(1974)

M e r w a l d  Ingo: "L a w in e n e re ig n is se  und W itte ru n g sa b la u f  in  Ö s te r r e ic h "  
W inter 1969/70.

P re is  ö. S. 140. -

"H ochlagenaufforstung  in  F o rs c h u n g  und P r a x i s . "
2. A rb e its tag u n g  ü b e r  su b a lp in e  W ald fo rsch u n g  und P r a x i s  
Innsbruck - Ig ls , 13. und 14. O k to b er 1970.

P re is  ö. S. 240. -

"W irkungen von L u ftv e ru n re in ig u n g en  auf W a ld b ä u m e ."
VII. In te rn a tio n a le  A rb e its ta g u n g  F o r s t l i c h e r  R a u c h s c h a d e n s a c h v e r ­
s tä n d ig e r , E s s e n  - BRD, 7. 11. S ep te m b e r 1970. B and 1.

P re is  ö. S. 300. -

"W irkungen von L u ftv e ru n re in ig u n g en  auf W a ld b ä u m e ."
VII. In te rn a tio n a le  A rb e its ta g u n g  F o r s t l i c h e r  R a u c h s c h a d e n s a c h v e r ­
s tä n d ig e r , E s s e n  - BRD, 7. 11. S e p te m b e r 1970. B and 2.

P re is  ö .S . 3 0 0 .-

C z e l l  A nna: " W a s s e rh a u s h a l ts m e s s u n g e n  in  su b a lp in en  B ö d e n ."

P r e i s  ö .S . 120. -

Z e d n i k  F r ie d r ic h :  "A u ffo rs tu n g en  in  a r id e n  G e b ie te n ."

P r e i s  ö. S. 100. -

E c k h a r t  G ü n th e r , R a c h o y  W e rn e r :  "W ald b au lich e  B e isp ie le  a u s  
T a n n e n -M isc h w ä ld e rn  in  O b e r ö s te r r e ic h ,  T i r o l  und V o r a r lb e r g ."

P r e i s  ö . S. 200. -

Z u k  r  i g l  K u rt: "M ontane  und su b a lp in e  W a ld g e se llsc h a fte n  am  A l­
p e n o s tra n d . "

P r e i s  ö . S. 400 . -

"K o llo q u iu m  ü b e r  W ild b a c h sp e r re n . "
T agung , d e r  IU FR O  F a c h g ru p p e  S 1 .0 4 -E F C /F A O /A rb e its g ru p p e , W ien 1972 

P r e i s  ö . S. 400. -

" Ö s te r r e i c h is c h e  F o rs t in v e n tu r  1961 /70 , Z e h n ja h re s -E rg e b n is s e  fü r  
d a s  B u n d e s g e b ie t ."  B and I

P r e i s  ö. S. 120. -

" Ö s te r r e ic h is c h e  F o rs t in v e n tu r  1961 /70 , Z e h n ja h re s -E rg e b n is se  fü r 
d a s  B u n d e sg e b ie t . " Band II

P r e i s  ö .S .  2 2 0 .-

M e r w a l d  Ingo: "L a w in e n e re ig n is se  und W itte ru n g sab lau f in  Ö s te r re ic h "  
W in te r  1970/71 und 71/72

P r e i s  ö .S . 120. -
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H eft N r.

105 " B e i trä g e  z u r  Z u w a c h s f o r s c h u n g ."
(1974) A r b e i t s g r u p p e  S 4 .0 1 -0 2  Z u w a c h s b e s t im m u n g  d e r  IUFRO

P r e i s  ö .S . 100. -

106 "G esch ich te  d e r  F o r s t l i c h e n  B u n d e s v e r s u c h s a n s t a l t  und ih r e r

(1974) In s ti tu te . "

P r e i s  ö .S . 2 6 0 .-

107 B e i n  O tm a r :  "D as S c h r if t tu m  d e r  F o r s t l i c h e n  B u n d e s v e rs u c h s a n -
(1974) s t a l t  1874 1 9 7 3 ."

P r e i s  ö .S . 2 5 0 .-

108 "B e iträ g e  z u r  F o r s te in r ic h tu n g "
(1974) IU F R O -F ach g ru p p e  S 4. 04 F o rs te in r ic h tu n g

P r e i s  ö . S. 120. -

109 J e l e m  H elm u t: "D ie A u w ä ld e r d e r  D onau in  Ö s t e r r e i c h "  B e i la g e n
(1974) (Band 109 B)

P r e i s  ö .S . 3 6 0 .-

110 " Z u r  M a s se n v e rm e h ru n g  d e r  N onne (L y m a n tr ia  m o n ach a  L . ) im
(1975) W a ld v ie rte l 1964-1967 und d e r  w e ite r e n  E n tw ick lu n g  b is  1973"

P r e i s  ö .S . 1 2 0 .-

111 J e l e m  H elm u t, K i l i a n  W a lte r :" W ä ld e r  und S ta n d o r te  «rn s t e i r i -  
(1975) seh en  A lp en o stran d  (W uchsraum  18)" B e ila g e n  (B and 111 B)

P re is  Ö .S. 2 5 0 .-

112 J e g l i t s c h  F r ie d r ic h ,  J e l e m  H e lm u t, K i l i a n  W a lte r ,  K r o n -  
(1975) f e l l n e r - K r a u s  G o ttf r ie d , N e u w i n g e r  I r m e n tr a u d ,  N o i s t e r -

n i g H e in rich  und S t e r n  R oland:
"Ü ber die E in sch ä tzu n g  von W ildbächen  -D e r  T ra t te n b a c h "

P re is  ö .S . 2 5 0 .-
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DIVERSE V ERÖ FFEN TLICH UN GEN

Heft Nr. 

8
(1961)

9
(1967)

10
(1969)

11
(1974)

12
(1974)

13
(1974)

Heft N r.

XX
(1967)

XXI
(1973)

XXII
(1975)

XIII. K ongreß des in te rn a tio n a len  V erb an d es F o r s t l ic h e r  F o rs c h u n g s -  
ansta lten  (IUFRO), W ien, S ep tem b e r 1961.
B erichte: 1. T e il

2. T e il, Band 1 und 2.

P re is  ö .S . 4 5 0 .-

A i c h i n g e r  E rw in: " P f la n z e n  a ls  fo r s tl ic h e  S ta n d o r tsa n z e ig e r  
E ine so z io lo g isch e , dynam ische  B e trac h tu n g .

P re is  ö .S . 5 8 0 .-

" R ich tw ertta fe l fü r die N ad e lh o lz sch läg e ru n g  m it d e r  M o to rs ä g e ."  
H erausgegeben  vom  V ere in  z u r  F ö rd e ru n g  d e r  F o rs tl ic h e n  F o rsc h u n g .

P re is  ö. S. 25. -

" F o rs tl ic h e  B u n d e sv e rs u c h sa n s ta lt  W ien, O rg a n isa tio n  und In s titu te "  

P re is  ö . S. 50. -

IUFRO "E xecu tive  B oard  Study T o u r" ,
E x k u rs io n  vom  3. -1 0 . S ep tem b e r 1974 in  Ö s te r re ic h

P r e i s  ö .S . 1 0 0 .-

"100 J a h re  F o rs t l ic h e  B u n d e sv e rs u c h sa n s ta lt  W ien" (F e s ts c h r if t)

ANGEWANDTE PFLA N ZEN SO ZIO LO G IE

M a r t i n  B o s s e  H eike: " S ch w arzföh renw älder in  K ä rn te n ."  

P r e i s  ö . S. 125. -

M a r g l  H erm an n : " W ald g e se llsch a ften  und K rum m holz auf D olom it." 

P r e i s  ö . S. 60. -

S c h i e c h t l  Hugo M einhard , S t e r n  Roland: "D ie Z irb e  in  den 
O s ta lp e n "  I . " T e il

P r e i s  ö .S . 1 0 0 .-

B ezugsquelle

Ö s t e r r e i c h i s c h e r  A g r a r v e r l a g  
A 1014 W ien, B ankgasse  3
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Heute aktueller denn je:

Rationalisiert! ig auch im 
Waldbau —

früher gesicherte Kulturen, 
höhere Flächenproduktivität

Fürdie Kulturdüngung NEU: Fors t-D üngungstab le tte  
„F E R T IL IN Z “ 

VOLLKORN ROT

Für Bestandesdüngung 
und Bestandesumwandlung

VOLLKORN GELB 15:15:15 
N ITRAM ONCAL 
HARNSTOFF „U R O LIN Z “

Zur Regelung des Humus­
haushaltes und zur Sicherung 
der harmonischen Nährstoff­
versorgung im Forstgarten

VOLLHUMON
TORF
TORBOFLOR 
VOLLKORN SPEZIAL

Walddüngung auch im Sinne des Umweltschutzes — reinere Luft, 
besserer Wasserhaushalt!

B e w ä h r t e  P r o d u k t e  
im  D i e n s t e  d e s  W a l d e s CHEMIE LINZ AG

4 0 2 1  L in z , P o s t f a c h  2 9 6  
T e l e f o n  ( 0 7 2 2 2 )  5 6 4 7 1
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